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Gemeinderuth. 


Hitzung des Gemeinderathes. 
Freitag, den 1. Juli 1892, ½5 Uhr Nachmittags. 


Sfenographifder Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 17. Juni 1892 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vice -Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, das Herr Gem. Rath 
Simon um einen ſechswöchentlichen Urlaub behufs einer 
Badecur erſucht. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden? 
(Zuſtimmung.) 

2. Gem.⸗Rath Vaugoin entſchuldigt wegen eines plötzlich 
eingetretenen Krankheitsfalles in ſeiner Familie ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung, desgleichen entſchuldigt Gem.⸗Rath 
Roſenſtingl ſein Ausbleiben wegen Unwohlſeins. Gem.⸗Rath 
Robert Geitler entſchuldigt ſein Ausbleiben von der heutigen 
Plenarſitzung, ſowie von den Sitzungen der nächſten Woche. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janokta (liest): 

3. Antrag des Gem.⸗Nathes Dr. Linke und Genoſſen: 

Wie die vom Central-Überſchwemmungscomité ämtlich gepflogenen Er⸗ 
hebungen beſtätigen, hat das vor einigen Tagen eingetretene Hochwaſſer im 
XI. Bezirke von Wien einen ungeheuren Schaden angerichtet. 


Am ſogenannten „Fuchsboden“ in Kaiſer⸗Ebersdorf muſsten ſämmtliche 
Bewohner der Hänfer Nr. 218, 277, 304, 292, 276, 
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275, 336, 274 und 310 | den bisher zur 


delogiert werden. Ebenſo auf der „Brühlwieſe“ in Nr. 254. Ihre ſtehenden 
Gartenfrüchte find ganz überſchwemmt und die Segnungen mühjeliger Arbeit 
total vernichtet. Insbeſondere für dieſe unglücklichen Familien iſt eine augen⸗ 
blickliche Unterſtützung dringend geboten. 

Aus dieſer Überſchwemmung ſollte die öffentliche Verwaltung die doppelte 
Lehre ziehen: 

1. dag die Regulierung der in die Donau einmündenden Gebirgsflüſſe, 
der Schwechat und des Wildbaches, wegen der zahlloſen Krümmungen derſelben 
unausweichlich und unaufſchiebbar nothwendig iſt, und 

2. daſs die am Donaucanal errichteten Schutzdämme, insbeſondere der in der 
Ried „Sulz“, wegen ihrer Durchläſſigkeit reconſtruiert werden müſſen; denn 
eben in dieſen Gebieten ſind die größten Verheerungen entſtanden, einerſeits 
an den Flüſſen durch den Rückſtau des eigenen Waſſers von der jogenannten 
„Seeſchlachtbrücke“ angefangen bis zum Hauſe des Florian Leier Nr. 247 in 
einer Länge von 3200 m, andererſeits durch das Durchrieſeln der Waſſermaſſen 
aus dem Donaucanale bei der Desinfectionsanftalt. Es erfordert alſo auch die 
Billigkeit, dieſe Menſchen zu unterſtützen, welche unverſchuldet durch dieſe Nach- 
(äffigfeiten verunglückt find. Wenn auch der Schade gegenwärtig noch nicht 
feſtgeſtellt iſt, ſo iſt doch nach den gemachten Wahrnehmungen ſoviel gewiſs, 
das die jetzige Verheerung mit Rückſicht auf die Jahreszeit und die in voller 
Vegetation ſtehenden Feld- und Gartenfrüchte die Überſchwemmung vom Herbſt 
des Jahres 1890 ſowohl an Umfang als an Stärke weit übertrifft, und daſs, 
nachdem der Schade im Jahre 1890 mit 13.700 fl. bewertet wurde, ſich derſelbe 
jetzt gewiſs auf mindeſtens 20.000 fl. beläuft. 

Als Vertreter des XI. Bezirkes von vielen Seiten angegangen, bean- 
trage und bitte ich alſo dringend: 


Der löbliche Gemeinderath wolle zur augenblicklichen 


Linderung der Noth der durch die Überſchwemmung 
verunglückten Familien dieſes Bezirkes vorläufig 


einen Betrag von 4000 fl. bewilligen und nach Feſt— 
ſtellung des geſammten Schadeus die weiteren Maß— 
nahmen veranlaſſen, durch welche dem Nothſtande der 
Bevölkerung in ausgiebiger Weiſe abgeholfen und der 
Wiederholung ſolcher Verheerungen möglichſt Einhalt 
gemacht werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

4. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

Ju Hinſicht auf meinen am 27. Jäuner 1892 eingebrachten Antrag be- 
züglich der Eisgewinnung auf dem im XVII. Bezirke von Herrn Konrath 
gepachteten, dem Stifte St. Peter gehörigen Gründen erlaube ich mir noch 
folgenden Antrag zu ſtelleu: | 

Die am rechten Alsbachufer eingelegten und zu 
Eisgewinnung beſtimmten Waſſerbecken 
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führenden hölzernen und eiſernen Waſſerröhren ſind 
ſofort unter behördlicher Aufſicht herauszunehmen und 
dürfen dieſelben durch andere nicht erſetzt werden, ferner 


ſoll auch der Schlammbrunnen verſchüttet werden; denn 


die Benützung des Communalgrundes ohne Ermächti— 
gung des Gemeinderathes involviert eine Beſitzſtörung, 
die gerichtlich geahndet werden würde. 

Zugleich wäre in Berückſichtigung der in meinem 
Antrage vom 27. Jänner 1892 bemerkten fanitären 
übelſtände, welche auch leider von einer Sanitäts— 
Commiſſion bei einer am 28. Jänner d. J. ſtattge— 
habten Localerhebung conſtatiert werden muſsten, die 
Eisgewinnung aus obgenannten Objecten für immer 
zu verbieten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest:) 

5. Antrag des Gem.-Nathes Schlögl und Genoſſen: 
Es wäre mit thunlichſter Beſchleunigung die Er— 
richtung von Schlachtkammern (Brücken und Stallungen) 
für Pferde im Meidlinger Schlachthauſe, XII. Bezirk, 
zu beſchließen, und die in den umliegenden Bezirken 
ſich befindlichen Pferdefleiſchhauer zu beſtimmen, fürder— 
hin nur dort ihre Thiere zur Schlachtung zu bringen. 

Begründet wird dieſer Antrag dadurch: 

I. Daſs. Platz genügend iſt, wenn ein Theil der dortigen Räumlichkeiten 
in der Weiſe abgetrennt wird, um die Pferdeſchlächter dort von den Rinder- 
ſchlächtern gänzlich abzuſondern, und zwar durch Herſtellung einer Mauer; die 
ſeparate Zufuhr iſt nur für Fuhrwerke der 
welche mit ihnen in Verbindung ſtehen, zu benützen. | 

II. Der Gemeinderath ift, wenn dieſer Antrag zu Beſchluſs gelangt, in 
die Lage verſetzt, ein Schlachthaus mit billigen Mitteln errichtet zu haben, und 
hat in hygieniſcher und ſanitärer Weiſe ſich dem ganzen Bezirk wohlwollend 
gezeigt. a 

III. Die Commune ſichert ſich eine gute Einnahmsquelle durch Einhebung 
einer angemeſſenen, vom Gemeinderathe zu beſtimmenden Schlachtgebür. 

IV. Die Auslagen ſind den Einnahmen gegenüber ganz minimale, da 
ohnehin drei Thierärzte im Meidlinger Schlachthauſe ſind, welche jetzt durch 
Umziehen vieler Großſchlächter in die Gumpendorfer Regie ſehr entlaſtet ſind, 


den Dienſt auf den neu zu creierenden Pferdeſchlachtungen mit verſehen können, 


und nur einige untergeordnete Organe aufgenommen werden müſſen. 
Wir glauben daher, dieſe Umſtände genügend declariert zu haben und 
erhoffen eine zuſtimmende Berückſichtigung. 


Vice-ürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. 
Wir ſchreiten zur Fortſetzung der Debatte über das Referat, b e⸗ 
treffend die Rangelaſſen. Zum Worte haben ſich gemeldet 
die Herren Gem.-Räthe Herrdegen, Hawranek, Steiner, 
Gräf, Hipp, Seiler, Rauſcher, Dr. Vogler. Es iſt 
Schluſs der Debatte angenommen. Zum Neferat bitte ich Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Prix. 

6. Referent Mürgermeiſter Dr. Prix: Ich habe nichts 
weiter zu bemerken. Ich bitte, die Debatte fortzuſetzen. 

Gem.-Rath Herrdegen: Es iſt eine miſsliche Sache, wenn 
in die Berathung eines Gegenſtandes, wie es der vorliegende iſt, 
perſönliche Momente hineingetragen werden. Bis zur Rubrik 
„Marktamt“ hat die Debatte, wenigſtens der Hauptſache nach, 
einen vollſtändig correcten Verlauf genommen. Erſt bei dieſem 
Titel ſind perſönliche Momente zum Ausdruck gekommen, und Sie 
werden mir wohl zu conſtatieren erlauben, daſs dies eigentlich 
zuerſt vom Referententiſche aus geſchehen iſt, indem geſagt wurde, 
dafs wir uns hier zunächſt nur für eine Perſon, nämlich für den 
Marktdirections⸗Adjuncten einſetzen. Ich möchte mir doch erlauben 
zu conſtatieren, daſs dem nicht fo iſt, ſondern dafs zwiſchen der 
Anſchauung, welche der Herr Bürgermeiſter als Referent zum 
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Pferdefleiſchhauer und deren Parteien, | 
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Ausdruck gebracht hat, und den Anſchauungen, welche hier von 
verſchiedenen Rednern zum Ausdruck gekommen ſind, ein principieller 
Unterſchied beſteht. Der Herr Bürgermeiſter gedenkt dem Marktamte 
eine andere Poſition zuzuweiſen, als es heute einnimmt. Beweis 
dafür iſt, daßs der Vorſtand des Marktamtes nicht mehr in jener 
Höhe ſeiner Stellung erſcheint, wie die anderen Vorſtände, z. B. 
des Steueramtes u. ſ. w. Nun, hier iſt eben eine andere Auf⸗ 
faſſung zum Ausdruck gekommen. Wir glauben, daſs das Markt⸗ 
amt eine jo große Bedeutung hat, dafs wir wünſchen müſſen, 
dieſe Bedeutung auch in der Stellung des Vorſtandes des Markt⸗ 
amtes zum Ausdrucke zu bringen. Ich möchte nur nicht in den 
Fehler verfallen, in den andere Herren verfallen ſind, nämlich 
ebenfalls perſönliche Umſtände zum Ausdruck zu bringen. 

Aber das eine mufs ich mir da zu conſtatieren erlauben, daig 
es ſich hier gewiſs nicht um die Perſon des Marktdirectors handelt, 
weil ja bei verſchiedenen Anläſſen immerhin eine gewiſſe Unzu⸗ 
friedenheit mit der Leitung des Marktamtes ausgeſprochen wurde 
auch von jener Seite, die heute entſchieden für jene Auffaſſung 
eintritt, welcher der Herr Bürgermeiſter nicht ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben will. Wir wünſchen wirklich, daſs das Marktamt 
mehr zur Geltung kommt, wir wünſchen wirklich, dafs das Markt⸗ 
amt in ſeiner vollen Bedeutung, die es für die Bevölkerung, 
namentlich für die Approviſionierung hat, auch in der Stellung 
des Chefs des Marktamtes, ganz abgeſehen von der heutigen Perſon, 
die an der Spitze des Marktamtes ſteht, zum Ausdruck kommt, 
und in dieſem Sinne kann ich den Antrag Seiler nur aufs 
wärmſte unterſtützen, der dahin geht, den Marktdirector als Vor⸗ 
ſtand des Marktamtes, wenn es ſchon ſo ſein ſollte, in die 
VII. Rangclaſſe vorrücken zu laſſen und in der VIII. Rangclaſſe 
die Stelle eines Ober⸗Inſpectors zu ſtatuieren, welcher Vertreter 
des Vorſtandes des Marktamtes wäre. In Bezug auf dieſe letzte 
Stellung möchte ich nur ausführen, dass uns da auch keine perſön⸗ 
lichen Umſtände vorſchweben, ſondern unſere Auffaſſung geht dahin, 
daſs der Marktdirector ganz beſonders vermöge des Umſtandes, 
dass er extra oft beſchäftigt iſt, einen ſtändigen Stellvertreter braucht, 
und daſs dieſer Stellvertreter einen ſolchen Rang einnehmen ſoll, 
dafs in der Stellvertretung keine Schwierigkeiten hervorgerufen 
werden. Ich will von der Perſon ganz abſehen und habe mir 
nur erlaubt, den Unterſchied zum Ausdruck zu bringen, der zwiſchen 
der Auffaſſung des Herrn Bürgermeiſters und der jener Herren 
beſteht, die für den Antrag Seiler eingetreten ſind. 

Nun komme ich zu einem weiteren Punkt, und ich mufs jagen, 
mit einem gewiſſen Widerwillen. Ich wäre ſehr froh, wenn ich 
eine Erörterung unterlaſſen könnte, die ſich mir aber in gebiete⸗ 
riſcher Weiſe aufdrängt. 

Es iſt in der letzten Sitzung vom Referententiſche aus — 
ich kann es nicht anders nennen — eine Drohung gegen die 
communale Beamtenſchaft ausgeſprochen worden (Sehr richtig! 
links), die ich tief bedauerlich finde, und wozu ich auch nicht die 
geringſte Veranlaſſung gegeben ſah. (Gem.-Rath Tagleicht: 
O ja!) Wenn man ſagt, es werde gegen jene Beamten, welche 
ſich in Hinkunft bei Wahlen in Agitation einlaſſen, mit den 
ſtrengſten Diſciplinarmaßregeln vorgegangen werden, ſo iſt das 
eine ausgeſprochene Drohung. (Rufe rechts: O nein! — Gem.⸗Rath 
Frauenberger: Beim Staate darf es auch nicht ſein!) Der 
Herr Bürgermeiſter wird ja vielleicht die Güte haben, befanntzu- 
geben, auf Grund welchen Rechtstitels er ſich zu dieſen Be- 
merkungen, zu dieſer Drohung hat hinreißen laſſen; ich glaube, 
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daſs das Recht zu agitieren, das Recht bei Wahlen jemanden von 


feiner Anſchauung zu überzeugen, einen Ausfluſs des activen Wahl⸗ 


rechtes bildet (Gem.⸗Rath Dr. Friedjung: Sehr richtig!), 
was eigentlich vom Wahlrecht nicht getrennt werden kann, und 
daſs es eine Beeinträchtigung des Wahlrechtes iſt, wenn von 
irgendeiner Seite, ſei es des Staates, ſei es von Privatgeſell⸗ 
ſchaften oder der Commune gegen dieſes Recht eingeſchritten wird 
Ich glaube nun — und in dieſer Beziehung theile ich ganz die 
Auffaſſung des Herrn Bürgermeiſters — es iſt gewijs nicht 
wünſchenswert (Rufe: Nun alſo! — Gem.⸗Rath Frauenberger: 
Mehr iſt nicht geſagt worden!), dass die Gemeindebeamten, 
namentlich bei Gemeinderathswahlen in agitatoriſcher Weiſe ſich 
geltend machen. (Gem.⸗Rath Tag leicht: Nun alſo!) Ich bitte 
ſehr, das iſt nicht wünſchenswert; aber zwiſchen dem, was nicht 
wünſchenswert iſt, und zwiſchen dem Aufgeben eines Rechtsſtand⸗ 
punktes liegt ein ſehr großer Unterſchied, und dieſer Unterſchied 


ſollte hervorgehoben werden. Es iſt ſehr bedauerlich, dafs eine 


solche Auffaſſung, die vielleicht der Herr Bürgermeiſter im Aus- 
fluſſe allzugroßer Energie geäußert hat, auch noch hier auf Beifall 
ſtößt: Sie ſollte auf Widerſtand ſtoßen. (Widerſpruch rechts.) Man 
hätte deutlich zum Ausdrucke bringen ſollen, das die freifinnige 
Bürgerſchaft der Stadt Wien es nicht wünſchen kann, dass Rechte 
der Wähler, ob ſie nun dieſer oder jener Gruppe angehören, auf 
irgend eine Weiſe beſchränkt werden. (Beifall links.) Haben Sie 
in Ihr Programm — ich weiß nicht, ob es der Bürgermeiſter 
hat oder vielleicht einer von den Herren, die der Meinung des 
Herrn Bürgermeiſters ſind — das allgemeine und directe Wahl⸗ 
recht aufgenommen? Wenn das der Fall ift, frage ich, was ſoll 
dann geſchehen? Wollen Sie auch den Arbeitern das Agitieren 
verbieten, und nur Sie allein, die Herren, die oben ſtehen, das 
Recht haben, mit allen Mitteln zu agitieren? (Beifall und Hände⸗ 
klatſchen links.) 

Noch etwas anderes. Von dem Momente, wo man einen 
Rechtsſtandpunkt aufgibt, wo man Rechte, die nicht die Gemeinde 
den Wählern gegeben hat, ſondern die von anderer Seite gegeben 
wurden, zu beſchränken und aufzuheben ſucht, iſt es nur ein Schritt 
dahin, dafs die Wahlen von hier aus beeinflusst werden, dafs die 
Beamten beeinfluſst werden, in einem beſtimmten Sinne zu wählen. 
(Bravo! links.) Wenn man von Wahlagitationen ſpricht — wer 
präciſiert das: Dieſer Mann agitiert! Wer ſtellt das feſt? Ich 
will noch gar nicht ſoweit gehen zu jagen, dafs ſich ein Beamter 
verirrt.... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Darf 
ich bitten; ich möchte den Herrn Redner darauf aufmerkſam 
machen, dass wir bei der Rangclaſſen-Eintheilung find, und ihn 
erſuchen ſich kürzer zu faſſen. 

Gem.- Rath Herrdegen (fortfahrend): Ich werde der Weiſung 
des Herrn Vorſitzenden folgen und mich kürzer faſſen. Aber ich 
muſs bei meinen Ausführungen, die ganz zur Sache gehören, weil 
vom Referententiſche aus der Anlass dazu gegeben iſt, dieſe Sache 
erörtern und kurz darauf erwidern. 

Ich wollte jagen, es kann der Fall eintreten, daſs im J. Be⸗ 
zirke ein Verein anderen gegenüberſteht — ich will nicht annehmen, 
daßs ein Beamter ſich ſoweit vergiſst, in die Reihen der Anti- 
ſemiten zu gehen, aber ſagen wir, es tritt im Verein der Fort⸗ 
ſchrittsfreunde oder im Wiener Wählerverein — ich glaube, der 
Herr Gem.⸗Rath Silberer iſt Obmann des letzteren — ein 
Communalbeamter für den Candidaten dieſes Vereines ein. Iſt es 
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da nicht möglich, dafs der Herr College Lang kommt und ſagt: 


Dieſer Mann agitiert! Das iſt Auffaſſungsſache. Wer wird dies 
präciſieren und ſagen: Hier fängt die Agitation an und hier hört 
ſie auf! Es iſt ſehr gefährlich, ſoweit zu gehen. Ich bin ſelbſt ein 
Freund der Energie und begreife auch, dafs derjenige, der an der 
Spitze einer großen Verwaltung ſteht, Energie beſitzen muss; ich 
bin der letzte, welcher für Einſchränkungen eintreten oder ſie hier 
wünſchen würde, wenn ſie nicht gegen das allgemeine Recht gehen, 
wenn die Maßregel, die hier in Ausſicht genommen iſt, nicht 
gedeckt iſt durch eine geſetzliche oder ſonſtige Inſtruction. Iſt in 
der Dienſtpragmatik ein Punkt, wo es heißt, dass ſich die Be— 
amten nicht in Wahlagitationen einlaſſen dürfen? Und wenn einer 
darin iſt, entſpricht dies dem Geiſte des Geſetzes gewiſs nicht. Von 
dieſer Seite hier, wo in unbedachter und voreiliger Weiſe Bravo 
gerufen und Beifall geklatſcht wurde, möge man ſich überlegen, 
ob Sie dieſe Außerung, die vielleicht nicht in voller Strenge auf— 
zufaſſen war, vor einem Theile der Bevölkerung, vor der wirklich 
fortſchrittlich, liberal gefinnten Wählerſchaft vertreten können. (Bei⸗ 
fall links.) 

Gem.-Nath Hawranek: Es wird uns wahrſcheinlich alles 
nichts nützen, trotzdem wir uns für die Rechte der Beamten ein— 
ſetzen. Der Herr Bürgermeiſter hat geſagt: Es geht abſolut nicht; 
wenn ein Punkt geändert wird, wird die ganze Rangclaſſen-Ein⸗ 
theilung zunichte gemacht. Ich kann mir nicht denken, daſs, wenn 
man bei einer Kategorie um eine Rangclaſſe höher geht, ſchon 
alles auf Franſen gehen ſoll. (Heiterkeit.) Heute iſt auch ſchon im 
Szeps'ſchen Tagblatt geſtanden, was der Bürgermeiſter wieder 
ausgeſchickt hat. Nun, ich werde nicht ſolange ſprechen, bis die 
anderen kommen, dafs fie die Majorität haben. Die Herren find 
ja Schon unterrichtet davon, daßs fie für den Referenten⸗Antrag 
ſtimmen ſollen. Ich werde für den Antrag des Herrn Collegen 
Seiler ſtimmen. Er hat neulich gejagt, dafs wir dann höhere 
Steuern zahlen werden, und der Herr Bürgermeiſter hat ihm 


erwidert, dass dies nicht der Fall ſein wird. Nun, meine Herren, 


ſolange wir noch die Gründe draußen zu „vergitſchen“ haben, 
werden wir noch aushalten; wenn dieſe aber einmal verkauft ſind, 
dann wird der Fall vielleicht eintreten. Die Beſorgnis des Herrn 
Gem.⸗Rathes Seiler ift alſo momentan nicht gerechtfertigt, wohl 
aber für ſpäter. Herr Gem.-Rath Lang hat auch etwas an meinem 
Zeuge flicken wollen und wieder etwas von Beamtenfreundlichkeit 
geſprochen, was gar nicht hergehört. Nun, ich weiß beſtimmt, 
wenn er öfter ſolche Reden hält, ſo werden auf der Gallerie ein 
paar Antiſemiten mehr werden. (Heiterkeit.) Meine Herren, es 
kommen noch andere Redner, und ich will Sie daher nicht auf⸗ 
halten, erkläre aber, daſs ich für den Antrag Seiler ſtimmen 
werde. 

Gem.-Nath Steiner: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
erkläre gleich im vorhinein, dafs ich für den, wie mir ſcheint, 
gerechten Antrag des Herrn Collegen Seiler ſtimmen werde. Es 
wurde in der letzten Debatte ſchon wiederholt die Approviſionierung 
Wiens erwähnt und darauf hingewieſen, daſs vom Leiter des 
Departements für Approviſionierung Anträge nicht erledigt wurden, 
welche bei der Budget⸗Debatte vom Herrn Gem.⸗Rathe Seiler 
und auch von mir geſtellt wurden. Mein Antrag, der angenommen 
wurde, gieng dahin, dass eine neue Geſtaltung der Marktverhältniſſe 
vorzunehmen ſei, und der iſt leider bis heute noch nicht erledigt. 
Ich bedauere darum, daj3 man auf ſolche Poſten immer Juriſten 
ſtellt. Zu einem Theile der Anträge des Herrn Collegen Seiler 
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muſs ich mir auch eine Bemerkung erlauben, nämlich bezüglich des 
Marktdirectors. Ich würde ohneweiters zuſtimmen, wenn mit der 
Leitung der Wiener Märkte und des Marktdepartements ein Mann 
betraut würde, der wirklich die Fähigkeit und Energie hätte, alle 
Übelſtände in Bezug auf Lebensmittelfälſchung auszumerzen. 

So aber iſt es mir peinlich — der Marktdirector ſoll nach 
dieſem Antrage von der VIII. in die VII. Rangclaſſe kommen, und 
jetzt ſollen wir den Mann, der vielleicht in zwei Jahren in Penſion 
geht, dafür belohnen, dass er eigentlich gar nichts geleiſtet hat. Ich 
muſs da dem Szeps entgegnen, welcher heute wieder behauptet 
hat, daſs ſich der Mann gar ſo große Verdienſte erworben hat. Das 


iſt nicht richtig, Marktdirectr Zecha war nicht im Stande, die | 


Überfütterung am Wiener Central-Viehmarkte zu beſeitigen, die 
offenbar ein Betrug iſt, und ſo manchen anderen Übelſtänden abzu⸗ 
helfen. Ich werde zwar für den Antrag Seiler ſtimmen, weil 
ich glaube, daßs ſich der Herr Marktdirector vielleicht doch bewogen 
fühlen wird, denn er und der Herr Bürgermeiſter Dr. Prix ſind 
die zwei Männer in Wien, von denen die Bevölkerung am liebſten 
ſehen würde, daſs beide aus dem Amte ſcheiden. (Große Unruhe. 
— Gem.⸗Rath Frauenberger: Das iſt eine Gemeinheit J 

Pice-Bürgermeifter Dr. Richter: Ich muss dem Herrn 
Redner dieſen Ausdruck verheben, es geht nicht an, in dieſer Weiſe 
vom Herrn Bürgermeiſter zu ſprechen, und ich bitte, bei Fortſetzung 
der Rede ſich etwas zu mäßigen. (Beifall rechts. — Gem.⸗Rath 
Frauenberger: Da gehört noch mehr darauf, auf ſo etwas!) 

Cem.-Nath Steiner (fortfahrend): Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger iſt etwas aufgeregt, vielleicht wäre es beſſer, er nähme 
eine Doſis Hoff'ſchen Malzextract ein, das dürfte ihn eurieren. 
(Unruhe rechts, Heiterkeit links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, nach der 
Geſchäftsordnung ſind Geſpräche untereinander nicht ſtatthaft. 
(Unruhe links. Gem.⸗Rath Jedliöka: Er hat Gemeinheiten 
geſagt, zur Ordnung rufen!) 

Gem.-Nath Steiner: Vollkommen gerechtfertigt ſcheint mir 
der Antrag auf Vorrückung der Marktcommiſſäre. Meine Herren, 
wir wollen als Marktcommiſſäre Thierärzte haben, und die haben 
doch Matura zu machen, dann drei Jahre den thierärztlichen 
Curs, ſie müſſen rigoroſieren, und jetzt ſollen ſie bei der Commune 
angeſtellt werden mit einem Betrage von 700 fl., ſie ſind Theore⸗ 
tiker — gut. Nachdem der Herr Bürgermeiſter ſchon von der 
Beamtenhierarchie geſprochen hat, ſchaut nicht viel heraus für die 
Marktcommiſſäre, Marktdirector kann eben nur einer werden, 
und er kann nicht höher als bis zu einem Gehalte von 1500 fl. 
kommen. Er wird ſolange im Dienſte der Commune bleiben, bis 
er ſich eine gewiſſe Praxis angeeignet hat, und ich nehme es ihm 
gar nicht übel, wenn er ſich dann in den Landes- oder Staate- 
dienſt begibt, wo ihm eben eine beſſere Exiſtenz in Ausſicht ſteht. 
Der Herr College Lang hat die Sache leicht behandelt, ich nicht. 
Die Marktcommiſſäre haben einen weiten Wirkungskreis, ſie 
haben Erhebungen zu pflegen bezüglich gewiſſer Ausverkäufe, ſie 
haben auf dem Central⸗Viehmarkte darauf zu ſehen, dafs die Üüber⸗ 
fütterung nicht in haarſträubender Weiſe vorgenommen wird, ſie 
haben darauf zu ſehen, dass dort, wo drei und vier Geſchäftsleute 
ſich bereits befinden, ſich nicht auch noch ein fünfter hinſetzt, 
welcher unter dem Koſtenpreis die Ware abſetzt und die Geſchäfts⸗ 
leute, welche jahrelang ihre Familie ernährt und ihre Steuer 
bezahlt haben, dadurch ruiniert. Solche Verhältniſſe müſſen von 
dem Marktcommiſſär conftatiert werden, und da glaube ich, dais 
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es richtig iſt, ſolche Männer, welche im Dienſte der Commune 
ſtehen, anſtändig zu bezahlen, fo daſs man eine ehrliche Pflicht- 
erfüllung von ihnen erhoffen kann. Es wurde von anderen Vor: 
rednern auf die Außerung des Herrn Bürgermeiſters hingewieſen in 
Bezug auf die Wahlen. Wenn es der Herr Bürgermeiſter auch 
nicht gejagt hätte, fo bin ich überzeugt, dafs es geſchehen würde, 
vielleicht in einer anderen Form, denn das Vehmgericht über die 
politiſch anders Denkenden — der Stadtrath — wird ſchon dafür 
ſorgen, das beweist der Fall des gewiſſen Doctor, ich weiß nicht 
wie er heißt, welcher ſich erkühnt hat, einen Verein der Beamten 
der Stadt Wien zu gründen, er wurde präteriert. Es iſt das in 
den Blättern geſtanden, ich würde die Perſon nicht in Betracht 
ziehen, der freiheitliche Fortſchritt aber wird, wie Sie ſehen, vom 
Bürgermeiſter eingeſchränkt. Es läſst ſich nicht viel machen, der 
Vorſtand des Departements wird einen Auftrag bekommen, und was 
ſoll der Beamte, welcher verheiratet iſt, machen? Ich ſtimme dem 
Antrage Seiler zu. 

Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Der Herr 
Bürgermeiſter hat die Ausführungen des Herrn Gem.⸗Rath 
Silberer bezüglich der Beſchwerden von Beamten, welche 
geringere Bezüge bekommen oder auf niedrigere Poſten verwieſen 
werden ſollen, beiläufig in folgender Weiſe beantwortet: Der 
Beamte hat nur das Recht, ſich dann zu beſchweren, wenn er in 
ſeinen Bezügen geſchmälert wird, er hat aber nichts einzuwenden, 
wenn er einen anderen Titel bekommt. Der Herr Bürgermeiſter 
wird verzeihen, wenn ich als einfacher Geſchäftsmann mich mit 
einem ſo gewiegten Juriſten in eine kleine Controverſe einlaſſe, 
und zwar unterſtützt mich hiebei weſentlich die Dienſtpragmatik 
vom Jahre 1886, welche meines Wiſſens heute noch Giltigkeit 
hat. Ich finde in $ 81 Folgendes (liest): „Der im Dienſte Ange⸗ 
ſtellte erwirbt allgemein ein Recht a) auf den mit der Dienſtes⸗ 
ſtelle verbundenen Titel und Rang.“ Nun, meine Herren, Sie 
ſehen, in dem Momente, als der Beamte angeſtellt worden iſt, 
erwirbt er ein Recht auf den Titel und Rang. Verlieren kann er 
ihn nur ſtrafweiſe, wenn er in eine niedere Gehaltsſtufe verſetzt 
wird, wenn er ſich hat ein ſchweres Diſciplinarvergehen zu— 
ſchulden kommen laſſen, und hier ſpricht $ 82 ſich ſehr deutlich aus. 

Ich bitte nur um einige Momente um Entſchuldigung (nach⸗ 
ſchlagend): Es iſt der § 61, er heißt: „Diſciplinarſtrafen“ und 
unter lit. k: „Die ſtrafweiſe Verſetzung an einen anderen Dienſt⸗ 
poſten mit Verminderung der Bezüge durch Degradation, durch 
Verſetzung auf einen geringeren Poſten ꝛc.“ 

Nun, meine Herren! Sie ſehen, gerade dieſer Fall trifft bei 
dem Manne zu, um welchen nach dem Ausſpruche des geehrten 
Herrn Referenten der ganze Kampf ſich dreht, es iſt der Markt— 
directions⸗Adjunet Kainz. Ich will auf die Ausführungen des 
Herrn Gem.⸗Rathes Frauenberger nicht reagieren, welcher 
Wahlagitationen erwähnt hat. Ich glaube mit Sicherheit annehmen 
zu können, daßs ich überzeugt fein kann, dafs der Marktdirections— 
Adjunct Kainz nichts weniger als Antiſemit iſt. Und nun, meine 
Herren, in dieſem Falle handelt es ſich um ein großes zu begehendes 
Unrecht. Ich glaube, keiner von Ihnen wird zugeben, dafs dieſem 
Manne unrecht geſchehe, dafs ihm feine Bezüge geſchmälert werden. 
Ich will heute nicht mehr des weitern ausführen, über die große 
Wichtigkeit des Marktdepartements überhaupt, kann aber eine 
Bemerkung über den Ausſpruch des Herrn Referenten nicht unter⸗ 
drücken, der ſagt, es ſei das Marktamt nichts anderes als ein 
Hilfsamt des Approviſionierungsamtes beim Magiſtrat. Wenn es 
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ſich heute um die Approviſionierung Wiens handelt, und wenn 
wir in die Wagſchale legen, von welchem Amte für die Appro- 
viſionierung Wiens günſtigere Verhältniſſe geſchaffen worden find: 
vom Marktamt oder Approviſionierungsamt, ſo werden dieſe ſich 
ſo ziemlich die Wage halten; vorläufig bei der großen Unthätigkeit 
nach einer gewiſſen Richtung hin, zu welcher die Beamten des 
Marktamtes jetzt in großen Fragen verurtheilt ſind, halten ſich 
die Wagſchalen ſo ziemlich gleichwertig. Ich komme nun zum 
Schluſſe, daſs es nothwendig, das Marktamt zu reorganiſieren, 
mit größeren Vollmachten auszuſtatten, jo dajs die Commune 
Wien einen Nutzen davon hat. Was die finanzielle Seite der Frage 
anbelangt, ſo ſcheinen die Opfer, welche gebracht werden ſollen, 
unbedeutender Natur, wenn an die Spitze des Marktamtes ein 
Mann geſtellt wird, der der Aufgabe voll und ganz gewachſen iſt. 
Ich ſchließe mich daher voll und ganz dem vom Collegen Seiler 
geſtellten Antrage an und bitte Sie, denſelben zu unterſtützen. 

Gem.-Nath Hipp (verzichtet). | 

Gem.-Nath Heiler: Über meine Ausführungen in der letzten 
Sitzung hat der Herr Bürgermeiſter die Freundlichkeit gehabt, 
die Nothwendigkeit einer Marktreform anzuerkennen und auch zu⸗ 
zuſagen, dass dies in Bälde geſchehen wird. 

Weiters hat er auch ſich nicht ſo ganz gegen meinen Autrag 
ausgeſprochen, ſondern er hat eben nur gejagt, dass es nicht in 
die Rangclaſſen⸗Eintheilung paſst, für eine Perſon eine Ausnahme 
zu machen. 

Es ſoll alſo einfach dieſe eine Perſon, oder es ſollen zwei Per⸗ 
ſonen das Opfer für das ganze ſein. Trotzdem — ich finde das 
unbegreiflich — hat ſich in unſerer Mitte ein Collega, Herr Gem. 
Rath Lang, gefunden, der dieſen Antrag von mir als Unſinn 
erklärt hat. Nachdem dieſer Antrag von ſo vielen Herren unterſtützt 
wird, ſo ſind auch viele Herren durch dieſe Ausführung getroffen. 

Ich fühle mich aber nicht dadurch getroffen, weil ich dem 
Herrn Gem. Rathe Lang nicht die Fähigkeit zuſchreibe (Rufe 
links: Sehr richtig!), einen ſolchen menſchenfreundlichen Antrag 
beurtheilen zu können. Ich will mich recht kurz faſſen, damit wir 
zur Abſtimmung kommen. 

Ich bitte nur, dieſen meinen Antrag anzunehmen, und bitte, 
nachdem mein Antrag drei Punkte hat, denſelben getrennt zur Ab- 
ſtimmung zu bringen. 

Gem.-Nath Nauſcher: Nachdem mein geehrter Vorredner 
alles geſagt hat, was ich vorbringen wollte, verzichte ich auf das 
Wort. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Ich glaube, das man bei der 
Organiſation eines Amtes, beziehungsweiſe bei der Eintheilung 
des Amtes in das Rangclaſſenſyſtem feſthalten muss, welche 
Stellung das Amt überhaupt einnimmt, und da ſcheint mir eine 
gewiſſe Differenz zu beſtehen zwiſchen den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen und dem, was einige Herren, welche für die Verſetzung des 
Marktdirectors in die VII. Rangclaſſe und dadurch auch für die 
Creierung einer Stelle in der VIII. Rangclaſſe geſprochen haben, 
ausgeführt haben. Die Herren haben erklärt, dass die derzeitige Stellung 
des Marktdirectors ein zu minimaler Poſten iſt, daſs das Markt— 
weſen in Wien eine fo koloſſale Bedeutung hat, daſs es nothwendig 
iſt, dem Manne, der an der Spitze dieſes Marktweſens ſteht, eine 
ganz hervorragende Stellung im Rang anzuweiſen. Nun kann ich 
mir gut denken, daſs man wirklich einmal einen ſolchen Markt⸗ 
director hat oder dem Marktamte eine hervorragende Organiſation 
gibt, wo dies der Fall fein wird. Es iſt ſehr gut möglich, daßs 
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man dieſem Marktamte andere Aufgaben ſtellt, als es heute zu 
vollziehen berufen iſt. Es iſt möglich, daßs man einen Markt⸗ 
director anſtellen wird, welcher ein hervorragender Fachmann iſt 
auf feinem Gebiete, welcher große national-ökonomiſche Kenntniſſe 
hat, welcher vollkommen vertraut iſt mit der geſammten Preis⸗ 
bildung, wie fie ſich im Weltverkehre vollzieht u. |. w. Ein ſolcher 
Mann verdient eventuell jedenfalls reichliche Bezüge, und man 
wird dieſe Bezüge dem Manne ſeinerzeit auch gewähren müſſen. 

Wenn man aber die heutige Stellung unſeres Marktamtes 
oder eigentlich Markteommiſſariates betrachtet, jo muſs man ſagen, 
dafs dieſes Marktcommiſſariat eine ſolche Stellung noch nicht er⸗ 
langt hat. Denn die eigentliche Leitung des Marktdienſtes ſowie 
des Marktgeſchäftes liegt doch in der Hand des Magiſtrates, und 
das Markteommiſſariat iſt nur ein Hilfsorgan des Magiſtrates. 
Aus dieſem Grunde kann man nicht die Stellung, die man hier 
ſo charakteriſiert, dem Marktdirector jetzt ſchon anweiſen. 

Ich mache darauf aufmerkſam, dass nach der Dienſtpragmatik 
für die Erlangung einer Stelle im Marktcommiſſariate dieſelben 
Erforderniſſe vorgeſchrieben ſind, welche für den Kanzleidienſt gelten, 
und überdies noch entweder eine mit gutem Erfolge abgelegte 
Prüfung über die Vieh⸗ und Fleiſchbeſchau oder eine Prüfung über 
die Giftſchwämme und ſonſtigen Giftpflanzen und eine praktiſche 
Prüfung in Bezug auf die Brot- und Mehlbeſchau. 

Nun, meine Herren, wenn ſo geringe Anforderungen an die 
Bewerber um Stellen in dieſem Marktamte geſtellt werden, ſo kann 
man nicht ſagen, daſs dieſes Amt eine ganz präponderierende 
Stellung gegenüber den anderen Amtern bekommen muſs. Sehen 
Sie ſich die Amter an, wo die Chefs in höheren Rangclaſſen ſind, 
als in der VIII. Rangclaſſe. Da haben Sie zunächſt das Concept, 
welches Univerſitätsſtudien haben mußs, Sie haben das Bauamt, 
welches Hochſchulen haben muss, Sie haben endlich die Buchhaltung, 
bei welcher auch erhöhte Studien, insbeſonders Staatsrechnungs⸗ 
wiſſenſchaft gefordert wird, Sie haben ferner die Vorſtände der 
Hauptcaſſa und des Steueramtes, bei welchen, abgeſehen davon, 
dass dieſe betreffenden Vorſtände ja deshalb ſchon einen höheren 
Rang bekommen müſſen, weil die Stellung an der Spitze von mit 
ſo großer Caſſagebarung vertrauten Amtern das naturgemäß mit 
ſich bringt, ja auch die abgelegte Prüfung über Staatsrechnungs⸗ 
wiſſenſchaft erfordert wird. So etwas kommt bei all den anderen 
nicht vor. Sie finden in der VII. Rangclaſſe noch den Feuerwehr: 
Commandanten, bezüglich deſſen zwar der Herr Gem.⸗Rath Roſen⸗ 
ſtingl geſagt hat, dass er nur zufällig Techniker iſt; er hat mir 
aber ſelbſt nachträglich erklärt, daſs er dahin aufgeklärt worden iſt, 
dass die Officiere unſerer Feuerwehr alle Techniker ſind, beziehungs⸗ 
weiſe, dass keiner in dieſem Dienſte angeſtellt wird, welcher nicht 
wenigſtens eine militär⸗techniſche Akademie abſolviert hat. Das 
alles ſind Leute mit beſonders hervorragenden Studien; das iſt 
aber heute bei dem Marktamte nicht der Fall. Wenn Sie dem 
Marktamte eine andere Stellung geben wollen, dann müſſen Sie 
zunächſt einmal die Dienſtpragmatik ändern, Sie müſſen dann die 
Erforderniſſe erhöhen, Sie müſſen dem Marktamte eine ganz andere 
Stellung anweiſen, dann können Sie auch in der Rangclaſſen⸗ 
Eintheilung vorwärtsgehen. Übrigens iſt dieſe Rangclaſſen⸗Ein⸗ 
theilung nicht unabänderlich, und Sie können in der Zukunft, wenn 
es die Verhältniſſe bedingen, eventuell eine ſolche Anderung in der 
Organiſation des Amtes und dann auch in der Stellung, die dieſes 
Amt in der Rangclaſſen⸗Eintheilung hat, vornehmen; heute, glaube 
ich, iſt dies ganz unzweckmäßig. Sie würden auch zu einem ganz 


1568 


— — ——— 


NN 


AKN LAL. 


merkwürdigen Reſultate dabei kommen. Ich ſehe z. B. hier, dafs 
in der VII. Rangclaſſe die Gehalte bis 3600 fl. ſteigen und 700 fl. 
Quartiergeld ausgemeſſen iſt. Heute hat der Marktdirector 2000 fl. 
Ich bitte nun, dieſen koloſſalen Sprung zu berückſichtigen und zu 
bedenken, daſs der Marktdirector, der, wenn ich nicht irre, bereits 
im 39. Dienſtjahre ſteht und in der Lage iſt, vielleicht ſchon in 
einem Jahre mit ſeinen vollen Bezügen in Penſion zu gehen; 
dann würde er nach den jetzigen Beſtimmungen, wenn er in die 
VII. Ranglaſſe verſetzt würde, nicht weniger als 3950 fl. normal- 
mäßige Penſion bekommen gegenüber der normalen Höhe von 
2000 fl., die ihm gebüren würden, alſo eine Erhöhung von beinahe 
dem doppelten. Das ſcheint mir denn doch nicht gerechtfertigt zu 
ſein. Ich mache darauf beſonders deshalb aufmerkſam, weil ja die 
Herren von der Oppoſition immer ſo ſehr darauf drängen, dass 
der Marktdirector, über deſſen Thätigkeit ich eigentlich zu wenig 
orientiert bin, um mich ausſprechen zu können, in Penſion gehen ſoll. 

Dann iſt auch vom Marktdirections⸗Adjuncten geſprochen worden, 
der wiederholt hier genannt worden iſt. Für dieſen Marktdirections— 
Adjuncten finde ich ſozuſagen in der neuen Rangclaſſen⸗Eintheilung 
keinen entſprechenden Platz, und das iſt eigentlich, wie der Herr 
Bürgermeiſter, glaube ich, ganz treffend geſchildert hat, der Stein 
des Anſtoßes bei der ganzen Sache. Ich denke mir aber doch, daig 
der betreffende Herr eventuell eine andere Stellung angewieſen be— 


das Rangclaſſenſyſtem. Heute haben wir bloß das Schema zu ent 
werfen für die Stellung des Amtes, bei der ſeinerzeitigen Ein— 
theilung der Beamten in dieſes Schema werden wir die Beamten 
einzureihen haben, und dann, glaube ich, iſt der Gedanke zu er— 
wägen — und der iſt erwägenswert — dass man ſolche Beamte, 
welche nach ihrer heutigen Stellung gewiſſermaßen ſich abheben 
vor den anderen Subalternbeamten, eventuell ad personam in eine 
höhere Rangclaſſe verſetzt. 

Zu dieſen Beamten rechne ich in erſter Linie den genannten 
Marktdirections⸗Adjuncten Kainz; derſelbe kann als Stellvertreter 
des Vorſtandes unbedingt ad personam, obwohl das Amt nur 
einen Vorſtand hat, in die VIII. Rangclaſſe eingetheilt werden. 
Derſelbe Fall wird ſich meines Erachtens auch bei der Kanzlei 
und vielleicht auch noch bei anderen Amtern ergeben. Ich glaube, das 
wäre ein geeignetes Auskunftsmittel; heute kann der Gemeinderath 
darüber allerdings nicht Beſchluſs faſſen, weil es nicht Aufgabe 
des Gemeinderathes ſein kann, ſeine zukünftigen Entſchließungen 
gewiſſermaßen im voraus zu ſagen. Wenn die Herren dafür ſind, 
daſs dieſem Manne die entſprechende Stellung angewieſen werde, 
haben Sie es bei der Eintheilung in der Hand und können es 
dann thun. 

Von Seite des Herrn Gem.-Rathes Gräf iſt darauf hin— 
gewieſen worden, dass nach § 81 der Dienſtpragmatik die Beamten 
ein verbrieftes Recht auf Titel und Rang haben. Ich glaube, das 
iſt vollkommen richtig; aber was unſere Dienſtpragmatik unter 
Rang verſteht, iſt etwas ganz Eigenthümliches und das wird 
gewijs einem Beamten nicht genommen werden. Unfere Dienft- 
pragmatik verſteht nämlich unter Rang gar nichts anderes als 
die Stelle, die der Beamte in dem Status einnimmt: der Status 
iſt eingetheilt nach dem Antritte des Dienſtes, reſpective nach der 
Beeidigung, und die Stelle, die er in dieſem Status bekommt, iſt 
heute ſein Rang; einen anderen kennen wir heute nicht und dieſer 
Rang wird dem Beamten nie und nimmer genommen; er wird in 
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der Dienſtleiſtung nicht geſchmälert, ein anderer wird ihm auch 
nicht vorgeſetzt; nur dahin iſt das alſo zu verſtehen. | 

Ich komme nochmals zu den Concluſionen. Meines Erachtens 
ms man zuerſt Rückſicht nehmen auf die Stellung, welche das 
Amt im gegenwärtigen Organismus der Gemeinde einnimmt. Die 
Stellung, welche dieſes Amt gegenwärtig einnimmt, weist dasſelbe 
an, an der Stelle zu verbleiben, wie ſie der Herr Bürgermeiſter 
als Referent beantragt hat. Wenn die Herren in Zukunft dem 
Marktamt eine andere Organiſation, eine andere Stellung geben 
wollen, ſo ſteht es bei ihnen; dann können Sie die Rangclaſſen⸗ 
Eintheilung ändern. Was die perſönlichen Verhältniſſe betrifft, ſo 
glaube ich, daßs man über die eine Perſönlichkeit, um die es ſich 
handelt, hinwegkommen kann, wenn man bei der ſeinerzeitigen 
Eintheilung in Rangclaſſen den Adjuncten ad perso nam in die 
VIII. Rangclaſſe verſetzt. Damit ſchließe ich. (Bravo! Bravo! 
rechts.) | 

Referent (Schluſswort): Ich kann mich auf dasjenige be: 
rufen, was ich mir erlaubt habe, in der letzten Sitzung vor- 
zutragen. 

Es beſteht die unrichtige Auffaſſung, als ob das Marktamt 
das entſcheidende Amt in Approviſionierungsſachen der Stadt 
wäre — eine Auffaſſung, welche auch der verehrte Herr College 


Seiler hat, welche aber den Thatſachen durchaus nicht entſpricht. 
kommen kann, nicht nach dem Antrage Silberer, wie er jetzt 
geſtellt iſt, ſondern ſeinerzeit bei der Eintheilung der Beamten in 


Bei uns iſt kein Approviſionierungsamt ſelbſtändig, ſondern es iſt 
ein Magiſtrats⸗Departement, welchem dieſe Gegenſtände zugewieſen 


ſind. Dort iſt die führende, leitende Stelle. Die Ausführung der 


verſchiedenen Verordnungen von der Statthalterei und von uns, 
die Beaufſichtigung des Marktes, der verſchiedenen Markttheile, 
die polizeiliche Überwachung der Gewerbsleute, die Steuererhebungen 
gehören dem Nebenamte zu und das it das Marktcommiſſariat. 

Es ſind daher alle Gründe für eine im Range höhere Do⸗ 
tierung der Stelle, welche davon ausgehen, daſs unſer Marktamt 
eine ganz beſondere führende Rolle hat, nicht richtig. Es kann 
einmal ſo werden, und wir müſſen es anſtreben. Es iſt auch mein 
Wille, das möglichſt durchzuführen. Darauf bin ich nicht durch 
die Ausführungen des Herrn Gem.⸗Rathes Seiler gekommen, 
ich habe das früher ſchon wiederholt an anderen Orten mir zu 
bemerken erlaubt. 

Es bedarf einer vollkommenen Reform; es ſind Geſchäfte dem 
Marktcommiſſariate zugewieſen, die ihm abzunehmen ſind, die mit 
der Approviſionierung, mit dem Marktweſen gar nichts zu thun 
haben, wie die verſchiedenen Erhebungen über Steuererhöhungen 
oder Abſchreibungen c. Das alles gehört nicht dazu und wird 
dem Marktcommiſſariate heute zugewieſen, weil dafür ein eigenes 
Amt nicht beſteht. Das iſt aber von dieſem Amte los⸗ 
zulöſen; mit dem Referate über jene Frage ſind wir beſchäftigt, 
die Vorarbeiten werden gemacht und ich hoffe, Sie werden in nicht 
allzulanger Zeit Gelegenheit haben, dieſelben zu erwägen und Ihrer 
Entſcheidung zu unterziehen. Wenn man aber anerkennen mufs, 
daſs das Amt reformbedürftig iſt, wenn Sie mir zugeben müſſen, 
daſs der bureaukratiſche Zug, der darin liegt, gerade beim Appro— 
viſionierungsweſen herausgeſchält werden mufs, dafs es ſelbſtändig 
gemacht werden muſs (Gem.⸗Rath Hawranek ruft dazwiſchen.) 
— Collega Hawranek wird ja vielleicht mithelfen (Heiterkeit 
rechts.) — ſo werden Sie ja doch einſehen, daßs man bei der 
Rangclaſſen⸗Eintheilung bei einem Amte, das in der Umbildung 
begriffen iſt, nicht in einer ſolchen Weiſe vorgehen kann, wie das 
der geehrte College Silberer beantragt. Das wäre meines 


Erachtens nicht zu rechtfertigen mit Rückſicht auf das Geld, das 
es koſtet, und nicht zu rechtfertigen mit Rückſicht darauf, daßs eine 
ſolche Rangſtellung gar nicht nothwendig iſt. 

Ich habe Ihnen neulich ausgeführt, daſs alle Beamten des 
Marktcommiſſariates durch dieſe Rangclaſſen-Eintheilung einen 
bedeutenden Nutzen haben müſſen, und dafs fie dadurch, daſs in 
der IX. Rangclaſſe Inſpectoren gedacht werden, auch eine ſehr 
bedeutende, von ihnen bisher nie erlangte Beförderung erfahren. 
Denn, wenn Sie ſich an die letzte ſogenannte Reformierung erinnern, 
ſo hat man gemeint, es ſolle ein Ober-Commiſſär ernannt werden. 
Es wurden auch zwei Ober-Commiffäre ernannt, dieſe haben aber 
gar keine eigentliche Competenz in der Praxis erlangt, ſondern ſie 
haben genau dasſelbe zu thun wie die Commiſſäre. Es iſt alſo 
gar nichts, als ein höherer Titel und ein höherer Gehalt. So 
denke ich mir aber eine Reform nicht, und ſo denke ich mir die 
künftigen Inſpectoren nicht, weil dieſe einen eigenen Wirkungskreis 
und einen Zuſammenhang mit den einzelnen Bezirksämtern be— 
kommen müſſen. Nun wird es ſich ganz naturgemäß ergeben, dajs 
einer dieſer Inſpectoren auch in Abweſenheit des Marktamts— 
vorſtandes deſſen Vertretung hat. Das iſtt ſelbſtverſtändlich und 
das kann geradeſo ſein, wie es heute beim Bauamt iſt. Es fällt 
niemandem, auch den Baudirector nicht ein, bei dieſer Reorgani— 
ſierung einen Stellvertreter unter was immer für einen Titel zu 
verlangen, ſondern, wenn der Baudirector nicht da iſt, ſo leitet 
eben ein Baurath das Amt. So, meine Herren, kann es auch 
beim Marktamt ſein, welches heute kaum mehr als 88 Perſonen 
zählt. Aus der Sache heraus können Sie alſo die Nothwendigkeit 
eines Ober⸗Inſpectors nicht begründen, das iſt rein unmöglich und 
Sie können ſich daher nur auf das perſönliche Gebiet begeben. 
Das aber, meine Herren, ſollte bei der Beſtimmung eines Syſtems, 
wo wir es gar nicht mit den Perſonen zu thun haben, vollſtändig 
ausgeſchloſſen ſein. Ich habe aber auch ſchon einmal begründet 
— und es iſt meine Pflicht, dies zu jagen — dass auch das perſönliche 
Moment ganz ungerechtfertigt iſt, weil ja nach unſerem Rangclaſſen— 
ſyſtem niemand an feinen Bezügen verliert, daher auch für die 
Stelle eines Adjuncten, welcher dann nicht mehr ſein wird, Teines- 
wegs auch nur ein Kreuzer von den Bezügen entfallen wird. Auch 
in der Stellung ſelbſt tritt eine Anderung nicht ein, weil ja der 
Adjunct vermöge ſeines Gehaltes, auch beim Staate in gar keiner 
anderen Rangclaſſe Aufnahme finden könnte, als in der IX. Rang⸗ 
claſſe. . 

Die IX. Rangclaſſe ift aber den nunmehrigen Inſpectoren, 
deren dann mehrere ſein werden, gewahrt, folglich verliert, auch 
wenn man das perſönliche Moment hervorkehrt, der Adjunct auch 
von ſeinem heutigen Range nichts, denn er behält die IX. Rang⸗ 
claſſe. Er wird aber auch in ſeiner amtlichen Stellung nicht das 
geringſte verlieren, weil ja in Abweſenheit des Vorſtandes jemand 
denſelben ſubſtituieren mufs; dies iſt ganz natürlich derjenige, der 
ihn bisher vertreten hat. Alſo auch in perſönlicher Hinſicht iſt der 
ganze Anfturm gegen das von mir vorgeſchlagene Syſtem voll⸗ 
ſtändig unberechtigt und unrichtig, und ich möchte Sie mindeſtens 
bitten, doch die Verhältniſſe zu erwägen und zu bedenken, dajs 
das Marktamt auch bisher als Nebenamt behandelt worden iſt. 
Wenn Sie die Kanzlei oder Regiſtratur anſehen, ſo finden Sie, 
daſs die Vorſtäude genau dieſelben Gehalte haben wie der Markt⸗ 
director. Alſo auch bisher wurde das Marktamt gar nicht anders 
behandelt wie die Kanzlei und die Regiſtratur, und es beſteht daher 
heute auch gar kein Grund dafür, dajs eine Erhöhung eintreten ſollte. 
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Nun denken Sie aber auch an das Geld. Es iſt ganz richtig, 
was der Herr Vorredner geſagt hat: in dem Momente, wo Sie 
den Marktamtsvorſtand in die VII. Rangelaſſe geben, müsste er 
den Gehalt dieſer Rangclaſſe haben, und da er ſchon lange dient, 
bekommt er augenblicklich ſtatt 2000 fl. 3600 fl.; das iſt gar 
nicht aufzuhalten, und er bekommt dies ohne irgend einen Grund, 
ohne dass irgend ein Bedürfnis hiefür vorliegt, nur weil man 
eben glaubt, er müſſe die VII. Ranglaſſe haben, und ohne daſs 
das Marktamt hiedurch reformiert würde; denn dadurch, daſs man 
mehr zahlt, wird nicht im mindeſten organiſiert, alſo, ſage ich, ohne dass 
irgend etwas erreicht würde, bekommt der Betreffende gleich 3600 fl.! 
Der Adjunct aber würde in die VIII. Rangclaſſe eintreten und, 
nachdem ſeine Dienſtzeit wahrſcheinlich hinreicht, gleich 2400 fl. 
bekommen, während er jetzt 1800 fl. und 200 fl. Zulage hat — 
und dies, meine Herren, ohne irgend welche Nothwendigkeit und ohne 
dafs in der Sache auch nur das geringſte Argument für eine ſolche 
Ausgabe angeführt werden könnte. Ich möchte auch auf die letzte 
Reoganiſierung im Jahre 1885 hinweiſen, wo es dem Marktamt 
ſelbſt in ſeinen Vorſchlägen nicht eingefallen iſt, ſolche Gehalte vor- 
zuſchlagen, ſondern damals beantragt hat, für den Marktamts⸗ 
vorſtand einen Gehalt von 2200 fl. zu beſtimmen, während derſelbe 
nach dem Antrage Seiler 3600 fl. bekommen würde, und wo der 
Gemeinderath damals nicht einmal auf den erwähnten Betrag 
eingegangen iſt, ſondern gefunden hat, dass der Vorſtand des Markt⸗ 
amtes den Vorſtänden der übrigen Amter gleichzuftellen ſei. 


Das alles iſt alſo ſchon im Gemeinderathe hinlänglich erörtert 
worden, man hat die unteren Stellen verbeſſert und ein entſprechendes 
Avancement geſchaffen, aber bei den oberen Stellen iſt man nie⸗ 
mals ſoweit gegangen, wie es heute in der Verſammlung ver— 
langt wird, und ſelbſt diejenigen Perſonen, die das größte Intereſſe 
an der Sache hätten, das Marktamt ſelbſt, hat niemals an eine 
ſolche Erhöhung gedacht und ſich mit viel weniger begnügt, was 
aber auch abgelehnt wurde. 


Meine Herren, ich will in allen übrigen Punkten eine Polemik 
nicht führen. Ich habe die Sache jetzt vollkommen ſachlich erörtert 
und bitte Sie dringend, das Syſtem nicht zu ſtören. Kommen 
irgendwie beſondere Verdienſte vor, findet der Gemeinderath, dass 
ein Beamter beſonders ausgezeichnet iſt, dann, meine Herren, 
werden Sie Gelegenheit haben, bei der Einreihung in das Syſtem 
darauf Rückſicht zu nehmen, bei dem Syſtem ſelbſt aber ſoll man 
von allen Perſönlichkeiten überhaupt abſehen. Wenn es ſich einmal 
darum handeln wird, die Einreihungen vorzunehmen, ſo wird es 
an der Zeit ſein, auch die betreffenden Vorſchläge zu machen und 
anzunehmen. 


Ich bin daher der Meinung, dajs der Antrag des Herrn 
Collegen Seiler, wie der des Herrn Collegen Gräf, dajs für 
das Marktamt die VII. Rangclaſſe zu beſtimmen ſei (Gem.-Rath 
Hawranek: Anzunehmen ſeil) — nein, das iſt ein Irrthum, 
geehrter Herr Collega — abzulehnen jet, daſs auch der 
Directions⸗Adjunct in die VIII. Rangclaſſe nicht zu kommen habe 
und dais auch der Antrag des Herrn Collegen Silberer ab— 
zulehnen ſei, aus Gründen, welche ich bereits angeführt habe, 
insbeſondere, weil es nicht angeht, den Marktvorſtand und den 
Adjuncten in eine und dieſelbe Rangclaſſe zu verſetzen. Auch 
den Antrag des Herrn Collegen Seiler, daſs die Marktcommiſſäre 
mit Belaſſung des Titels — ſie heißen ja Marktcommiſſäre — 
in die IX. Rangclaſſe kommen ſollen, bitte ich abzulehnen. 
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Wollen Sie nur einmal das näher ins Auge faſſen. Die 
Markteommiſſäre 1. Claſſe ſollen nach der Nangclaſſe 1300, 
1400 und 1500 fl. beziehen, würden fie die IX. Rangclaſſe haben, 
jo hätten fie 1600, 1700 und 1800 fl.; das iſt eine koloſſale 
Ausgabe, die unter keinen Umſtänden zu rechtfertigen wäre. Das 
würde niemand begreifen, daſs wir jetzt mit vollen Händen, ohne 
daſs jemand anſucht, oder ohne daßs eine Nothwendigkeit vor— 
handen iſt, das Geld hinauswerfen ſollen. Dazu käme, dafs 
niemand da iſt, der in die 1. Claſſe der X. Rangclaſſe käme, 
wenn der Antrag des Herrn Collegen Seiler angenommen 
würde. Der Herr College Seiler müßte mir erſt ſagen, wer in 
die 1. Claſſe der X. Rangclaſſe verſetzt werden ſoll. Man ſieht 
alſo, wenn man an dem Syſtem das geringſte rüttelt, wird das 
ganze in Brüche gehen und mußs derjenige, der das unternimmt, 


wohl die Güte haben, ein ganz neues Syſtem zu machen. Ich 


wäre nicht in der Lage, wenn Sie die Anträge bezüglich der 
Vorrückung der Marktcommiſſäre in die IX. Rangclaſſe annehmen 
ſollten, das Referat weiter zu erſtatten, weil ich nicht die Folgen 
für das Syſtem weiß, die dadurch eintreten würden. (Rufe links: 
Das iſt gleichgiltig!) Das iſt nicht gleichgiltig, ſehr geehrter Herr 
College. Wenn Sie mir das Vergnügen gemacht hätten, mich zu 
beſuchen, würde ich es Ihnen auseinandergeſetzt haben. 


Es handelt ſich da auch um die übrigen Beamten. Wenn Sie | 


die Markteommiſſäre in der Weiſe begünſtigen, kommen mit Recht 
auch die anderen Beamten, welche nicht mehr Vorbildung brauchen, 
und ſagen, warum werden wir zurückgeſetzt? Sie ſehen alſo, 
daſs man nicht einen Antrag hineinwerfen und ihn einfach 
annehmen und das Syſtem weiter aufrecht erhalten kann, ſonſt 
bekommen wir eine Verwirrung, aber nicht ein Syſtem und ein 
unlogiſches Durcheinander, aber nicht ein feſtgefügtes Ganzes. Sie 
jeden, dafs ich mit ſtreng ſachlichen Gründen in der Lage bin, mit 
Entſchiedenheit auf meinem Antrage zu beſtehen und Sie zu bitten, 
das Syſtem nicht zu ruinieren, eine Sache nicht aufzuſchieben, 
von welcher vielleicht tauſend Beamte einen Nutzen haben und 
deren Durchführung ſie mit Sehnſucht erwarten, während durch 
die Annahme ſolcher Anträge es leicht geſchehen könnte, dass 
Monate vergehen, bis man in der Lage iſt, auf Grund der 
geſtellten Anträge alles, woran die Beamten Intereſſe haben, 
damit in Einklang zu bringen. Es iſt ein gefährliches Spiel, das 


getrieben wird, wenn man in ein ſo wohldurchdachtes Syſtem 


eine Breſche ſchießen will. Deshalb bitte ich Sie, die Anträge, 

welche gegen die Referenten⸗Anträge geſtellt wurden, abzulehnen 

und die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. (Beifall rechts.) 
Gem.-Nath Tang (zu einer thatſächlichen und perſönlichen 


Berichtigung): Ich habe Folgendes zu berichtigen: Der Herr 
College Dr. Klogberg hat in einer nicht ſehr collegialen Weiſe 


mir den Vorwurf gemacht, dajs ich meine Rede nicht hielt nach 
den Eingebungen, welche ich hier geſchöpft habe, ſondern dieſelbe 
geſchrieben mitbrachte. Ich habe dem Herrn Collegen Dr. Klotz⸗ 
berg gegenüber zu berichtigen, dafs ich meine Reden halte nach 
Notizen, welche ich, wie alle anderen Mitglieder des Hauſes, 
benütze, und erkläre ich, daſs ich mir ähnliche Bemerkungen ein- 
für allemal verbiete. Was den Herrn Collegen Seiler an— 
belangt, ſo habe ich demſelben gegenüber feſtzuſtellen, daſs er 


weder das Recht, noch nach meiner Anſicht die Fähigkeit hat, meine 


Fähigkeit in Discuſſion zu ziehen. (Widerſpruch links.) Die Be⸗ 
merkungen des Collegen Herrdegen, welche gegen mich gerichtet 
waren, weiſe ich mit aller Entſchiedenheit zurück. 
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Gem.-Nath Jedliäſia (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Ich habe mich bei dieſem Punkte auch zum Worte gemeldet, be— 
dauerlicherweiſe hat aber der Herr Schriftführer dem Vorſitzenden 
hievon nicht die Mittheilung gemacht, und ich bin aus dieſem Grunde 
nicht zum Worte gekommen. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht 
umhin, den Herrn Vorſitzenden im Namen des Clubs zu bitten, 
die gegen den Herrn Gem.-Rath Steiner erhobene Beſchuldigung 
und den Ordnungsruf zurückzunehmen. (Heiterkeit rechts.) 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Der Herr College Lang hat in der letzen Sitzung erklärt, dass 
die Anträge, die von unſerer Seite geſtellt worden ſind, unſinnige 
ſind; und ich bitte, ich frage jetzt das ganze Haus, auf welcher 
Seite die Collegialität verletzt worden iſt, von mir, der ich mir 
eine ſolche Ausdrucksweiſe verbeten habe, oder von Seite des 
Collegen Lang, der noch nicht die geringſte Befähigung dafür 
erbracht hat, daſs er nicht auch unſinnige Anträge geſtellt hat. 
(Zuſtimmung links.) 

Gem.⸗Nath Seiler (zu einer perſönlichen Bemerkung): Ich 
mus auch die in meiner Rede diesbezüglich vorgebrachte Be— 


hauptung vollſtändig aufrechterhalten, dass Gem.⸗Rath Lang nicht 


die geiſtigen Fähigkeiten hat, einen menſchenfreundlichen Antrag 
beurtheilen zu können. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, nicht in dieſer 
Weiſe mit den Bemerkungen fortzufahren, das iſt gewiss unzuläſſig. 

Gem.⸗Nath Bagörski (zur Geſchäftsordnung): Ich berichtige 
den Collegen Jedliéka, welcher geſagt hat, daſs er von mir 
dem Herrn Vorſitzenden als Redner nicht angemeldet worden iſt. 
Ich mußs dem entſchieden widerſprechen, indem ich ſofort in voller 
unparteiiſcher Weiſe die Herren Redner dem Herrn Vorſitzenden 
gemeldet habe, und bemerke noch, dafs ich auch weiters für mich 
beſondere Aufſchreibungen darüber führe. 

(Gem.⸗Rath Jedliäka ruft: Gerade bei Ihnen habe ich 


mich gemeldet!) 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zu einer Anfrage): Der Herr 
Bürgermeiſter hat erklärt, dafs, wenn die Anträge des Herrn 
Collegen Seiler angenommen werden würden, der Herr Markt⸗ 
director alſogleich in die VII. Rangclaſſe mit einem Gehalte von 
3600 fl. treten müſste. Nun, nachdem meines Wiſſens für das 
Marktcommiſſariat Quinquennien nicht beſtehen und außer der 
Gehaltſtufe von 3600 fl. auch noch Gehaltſtufen von 3200 fl. und 
2800 fl. beſtehen, ſo erlaube ich mir die Anfrage an den Herrn 
Referenten, warum der Marktdirector gleich in die höchſte und 
nicht in die unterſte Gehaltſtufe kommt? 

Referent: Ja, das iſt ſehr einfach. Wenn der geehrte Herr 
Vorredner die Vorlage leſen würde, würde er ſich die Antwort 
ſelber geben können; weil nämlich die Dienſtzeit, welche der 
Marktdirector als ſolcher zugebracht hat, für die Quinquennien 
in Anrechnung gebracht wird. Hat er daher dieſe Quinquennien 
erreicht, ſo mufs er in die höhere Gehaltſtufe kommen. Das liegt 
ja gedruckt vor. 

Gem. Bath Gräf (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige gegenüber den Ausführungen des Herrn Collegen 
Dr. Vogler Folgendes: Er hat geſagt, als ich den § 81 der 
Dienſtpragmatik citierte, daßs der Beamte nur ein Recht auf den 
Titel erwirbt, den er bei ſeinem Dienſteintritte bekommt. 

§ 81 der Dienſtpragmatik jagt ausdrücklich: „Der im ſtädtiſchen 
Dienſte Angeftellte hat ein Recht auf Titel und Rang.“ 
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Das wird wohl zur Unterſcheidung dienen, das iſt nicht 
alleseins. 

Gem.-Nath Nauſcher (zur Abſtimmung): Ich beantrage 
namentliche Abſtimmung über den Antrag Seiler. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es liegen folgende 
Anträge vor: 

Antrag des Gem.⸗Rathes Hawranek: „Es ſei im Markt⸗ 
commiſſariate um eine Stufe hinaufzugehen und es haben die 
18 Marktceommiſſäre erſter Claſſe in die Obercommiſſärſtellen vor⸗ 
zurücken.“ 

Antrag Röhrl: „Es ſei den Marktcommiſſären erſter Claſſe 
der Titel „Markt⸗Obercommiſſär“ zu verleihen.“ 

Antrag Gräf: „In dem Status des Marktamtes ſei die 
Stelle eines Markt⸗Oberinſpectors zu ereieren.“ 

Antrag Seiler: „Der Marktdirector ſei mit Belaſſung ſeines 
Titels in die VII. Rangelaffe einzureihen. Der Directions-Adjunct 
habe den Titel Oberinſpector mit der Eintheilung in die VIII. Rang⸗ 
claſſe zu erhalten. Die Marktcommiſſäre erſter Claſſe ſeien in die 
IX. Rangelaſſe einzureihen.“ 

Antrag Silberer: „Es ſei der Marktdirections-Adjunct 
mit dem Marktdirector in dieſelbe Rangclaſſe einzureihen.“ 

Antrag Lang: „Der Stadtrath wolle bei der in Ausſicht 
ſtehenden Reform bezüglich der Organiſation des Marktamtes 
darauf Bedacht nehmen, die Stellung dieſes Amtes in einer der 
Wichtigkeit ſeiner Agenden entſprechenden, weniger abhängigen 
Weiſe zu umgrenzen, wodurch es dann auch möglich ſein wird, 
im reformierten Marktamte die Nangelafje des Marktdirectors zu 
zu erhöhen.“ 

Gem.⸗Nath Hawranek (zur Abſtimmung): Ich ziehe meinen 
Antrag zu Gunſten des Antrages Seiler zurück. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Zuerſt käme zur Ab- 
ſtimmung der Antrag Lang, das iſt ein Gegen-Antrag und hat 
vertagenden Inhalt. Wenn der Antrag Lang fällt, ſo käme der 
Antrag Seiler, und zwar ſtufenweiſe zur Abſtimmung; zuerſt 
der erſte Theil, dann der zweite Theil mit dem Antrage Gräf, 
dann der dritte Theil und die übrigen Anträge. 

Gem.-Nath Nos lie (zur Abſtimmung): Ich bin der un⸗ 
vorgreiflichen Meinung, daſs der Antrag Lang kein Gegen-Antrag 
iſt, dafs, wenn der Antrag des Referenten . 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Er iſt 
ein Gegen-Antrag gegen die übrigen Anträge, welche von dem 
Referenten⸗Antrage abweichen, denn er vertagt alle dieſe Fragen, 
ohne ſie zu entſcheiden. 

Gem.⸗Rath Lang (zur Abſtimmung): Nachdem ich nicht 
wünſche, dajs das Referat vertagt wird, ziehe ich meinen Antrag 
zurück. (Gelächter und ironiſcher Beifall links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es kommt alſo jetzt der 
Antrag Seiler zur Abſtimmung. Derſelbe muss punktweiſe zur 
Abſtimmung kommen. Es iſt namentliche Abſtimmung beantragt 
worden. Ich bitte jene Herren, welche für die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Minorität. Abgelehnt. 

Ich bringe alſo den erſten Antrag Sei ler zur Abſtimmung, 
welcher lautet: „Der Marktdirector ſei mit Belaſſung 
feines Titels in die MI. Rangcelaſſe einzureihen.“ 
Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, ſich von 
ihren Sitzen zu erheben. (Geſchieht. Nach einer Pauſe:) 35 dafür. 
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Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
abgelehnt. 

Es kommt nun der zweite Punkt, und zwar zuerſt der Antrag 
Gräf. Diefer lautet: „In dem Status des Marktamtes 
ſei die Stelle eines Markt⸗Oberinſpectors zu 
ereieren.“ (Referent: Das iſt jetzt unmöglich!) Dazu kommt 
der Antrag Seiler: „Der Directions-Ad junct hat den 
Titeleineg Ober-Inſpectors mit der Eintheilung 
in die VIII. Rangelaſſe zu erhalten.“ (Rufe: Das iſt 
gegenſtandslos!) Der Antrag ſteht, ich kann nichts anderes thun, 
als ihn zur Abſtimmung zu bringen. Ich bitte jene Herren, welche 
dem Antrage Gräf und dem zweiten Antrage Seiler zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität. Ab⸗ 
gelehnt. | 

Nun kommt zur Abſtimmung der dritte Antrag Seiler: 
„Ferner ſeien die Markteommiſſäre erſter Claſſe 
in die IX. Rangelaſſe einzureihen.“ 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Antrage einver⸗ 
ſtanden find, die. Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Es iſt die 
Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

Es kommt nun zur Abſtimmung der Antrag Röhrl: „Es 
ſei dem Markteommiſſär erſter Claſſe der Titel 
„Markt⸗-Obercommiſſär“ zu verleihen.“ 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Antrage einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Es iſt die 
Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

Nun gelangt zur Abſtimmung der Antrag Silberer: „Es 
ſei der Marktdirections-Adjunct mit dem Marktdirector 
in dieſelbe Rangcelaſſe einzureihen.“ 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Antrage einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Es iſt die 
Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

zun kommen die Referenten-Anträge zur Abſtimmung: 
Vorſtand VIII. Rangclaſſe, Marktinſpectoren IX., Markt— 
commiſſär 1. und 2. Claſſe X., Acceſſiſten XI. Rang— 
clhaſſe. 

Ich bitte die Herren, welche damit einverſtanden ſind, ſich 
von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; der 
Antrag iſt angenommen. 

Referent: Wir kommen nun zur nächſten Rubrik: Con⸗ 
ſeriptionsamt: Vorſtand VIII. Rangelaſſe, Adjuncten IX., 
Officiale 1. und 2. Claſſe X., Acceſſiſten XI. Rang- 
elaſſe. Ich habe weiter nichts zu bemerken. 

Dice-Würgermeifter Dr. Richter: Es iſt keine Einwendung. 
Ich erſuche die Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Kanzlei: Vorſtand VIII., Adjunecten IX., 
Officiale 1. und 2. Claſſe X., Acceſſiſten XI. Rang⸗ 
elaſſe. Ich habe weiter nichts zu bemerken. 

Bice-Würgermeifler Dr. Richter: Es ift keine Einwendung. 
Ich erſuche die Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Regiſtratur: Vorſtand VIII. Rangcelaſſe, 
Adjuncten IX., Officiale 1. und 2. Claſſe X., Acceſſiſten 
XI. Rangelaſſe. Ich habe weiter nichts zu bemerken. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt keine Einwendung. 


Ich erſuche die Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 


zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
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Referent: Die Colonne „Feuerwehrofficiere“ ift mit Rückſicht 
auf die heutigen Verhältniſſe der Officiere fo gemacht: Com: 
mandant VII. Rangelaſſe, Oberinfpector VIII., 
Inſpectoren IX. Rangclaſſe. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt keine Einwendung. 
Ich erſuche die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Waſſerbezugsreviſorat: Officiale 1. 
2. Claſſe X. Rangcelaſſe. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt keine Einwendung. 
Ich erſuche die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Schlachthäuſer: Der Verwalter iſt in die 
IX. Rangelaſſe einzureihen mit Rückſicht auf die bis⸗ 
herigen Bezüge. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nich ter: Es iſt keine Einwendung. 
Ich erſuche die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Central⸗Friedhof: Verwalter VIII. Rangelaſſe, 
Adjunct IX., Officiale 1. und 2. Claſſe X., Acceſſiſten 
XI. Rangcelaſſe. Das werden neue Stellen ſein; ich habe 
weiter nichts zu bemerken. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt keine Einwendung. 


und 


Ich erſuche die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 


(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Verſorgungshäuſer: Da ift ein Unterſchied gemacht 
zwiſchen den Verſorgungshäuſern in Wien und auswärts. Der 
Wiener Verwalter ſoll in die VIII. Rangcelaſſe, der 
Verwalter auswärts in die IX. Rangclaſſe eingereiht 
werden. Officiale 1. und 2. Claſſe X., Acceſſiſten 
XI. Rangelaſſe. 2 

Pice-Hürgermeifter Dr. Richter: Es iſt keine Einwendung. 
Ich erſuche die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Referent: Bezüglich des Sanitätsperſonales hat der Stadt⸗ 
rath beſchloſſen, den Stadtphyſicus in die VI., den Stadtphyſicus⸗ 
Stellvertreter in die VII. Rangclaſſe einzureihen und von weiteren 
Einreihungen aus den Gründen, die ich angeführt habe, abzuſehen. 

Gem.-Nath Dr. Terch: Ich bitte Sie um Entſchuldigung, 
daſs ich bei der Special-Debatte wieder ſpreche, nachdem ich über 
dieſe Angelegenheit ſchon in der General-Debatte geſprochen habe. 
Ich bin aber dazu genöthigt, weil ich einiges von dem, was der 
Herr Referent geſagt hat, richtigſtellen muſs. Der Herr Referent 
hat geſagt, wenn mein Antrag angenommen würde, ſo würde für 
die 13 ſtädtiſchen Arzte eine Summe von 28.200 fl. gezahlt 
werden müſſen, während ſie früher nur 20.540 fl. erhalten haben. 
Ich habe hier ein Blatt aus der letzten Budget-Debatte, in welcher 
deutlich vorgeſchrieben iſt, daſs, nachdem im Jahre 1892 ein 
ſtädtiſcher Arzt im Jänner in die fünfte Quinquennalzulage, ein 
ſtädtiſcher Arzt im September in die fünfte Quinquennalzulage 
eintritt, da jeder 2000 fl. Gehalt bekommt, ein ſtädtiſcher Arzt in 
die vierte Quinquennalzulage kommt und einer im Juli in die 
erſte Quinquennalzulage — die ſtädtiſchen Arzte 24.872 fl. und 
etliche Kreuzer bekommen, dafs demnach 24.872 und 28.200 nur 
3300 fl. Unterſchied machen, demnach nicht die ſtädtiſchen Arzte, 
wie der Herr Referent ſagte, um 7660 fl. mehr bekommen würden. 
Ich habe ferners zu bemerken, dafs der Herr Referent gejagt hat, 
es iſt kein Grund dazu, den Gehalt der ſtädtiſchen Arzte zu 
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erhöhen, und ich hätte geſprochen, weil ſich die Gelegenheit dazu 
ergibt, jetzt für die ſtädtiſchen Arzte zu reden, und dafs ich wahr⸗ 
ſcheinlich ein Vertrauensvotum dafür bekommen werde, dafs ferner 
ebenfalls die ſtädtiſchen Arzte auf einmal in die VIII. Rangclaſſe 
kommen ſollen, er weiß nicht wie, es ſei gar kein Syſtem. Das 
iſt ebenfalls unrichtig. Ich habe nichts davon geſprochen, dafs der 
Gehalt der ſtädtiſchen Arzte erhöht werde. Ich habe nicht geſagt, 
wie der Herr Bürgermeiſter ausführte, das Rangclaſſenſyſtem ſei 
ganz gut, die Gehalte ſeien ganz gut, und weil die Gehalte gut 
ſeien, muss auch jeder ſtädtiſche Arzt eingereiht werden, ſondern 
ich habe gejagt, dafs es eine Zurückſetzung eines Theiles der 
Beamten wäre, wenn fie nicht in die Rangclaſſen⸗Eintheilung 
kämen, nachdem ſie von den übrigen Collegen über die Achſel 
angeſehen werden könnten, und ich habe hinzugefügt, daſs kaum 
über 3000 fl. Erhöhung nothwendig würden ... (Unruhe.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um Ruhe; ich 
wäre ſonſt genöthigt, die Sitzung zu unterbrechen. 

Gem. Rath Dr. Terch (fortfahrend): Es iſt ſicher, dass 
einige Unannehmlichkeiten eintreten werden, wie der Herr Bürger— 
meiſter geſagt hat, wenn ſämmtliche Arzte, welche im Wiener 
ſtädtiſchen Dienſte ſtehen — es ſind ja 19 Bezirke — eingereiht 
werden ſollten. 

Vorderhand handelt es ſich darum, diejenigen Arzte, welche 
bereits hier ſind, ins Rangclaſſenſyſtem einzutheilen, was ganz 
beſtimmt nicht mehr koſtet. Von den 13 Ärzten, welche jetzt 1000 l. 
erhalten, und wenn ſie mit 28, 30 Jahren eingetreten ſind, nach 
fünf Quinquennien 2000 fl. erreichen, haben wir jetzt zwei, die 
in die VIII. Rangelaſſe kommen können. Ich habe nur erſucht, 
ſie in die X. und IX. Rangclaſſe zu geben; zwei kommen in die 
VIII., die anderen in die X. und IX. Rangclaſſe. Alle anderen 
ſtädtiſchen Arzte, die eintreten, würden nach dieſem Rangclaſſen⸗ 
ſyſtem in Triennien 900 fl., 1000 fl. und 1100 fl., in Quin⸗ 
quennien 1300, 1400 und 1500 fl. bekommen. Wenn Sie bedenken, 
geehrte Herren Collegen, dafs heute ſchon der Arzt, der in die 
VIII. Rangclaſſe kommt, wenn das angenommen wird, und 2000 fl. 
erhält, 58 Jahre alt ſein und im Jahre 1860 rigoroſiert haben 
mus, jo können Sie ſich denken, wie wenig ſolche Arzte überhaupt 
in die VIII. Rangclaſſe kommen werden. 

Daſs die geſammte Eintheilung der Arzte mehr koſten wird, 
iſt ſicher, aber das Rangclaſſenſyſtem muss denn doch auch für 
die Arzte gelten, ſonſt ſind ſie nicht gleichgeſtellt. Gerade der Arzt, 
der ſoviel wichtige Functionen hat, muss den anderen gleich— 
geſtellt werden. Es handelt ſich für die ſtädtiſchen Arzte nicht um 
eine Erhöhung, ſondern um die Rangclaſſen⸗Eintheilung. Ich 
proteſtiere daher auch, wenn man behauptet, dafs ich eine Berufs⸗ 
frage aufgeworfen habe. Meine Herren, für die 13 oder 20 ſtädti⸗ 
ſchen Arzte kann ich keine Berufsfrage aufwerfen, ſondern nur die 
Frage der Gerechtigkeit und Billigkeit, denn wir tauſend andere 
Arzte haben gar nichts davon. Aber wir wollen nicht, dafs dieſen 
paar Collegen die Möglichkeit genommen wird, dafs fie als Beamte 
der Commune fungieren, und ich bitte Sie demnach, auf meine 
Intentionen einzugehen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Die Aufgabe 
eines jeden Gemeinderathes ſoll ſtets ſein, den von ihm gewählten 
Bürgermeiſter zu unterſtützen, inſoferne dies ſeiner eigenen Über⸗ 
zeugung nicht widerſpricht. Wenn aber der Appell an mich gerichtet 
wird, gegen meine Überzeugung zu ſtimmen, dann kann ich dem 
Herrn Bürgermeiſter nicht folgen und muj3 meine Sonder-Anträge 
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vorbringen. Ich glaube auch, ſolange nicht ſämmtliche ſtädtiſchen 
Arzte in das Rangclaſſenſyſtem eingetheilt find, iſt dasſelbe gar nicht 
vollſtändig, und aus dieſem Grunde erlaube ich mir, mich dem Herrn 
Bürgermeiſter als freien Mitarbeiter anzubieten; ob er es acceptieren 
wird, weiß ich nicht. Der Herr Bürgermeiſter hat hervorgehoben, 
dafs dieſe 13 ſtädtiſchen Arzte, nämlich diejenigen in den alten 
Wiener Bezirken, die Summe von 8000 fl. verſchlingen werden. 
Nun, meine Herren, theilen Sie die 8000 fl. unter die einzelnen 
Arzte, jo müfsten ſich die Gehalte jedes einzelnen Arztes um 


650 fl. erhöhen, davon iſt aber auch gar keine Rede und ſoll auch 


gar keine Rede ſein. 


Die ſtädiſchen Arzte bekommen nicht ſämmtlich mehr, ſondern 


nur einige Arzte der unterſten Rangclaſſe machen momentan 
ein etwas beſſeres Geſchäft, denn ſie bekommen ſtatt 1000 fl. 
1300 fl., die ganze Eintheilung koſtet jetzt 2100 fl. und in der 


Zukunft wird ſich das ausgleichen, denn nach 20 Jahren wird der 


Arzt in dieſen Rangclaſſen genau 2000 fl. erreichen, wie er ſie 
jetzt durch die Quinquennien bekommt. | 

Meine Herren, warum mußs der ſtädtiſche Arzt mit einem 
höheren Gehalte eintreten, als alle übrigen Beamten? Ich werde 
Ihuen dies erklären. Abgeſehen davon, dass das mediciniſche 
Studium die längſte Zeit erfordert, mehr als das der Juriſten 
und der Techniker, kann der Mediciner, wenn er mit dem Studium 
fertig iſt, nicht ſofort in das Stadtphyſikat eintreten, ſondern er 
mußs drei bis vier Jahre Spitalspraxis durchmachen und dann die 
Phyſikatsprüfung ablegen. Dann wird er auch ungefähr 31 bis 
32 Jahre alt ſein, bis er die erſte Anſtellung bekommt. Wenn 
Sie dann eine Parallele zwiſchen einem ſolchen ſtädtiſchen Arzte 
und ſeinen ehemaligen Studiencollegen vom Gymnaſium her ziehen 
— wo befindet ſich ſchon der Juriſt, der Techniker oder der Philo⸗ 
ſoph? Sie werden es dann begreiflich finden, daſs man einem 
ſolchen Phyſikatsarzt in der unterſten Gehaltſtufe mindeſtens 


1300 fl. geben muss. Es wurde auch hervorgehoben, daſs die 


ſtädtiſchen Arzte, wenn ſie in den höheren Gehalt kommen, durch⸗ 
aus nicht mehr Pflichten zu erfüllen haben, dass das Stadtphyſikat 
nichts anderes iſt als ein ſtädtiſches Hilfsamt, ungefähr wie das 
Marktamt auch ein Hilfsamt iſt. Ja, meine Herren, das iſt ſehr 
traurig, dafs das Stadtphyſikat, welches ſich auf die Grundlage 
der Naturwiſſenſchaft ſtützt, lediglich nur ein Hilfsamt des Magi⸗ 
ſtrates iſt, und dafs ein Juriſt ganz einfach an die Arzte eine Cur⸗ 
rende verſchickt, die er verfaſst und unterzeichnet hat, welche eine 
Belehrung enthält, wodurch man eine Variola und Varicella ꝛc. von⸗ 
einander unterſcheidet. Wenn ſchon ſo etwas ausgeſchickt wird, jo ſollte 
doch wenigſtens der Vorſtand des Stadtphyſikates, i. e. der Stadt⸗ 
phyſicus die Currende contraſignieren, aber eine Belehrung darf 
nicht bloß von Juriſten ausgehen. 

Es wurde weiters hervorgehoben, dass den ſtädtiſchen Arzten 
der Gehalt nicht ſo hoch geſtellt werden könne, aus dem einfachen 
Grunde, weil ſie eine Nebenbeſchäftigung haben, d. h. weil ſie 
Praxis ausüben. Nun, meine Herren, es kommt im Staate und 
in der Stadt vor, daſs Beamte nebſt dem Amte eine Neben⸗ 
beſchäftigung betreiben und manchmal eine ſehr einträgliche Sinecure 
haben. Sie haben beim Staate die ſogenannten Stiftungsverwalter, 
Sie haben in den Ordenskanzleien die verſchiedenen Directoren, 
Sie haben bei der Stadt Beamte, die Häuſer adminiſtrieren. Sie 
können es auch nicht verwehren, dass ein Ingenieur irgend einen 
Plan macht oder ſonſt dergleichen, und wenn man weiter geht, bei 
der Stadt findet man ſelbſt in den höheren Stellen, dafs ſolche 
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Nebenämter bekleidet werden. Aber davon ſoll überhaupt nicht die 
Rede ſein, ſondern ich wünſche gar nichts anders, als dass die 
Arzte auch in das Rangclaſſenſyſtem eingereiht werden, nicht des 
Gehaltes wegen, ſondern des Ranges wegen. Der Herr Bürger— 
meiſter hat erklärt, er könne die ſtädtiſchen Arzte doch nicht in die 
VIII. Rangelaſſe geben, aus dem Grunde, weil die Arzte beim 
Staate die VIII. Rangclaſſe nicht haben. Nun, meine Herren, 
wir haben bei den Gehalten den Beamten auch um 100 fl. mehr 
im Eingange gegeben, als der Staat gibt. Alſo, wir haben etwas 
mehr gegeben als der Staat, und nachdem der Staat heute auch 
organiſiert, ſo kann der Staat es uns nachmachen und kann ſeine 
Arzte vielleicht auch in die VIII. Rangelaffe verſetzen. Dann heißt 
es vielleicht, es hat eine Licitation in die Höhe ſtattgefunden nach 
Gehalt und Rang, aber, meine Herren, das kann uns nicht davon 
abhalten, dafs wir für die Arzte eintreten, dass fie in die Rang⸗ 
claſſe eingereiht werden. Ein Gefühl der Ungerechtigkeit würde 
mich erfaſſen, wenn Sie dagegen ſtimmen; ſeien Sie gerecht nicht 
nur in dem Momente, wo Sie den Arzt brauchen, ſondern ſeien 
Sie auch gerecht in ſolchen Momenten, wo Sie den Arzt gar 
nicht brauchen. 

Es heißt bei der Rangclaſſen⸗Eintheilung, alle Beamte ſind 
berufen, nur die Arzte allein ſind ausgeſchloſſen, die Arzte dürfen 
nicht in die Rangclaſſen-Eintheilung kommen, und doch, meine 
Herren, würde in dieſem Falle das mediciniſche Studium geradezu 
als Aſchenbrödel erklärt werden, und dagegen muſs ich mich feierlichſt 
verwahren. Sie würden damit ſagen, die Jurisprudenz iſt würdig, 
hier anerkannt zu werden, die Technik iſt würdig, anerkannt zu 
werden, nur die Medicin allein iſt es nicht. Vergeſſen Sie nicht, 
meine Herren, dafs das mediciniſche Wiſſen nicht auf willkürlicher 
Annahme beruht, ſondern, dafs es beruht auf den ewig unveränder⸗ 
lichen Geſetzen der Naturlehre und der Naturwiſſenſchaften, und 
darum laſſen Sie auch den Arzten ihr Recht. Aus dieſem Grunde 
beantrage ich, der Stadtrath werde beauftragt, eine Vorlage bezüglich 
der Rangclaſſen⸗Eintheilung der Arzte dem Gemeinderathe ehe— 
thunlichſt vorzulegen. Ich ſchließe. 

Gem.-Rath Dr. Tederer: Was die beiden Herren Vor⸗ 
redner über die Stellung der ſtädtiſchen Arzte vorgebracht haben, 
unterſchreibe ich vollſtändig (Beifall), ich bin damit vollſtändig ein⸗ 
verſtanden und ich war es, der, unterſtützt von einem Herrn Collegen 
im Stadtrathe, der dem ärztlichen Stande angehört, den Antrag 
auf Einreihung des Stadtphyſicus und deſſen Stellvertreters ſowie 
der übrigen ſtädtiſchen Arzte geſtellt hat. Wenn ich heute nichts— 
deſtoweniger für die Anträge des Stadtrathes, wie ſie vorliegen, 
ftimme, fo hat das nur einen Grund, und zwar den, daſs die 
Organiſation des ſtädtiſchen Sanitätsdienſtes (Rufe rechts: So iſt 
es!) gegenwärtig ihrer Verwirklichung wenigſtens um einen Schritt 
nähergerückt ift, und daſs es zu wünſchen ift, dafs dann die Ein⸗ 
reihung der ſtädtiſchen Arzte in die verſchiedenen Rangclaſſen, die 
ich für eine Nothwendigkeit und für ein Gebot der Gerechtigkeit 
halte, einheitlich für alle ſtädtiſchen Arzte und für alle Sanitäts⸗ 
perſonen der Stadt vorgenommen werde. 

Vergeſſen Sie nicht, meine Herren, dass durch die Einver⸗ 
leibung der Vororte erſtlich eine große Zahl von Arzten zuge⸗ 
wachſen iſt, für die erſt die Eintheilung in den Sauitäts⸗ 
Organismus gefunden werden mufs. Es iſt dann weiters die 
Stellung der k. k. Armenärzte zuende gegangen und es liegt nun— 
mehr der Gemeinde ob, in dieſer Beziehung die ärztliche Fürſorge 
für die Armen zu veranlaſſen. Das ſind Dinge, die nun in einen 

2* 


1574 


— ar 


einheitlichen Organismus zufammengefafst werden wollen und wo 
man dann die einzelnen Sanitätsperſonen, ſei es, dafs fie wie die 
ſtädtiſchen Arzte mehr den Verwaltungsdienſt haben, ſei es, dass 
ſie, wie z. B. die Armenärzte, mehr den ärztlichen Dienſt zu ver— 
ſorgen haben oder einen Dienſt wie unſere Arzte in den Verſor⸗ 
gungsanſtalten, die meiner Meinung nach auch in das Syſtem 
einbegriffen werden müſſen, von einem einheitlichen Geſichtspunkte 
aus behandelt werden müſſen, und darum glaube ich, dafs es heute 
eine Halbheit und dass es heute verfrüht wäre, wenn wir in 
dieſen Augenblicken, wo gerade dieſe wichtigſten Organiſations⸗Ver⸗ 
änderungen vorgehen ſollen, einen derartigen Beſchluſss faſſen 
würden, wie er von zwei verehrten Collegen beantragt wird. Ich 
halte dafür, dass dieſe Frage principiell iu dem Sinne gelöst 
werden muss, wie die beiden Herren fie beantragen. Ich glaube 
aber, dafs wir heute dieſe Entſcheidung zu vertagen haben und 
dajs wir uns begnügen ſollen in der Weiſe, wie es der Stadtrath 
vorgeſchlagen hat, die oberſten Sanitätsperſonen vorläufig einzu⸗ 
reihen. Es wird nicht lange Zeit vergehen, ſo wird ſeitens des 
Stadtrathes ein Vorſchlag wegen Organiſierung des geſammten 
Sanitäts⸗ und ärztlichen Dienſtes vorgelegt werden und dann 
wird die Einreihung der verſchiedenen Arzte in die verſchiedenen 
Kategorien richtig und unparteiiſch erfolgen können. Dass dies 
geſchehe, wird Ihre Sache ſein zu betreiben und auch meine, ſoweit 
ich im Stadtrathe in dieſer Richtung Einfluſs haben werde. Ich 
bitte Sie darum, meine Herren, gerade im Intereſſe des ärztlichen 
Dienſtes der Gemeinde vorläufig den Anträgen, wie ſie vorliegen, 
zuzuſtimmen. (Beifall rechts.) 


Gem.-Rath Dr. Terch: Meine verehrten Herren! Ich 
erkläre im vorhinein, daſs ich meinen Antrag zu Gunſten des 
Antrages Dr. Klotzberg zurückziehe, nachdem mir dieſer Autrag 
praktiſcher erſcheint. Aber ich bemerke, daſs auch in der ganzen 
Raugclaſſen⸗Eintheilung der ſtädtiſchen Arzte ein gewiſſes juridiſches 
Princip liegt, denn am 18. März 1880 wurde in der Plenar— 
ſitzung des Gemeinderathes die Inſtruction für das Stadt— 
phyſikat genehmigt und in dieſer Inſtruction heißt es in § 1: 
„Das Stadtphyſikat wird gebildet aus dem Phyſicus der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, aus den zwei Phyſicus⸗ 
Stellvertretern, aus den ſtädtiſchen Arzten in den Bezirken und 
aus den zwei dem Stadtphyſikate zugewieſenen ärztlichen Aſſiſtenten. 
Derzeit werden die zwei ärztlichen Aſſiſtenten des Stadtphyſikates 
als nicht definitiv angeſtellt betrachtet.“ Es find demnach die 
ſtädtiſchen Arzte ein Theil des Stadtphyſikates und hätten daher 
folgerichtig vom juriſtiſchen Standpunkte aus dieſelben in die 
Rangclaſſen⸗Eintheilung einbezogen werden ſollen. Ich werde über 
dieſe ganze Angelegenheit nicht weiter ſprechen, ich weiß, dass der 
größte Theil der Anweſenden gegen meinen Autrag ſtimmen wird, 
hoffe aber, dajs Sie wenigſtens für den Antrag des Herrn Collegen 
Dr. Klotzberg ſtimmen werden, welcher dem Stadtrathe dieſe 
Anträge überweist. 


Gem.-Nath Dr. Stenzl (verzichtet auf das Wort). 


Referent (zum Schlufswort): Ich habe ſchon zu Beginn der 
General⸗Debatte bemerkt, daſs die Einreihung der ſtädtiſchen Arzte 
im heutigen Stadium eine Unmöglichkeit iſt, das auch bezüglich 
der Einreihung des Stadtphyſicus und des Stadtphyſicus⸗Stell⸗ 
vertreters die Sache fo ſteht, dajs kraft des Sanitätsgeſetzes vom 
Jahre 1870, dass unſere Arzte Sachverſtändige find, dafs die 
übrigen Arzte, welche unter dem Phyſikat ſtehen, eigentlich die 
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Hilfsarbeiter des Stadtphyſikates ſind. Ich war alſo eigentlich der 
Meinung, dafs auch das Stadtphyſikat mit allem, was darum und 
daran hängt, in die Rangclaſſen nicht ſofort eingereiht werden ſoll. 
Man hat jedoch gemeint, dajs der Stadtphyſicus und ſein Stell⸗ 
vertreter heute ſchon aufzunehmen ſeien. Das ſtimmt auch mit dem 
Syſtem auf Grund des Sanitätsgeſetzes. Aber die Aufnahme der 
ſtädtiſchen Arzte heute in ein Rangclaſſenſyſtem iſt eine reine Un- 
möglichkeit, und die geehrten Herren Vorredner, von denen ſich der 
eine mir als Mitarbeiter angeboten hat, würden, wenn ich ſie 
dazu einladen würde, die Arbeit ſehr bald aufgeben, ſie würden es 
nicht leiſten können, fie iſt nicht möglich. Denn, wenn das Sanitäts⸗ 
perſonale nicht organiſiert iſt, kann man demſelben auch keinen 
Rang ſchaffen. Das glaube ich, iſt ganz logiſch und klar. Es kann 
weder College Dr. Lerch, noch College Dr. Klotzberg heute 
jagen, dass wir ein organiſiertes Sanitätsperſonale in Wien und 
den Vororten haben, es muss erſt gemacht werden; wir haben 
nichts als lauter Proviſorien. Sind erſt die Grundlagen für eine 
künftige Organiſierung gewonnen worden, dann iſt es auch möglich, 
daßs in Zukunft ein Theil der ſtädtiſchen Arzte vielleicht mit Rückſicht 
auf die Competenz, die ihnen zugewieſen wird, Platz in den Rang— 
claſſen finden kann. Aber heute das zu thun, iſt trotz des Aner- 
bietens des Collegen Dr. Klotzberg zur Mitarbeiterſchaft eine 
reine Unmöglichkeit. 

Ich danke dem geehrten Herrn Vorredner Dr. Lederer, 
daſs er dieſen Standpunkt hier ausgeführt hat, der in der That 
der vollkommen richtige iſt. 

Wenn man ſelbſt die ſtädtiſchen Arzte einreihen wollte, ſo iſt 
das ganz unmöglich. Ich kann mich daher auch nicht dem Autrage 
des Collegen Dr. Klotzberg anſchließen, dafs der Stadtrath 
erſucht werde, ein Rangclaſſenſchema für die ſtädtiſchen Arzte eheſtens 
vorzulegen. Der Stadtrath kann es nicht eheſtens vorlegen, ſondern 
kann es erſt dann vorlegen, wenn das Sanitätsperſonale organiſiert 
iſt; darüber aber wird der Gemeinderath zu entſcheiden haben. 
Wenn Sie den Beſchlußs gefafst haben, der Sanitätsdienſt ſei 
einzurichten, ſoviele Arzte ſind anzuſtellen, dann können Sie 
gleichzeitig beſchließen, der Stadtrath habe eine Vorlage zu unter— 
breiten, wie dieſelben einzutheilen ſind. Heute aber iſt das ein 
Streich ins Waſſer, heute iſt das nichts als eine ſchöne Redensart. 


Das wird ſich wohl ſchön in den Zeitungen leſen, hat aber 
nicht die geringſte Bedeutung. (Gem.⸗Rath Dr. Lerch: Die 
Zeitungen bringen's nicht!) Ah, fie bringen's ſchon. Oder es macht 
ſich ſehr gut in einer Wählerverſammlung. (Gem.-Rath Dr. Lerch: 
Wir haben jetzt keine!) Im übrigen hat es aber keinen Wert. 
Aber bei einer ſolchen Angelegenheit, die ſehr ernſt iſt, ſollte man 
nicht Anträge zum Beſchluſſe erheben, von denen man im vorhinein 
weiß, dafs fie nicht die geringſte Bedeutung haben können. Ich 
bitte daher um Ablehnung des Antrages Dr. Klotzberg und 
um Annahme der Referenten⸗Anträge. 


Pice-Bürgermeifler Dr. Nichter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Es kommt zur Abſtimmung der Antrag Dr. Klotzberg; 
derſelbe lautet: „Der Stadtrath wird beauftragt, nachträglich 
eine Vorlage, in welcher die ſtädtiſchen Arzte in das Rang⸗ 
claſſenſyſtem aufgenommen erſcheinen, ehebaldigſt dem 
Gemeinderathe vo rzulegen.“ Jene Herren, welche dieſem 
Antrage zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht. — Nach 
erfolgter Auszählung:) Es ſind 22. Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt abgelehnt. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 49, 24. Juni 1892. 


— —U— 0 r 


— — — —— —U e 


Es kommt nun der Antrag des Referenten zur Ab— 
ſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche demſelben zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Wir kommen nun zu 8 6. Derſelbe lautet: 

„Jene Beamten, denen ein Naturalquartier zugewieſen iſt, 
erhalten für die Dauer dieſer Zuweiſung kein Quartiergeld; im 
Falle der Penſionierung wird denſelben jedoch die Hälfte des 
Quartiergeldes, das ihrem Range entſpricht, in die Penſion ein⸗ 
gerechnet.“ 

Über dieſen Paragraph habe ich nichts weiter zu bemerken; 
es find aber in der General-Debatte mehrere Anträge geſtellt 
worden; zunächſt ein Antrag Röhrl: „Es ſei unter der 
Leitung des Herrn Bürgermeiſters aus der communalen 
Beamtenſchaft ein Verein zu gründen, welcher die Auf⸗ 
gabe hat, den penſionierten Communalbeamten das 
reſtliche 50percentige Quartiergeld auch für die Zukunft 
zu ſichern. Die Einzahlungen hat der künftige Aus— 
ſchuſs zu beſtimmen; der löbliche Gemeinderath be— 
ſchließe, es ſei ein Gründungsfond von 20.000 fl. zu 
bewilligen.“ 

Nun, meine Herren, das iſt ein Autrag, der gar nicht durd)- 
dacht iſt, da kann der Gemeinderath unmöglich heute einen Betrag 
widmen wollen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Der Antrag iſt zurück⸗ 
gezogen. 

Referent: Der Antrag Noske lautet (liest): „Der Ge 
meinderath beſchließe, der Stadtrath wolle eine Vorlage 
einbringen, durch welche ohne Gründung eines beſon— 


deren Vereines oder Fonds es den Beamten der 
Gemeinde ermöglicht wird, im Wege einer von ihnen 
geleiſteten entſprechenden Einzahlung ſich die Ein— 


rechnung auch jener Hälfte des Quartiergeldes in die 
Penſionsbemeſſung zu ſichern, welche nach den vor— 
liegenden Vorſchlägen von der Gemeinde bei der 
Peuſionsbemeſſung nicht berückſichtigt wird.“ 

Dieſer Antrag hängt eigentlich mit dem Rangclaſſenſyſtem 
nicht zuſammen; es iſt ein ganz ſelbſtändiger Antrag. Ich habe 
nichts dagegen, wenn beſchloſſen wird, den Antrag dem Stadtrathe 
zu überweiſen. ö 

Gem. Bath Noske: Ich habe nur zu erwähnen, dafs 
College Röhrl ſeinen Antrag, der von meinem nur darin 
differiert, dafs er einen beſonderen Fond wünſcht, während ich 
einfach gegen Zahlung eines Betrages die Leiſtungen der Gemeinde 
überweiſen will, zu Gunſten meines Antrages und gegen dem zurück⸗ 
gezogen hat, dafs der combinierte Antrag Röhrl-Noske heiße 
und als ſolcher der Beſchluſsfaſſung des Gemeinderathes unter⸗ 
zogen werde. 

In der Sache ſelbſt habe ich ſchon bei der General-Debatte 
Gelegenheit gehabt auszuführen, daſs ich meinen Antrag als ſelbſt⸗ 
ſtändigen Antrag geſtellt hätte, wenn nicht ſchon in der General⸗ 
Debatte nämlich von Seiten des Collegen Röhrl dieſe Angelegen⸗ 
heit aufgegriffen worden wäre. Ich meine nun, daſs grundſätzlich 
gar nichts verſchlägt, heute dieſes Princip auszuſprechen und daßs 
der Stadtrath dann in der Lage ſein wird, eine genaue Vorlage 
in dieſer Richtung, die ſich wahrſcheinlich an das Vorbild anlehnen 
wird, auszuarbeiten. Das Land hat nämlich genau denſelben Vor⸗ 
gang beobachtet, es hat gegen einen beſtimmten Beitrag die Laſt 
auf ſich genommen, auch das ganze Quartiergeld in die Bemeſſung 
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der Penſion einzubeziehen. Ich würde alſo bitten, daſs die Herren 
heute bloß grundſätzlich ihre Anſchauung darüber ausſprechen, ob eine 
ſolche Aufgabe von der Gemeinde übernommen werden ſoll, denn 
es wird die Sache ohnedies noch einmal vor das Plenum kommen, 
weil der Stadtrath nur aufgefordert wird, eine Vorlage zu erſtatten, 
die dann den Gegenſtand der definitiven Beſchluſsfaſſung ſeitens 
des geehrten Plenums zu bilden haben wird. 

Vice-Vürgermeiſter Pr. Richter: Es liegt ein Antrag 
Noske-Röhrl vor, lautend: 

„Der Gemeinderath beſchließe, der Stadtrath wolle 
eine Vorlage einbringen, durch welche ohne Gründung 
eines beſonderen Vereines oder Fonds es den Beamten 
der Gemeinde ermöglicht wird, im Wege einer von 
ihnen geleiſteten entſprechenden Einzahlung ſich die 
Einrechnung auch jener Hälfte des Quartiergeldes in 
die Penſions bemeſſung zu ſichern, welche nach den vor— 
liegenden Vorſchlägen von der Gemeinde bei der 
Penſionsbemeſſung nicht berückſichtigt wird.“ 

Ich erlaube mir die Anfrage an die Verſammlung, ob dieſelbe 
mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath einver⸗ 
ſtanden iſt; ich bitte die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geichieht.) Der Antrag geht an den Stadtrath. 

Referent: § 7 lautet (liest): 

„Die Vorrückung in den höheren Gehalt hat in der XI. Rang⸗ 
claſſe, dann in der X. Rangclaſſe zweiter Kategorie nach Verlauf 
von drei, in der X. Rangclaſſe erſter Kategorie aber, ſowie in 
den übrigen Rangclaſſen nach Verlauf von je fünf in dieſer Rang⸗ 
claſſe, rückſichtlich Kategorie, vollſtreckten Dienſtjahren zu erfolgen.“ 

Gem.-Nath Aauſcher: Ich erlaube mir folgende Faſſung 
des § 7 zu beantragen (liest): „Die Vorrückung in die 
höheren Gehalte hat in der XI. bis einſchließlich 
VIII. Rangelaffe nach Verlauf von drei, in den übrigen 
Rangelaſſen nach Verlauf von je fünf Jahren in dieſer 
Rangelaſſe, rückſichtlich Kategorie, vollſtreckten Dienſt— 
jahren zu erfolgen.“ 

Die Motive, welche mich zur Stellung dieſes Antrages ver— 
anlaſſen, habe ich in der General-Debatte ſkizziert und brauche 
dem nichts weiter hinzuzufügen. 

Vice-Vürgermeiſler Dr. Nichter: Es iſt niemand vorge— 
merkt, die Debatte iſt geſchloſſen, der Referent hat das Schlujswort. 

Meferent: Ich habe mich auch ſchon in der General-Debatte 
über dieſen Antrag ausgelaſſen und gebeten, dajs Sie denſelben 
ja nicht annehmen, und bemerke nur, dass, wenn derſelbe ange⸗ 
nommen würde, wir gar nicht wüſsten, woher das Geld für dieſe 
Auslage zu nehmen wäre, denn das koſtet tauſende von Gulden, 
was der geehrte Herr Vorredner offenbar nicht bedacht hat. Ich 
bitte daher um die Ablehnung dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zur Abſtimmung gelangt 
der Gegen⸗Antrag Rauſcher, welcher lautet: 

„Die Vorrückung in die höheren Gehalte hat in 
der XI. bis einſchließlich VIII. Rangclaſſe nach Verlauf 
von drei, in den übrigen Rangelaſſen nach Verlauf 
von je fünf Jahren in dieſer Rangclaſſe, rückſichtlich 
Kategorie, vollſtreckten Dienſtjahren zu erfolgen.“ 

Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Ich erſuche nun jene Herren, welche dem Referenten⸗Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Beferent (liest): 

„58 8. 

Die Verfegung aus einer geringeren in eine höhere Rang⸗ 
claſſe, ſowie aus der zweiten Kategorie der X. Rangclaſſe in die 
erſte Kategorie dieſer Rangclaſſe erfolgt im Wege der Ernennung.“ 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Aeferent (liest): 

„§ 9. 

Bei der Penſionierung eines Beamten iſt demſelben außer 
der normalmäßigen Penſion auch der halbe Bekrag desjenigen 
Jahres⸗Quartiergeldes, welches er in dem ſeiner Penſionierung 
vorausgehenden Quartale bezogen hat, anzuweiſen. 

Dies gilt auch für die Beamten und ſonſtigen Angeſtellten 
der Gemeinde, welche in das Rangelaſſenſchema nicht eingereiht 
ſind.“ 

Es iſt alſo hier der Grundſatz ausgeſprochen, der für alle 
Beamten der Gemeinde gilt, dass das halbjährige Quartiergeld 
in die Peuſion einzurechnen ſei. 

Pice-Hürgermeifer Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Neferent (liest): 
„§ 10. 

Den Aſpiranten, Praktikanten und Eleven wird ohne Ein: 
reihung in eine Rangelaſſe der Charakter von ſtädtiſchen Beamten 
eingeräumt. Sie dürfen jedoch erſt nach einer in der Dienſt⸗ 
pragmatik feſtzuſetzenden, vollſtändig befriedigenden Probepraxis 
beeidet werden, welche ihnen in die für die Penſionsbemeſſung 
anrechenbare Dienſtzeit eingerechnet wird.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent (liest): 

1 „Ss. . 

Jene Eleven, Aſpiranten oder Praktikanten, welche eine. höhere 
wiſſenſchaftliche Vorbildung (Hochſchule) nachzuweiſen haben, er⸗ 
halten ein Adjutum von jährlich 600 fl., die übrigen ein Adjutum 
von jährlich 500 fl.“ ö 

Das iſt eine Erhöhung gegenüber den jetzigen Verhältniſſen. 

Gem.⸗Aath Nauſcher: Hier habe ich nur den Antrag zu 
ſtellen, es mögen die Ziffern, welche genannt find, nämlich 500 
und 600 fl. um je 100 fl. erhöht werden. Der übrige Wortlaut 
bliebe derſelbe. Diejenigen alſo, die Hochſchulſtudien haben, würden 
700 fl. Adjutum, die anderen 600 fl. Adjutum bekommen. 

Gem. Nath Hawrauel!: Nachdem das nur ein reines 
Theater iſt, was man hier macht .. . (Widerſpruch rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, Herr Gemeinde— 
rath, wollen Sie ſich in den Ausdrücken etwas mäßigen. Sie 
müſſen vorausſetzen, dajs jeder, der hier ſpricht, aus voller Über— 
zeugung ſeine Anſicht kundgibt. 

Gem. Nalh Hawranek (fortfahrend): Ich ſpreche auch 


aus voller Überzeugung. Nachdem alles bezüglich der Rangein⸗ 
theilung längſt beſtimmt iſt, nachdem jeder zuhauſe Ordre bekommen, 


für die Referenten-Auträge zu ſtimmen, iſt es unnütz, daſs man 
weiter noch redet. Ich beantrage daher, daſs man die ganze 
Geſchichte en bloc annimmt. (Heiterkeit und Sehr gut! rechts.) 

Referent: Ich habe ſchon neulich mein Bedauern aus- 
geſprochen, dass ich nicht den geehrten Herrn Collegen Hawranek 
gebeten habe, mit mir die Sache zu arbeiten, und ich kann mich 
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nur bedanken, dass er mir jetzt fo ausgiebige Mitarbeiterſchaft 
leiſtet (Heiterkeit rechts), indem er beantragt, daſs die weiteren 
Vorlagen en bloc angenommen werden. Ich bin vollſtändig damit 
einverſtanden. (Heiterkeit.) Nur glaube ich, es muſs noch bezüglich 
des Antrages Rauſcher ſeparat abgeſtimmt werden. Der Herr 
College Rauſcher ſtellt einen Antrag, ohne Rückſicht auf das, 
was bereits angenommen iſt. Die Praktikanten ſollen nämlich 
700 fl. Adjutum bekommen. Wir haben aber in der XI. Rangclaſſe 
Beamte mit 700 fl. Er ſtellt aber doch einen ſolchen Antrag. 
Ich glaube, Sie werden denjelben ſicherlich ablehnen und werden 
vollkommen gut daran thun. Nachdem über dieſen Antrag ab- 
geſtimmt ſein wird, werde ich Sie bitten, den Antrag meines ver- 
ehrten Mitarbeiters Hawranek (Heiterkeit) anzunehmen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Ich bringe den Antrag 
Rauſcher zur Abſtimmung, welcher dahin geht, im § 11 die 
Ziffern um je 100 fl. zu erhöhen. Ich erſuche jene Herren, welche 
dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A b— 
gelehnt. 

Nun erſuche ich jene Herren, welche S 11 in der Faſſung des 
Herrn Referenten annehmen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Der Herr Gem.-Rath Hawranek hat die en bloc-Annahme 
der ganzen Vorlage beantragt. 

Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. (Beifall und 
Händeklatſchen.) 

Es liegen noch zwei Anträge, erſtens vom Herrn Gem.⸗Rath 
Dr. Klotzberg, dass die erhöhten Bezüge der Beamten vom 1. Mai 
zu gelten haben und der Antrag des Gem.-Rathes R hrl, der 
ſich auf die Beamten und Diener der Pfandleihanſtalt in Sechs- 
haus bezieht. Diejenigen Herren, welche zuſtimmen, dafs dieſe 
Anträge dem Stadtrathe zugewieſen werden ... 

Aeferent (einfallend): Ich bitte, ich muss darüber ſprechen. 
Den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg bitte ich direct 
abzulehnen. (Rufe: Darüber iſt ſchon abgeſtimmt.) Ich bitte, das 
mufs ich wiſſen, ob darüber abgeſtimmt iſt. (Rufe links: Ja!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Darüber iſt noch nicht 
abgeſtimmt. 

Referent: Nachdem der Herr Vorſitzende jagt, dass über 
dieſe Anträge noch nicht abgeſtimmt iſt, werde ich mir erlauben, 
darüber zu reden. 

Vom 1. Mai an ſollen die erhöhten Gehalte gelten, das heute 
zu beantragen iſt ſehr billig; fragen wir uns, was Herr Dr. 
Klotzberg dabei eigentlich denkt. Jetzt machen Sie das Schema; 
jetzt wiſſen Sie noch gar nicht, welche Beamten in dieſe Rang⸗ 
claſſen hineinkommen, dann kommt die Einreihung in das Schema, 
dann bekommen die Beamten alſo die erhöhten Gehalte, welche in 
den Rangclaſſen zum Ausdruck kommen. Da nun aber auch eine 
Menge Stellen geſchaffen werden, jo kann es fo kommen, dafs 
die Beamten eingereiht und ihnen die höheren Bezüge zuge- 
wieſen werden, und zwar jetzt ſchon, und in vierzehn Tagen 
darauf ſie dann in höhere Stellen befördert werden. Einen ſolchen 
Antrag muthet man dem Gemeinderath zu, anzunehmen! Ich 
kann Ihnen daher nur die Ablehnung desſelben empfehlen. 

Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Röhrl hängt eigentlich 
mit den Rangclaſſen gar nicht zuſammen. Er beantragt nämlich, 
die Beamten und Diener der Pfandleihanſtalt in Sechshaus 
definitiv anzuſtellen, ihre Gehalte entſprechend ihren Leiſtungen zu 
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erhöhen und die Beamten in den Status der Wiener Communal⸗ 
beamten einzureihen. 

Ja, meine Herren, wir werden Ihnen einen Antrag. vorlegen, 
um den Herren etwas mehr Gehalt zu geben, aber die Betreffenden 
müſſen vorläufig ſo bleiben, wie ſie ſind. Von einer deſinitiven 
Einreihung kann ſolange keine Rede ſein, als wir nicht willen, 
was mit dieſer Pfandleihanſtalt überhaupt geſchieht. 

Darüber wird jedoch der Gemeinderath zu entſcheiden haben. 
Ein ſolcher Antrag mag von den Beamten und Dienern der 
Pfandleihanſtalt recht freundlich aufgenommen werden, aber ich 
glaube, der Gemeinderath wird gut thun, ihn derzeit abzulehnen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Von Seite der Budget⸗Com⸗ 
miſſion und vom Stadtrathe wurde zur Aufbeſſerung der Gehalte, 
reſpective behufs Eintheilung der Beamten in Rangclaſſen ein 
Betrag von 500.000 fl. ins Budget eingeſtellt. Das war vom 
1. April ab. Nachdem aber damals die Eintheilung nicht ſtatt— 
gefunden hatte, wurde der Betrag auf 375.000 fl. reduciert, 
nämlich für die Zeit vom 1. Mai an. 

Nachdem wir nun ſolange an dieſer Rangclaſſen⸗Eintheilung 
laborieren und die Beamten daran nicht die Schuld tragen, ſondern 
wir, ſo ſehe ich nicht ein, warum dieſe Erhöhung nicht rückwirkend 
ſein, beziehungsweiſe vom 1. Mai an ſtattfinden könnte. 

Gem.-Nath Röhrl: Meine Herren! Der Herr Bürger— 
meiſter hat uns erzählt (Heiterkeit), daſs die Beamten der Pfand— 
leihanſtalt die höheren Gehalte nicht bekommen ſollen. Iſt es denn 
der Commune würdig, dafs ein Caſſier mit 480 fl. angeſtellt 
wird? Wollen Sie ihn noch länger hungern laſſen? Wir wollen 
ja keine Schreiberknechte, ſondern anſtändig bezahlte Beamte 
haben. Dreimal habe ich dieſen Antrag geſtellt und jedesmal iſt 
er zurückgewieſen worden. Ich bitte Sie im Namen der Humanität, 
die Sache endlich zu ordnen und den Leuten einen anſtändigen 
Gehalt zu geben. 

Gem.-Nath Veutnitz: Sehr geehrte Herren! (Ironiſcher 
Beifall links.) Ich habe erſt vor kurzer Zeit eine Druckſorte in 
der Hand gehabt, welche von dieſen Beamten der Pfandleihanſtalt 
herrührt. Ich kenne die Anſtalt ſehr genau und weiß, dass fie 
für die betreffenden Bezirke ſehr ſegensreich wirkt, denn ſeitdem 
ſie beſteht, ſind die ganzen Winkelverſatzämter verſchwunden, was 
jedenfalls ein Segen iſt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Darf 
ich bitten. Wir haben keinen Gegenſtand, über den noch zu de⸗ 
battieren iſt. Das ſind Anträge aus der General-Debatte, welche 
zur Abſtimmung gebracht werden müſſen. (Unruhe links.) 

Gem.-Nath Veutnitz (fortfahrend): Ich möchte nur die 
Herren aufmerkſam machen, daſs dieſe Anträge des Herrn Gem. 
Rathes Röhrl ſehr gerechtfertigt ſind. 

Wenn Sie dieſe . zur Hand nehmen, ſo 
wird hingewieſen, dafs z. B. der Portier der Anſtalt einen Bezug 
von 420 fl. hat, ferner Naturalwohnung, beſtehend aus Zimmer, 
Cabinet und Küche und außerdem Montur, was viel mehr beträgt 
als der Gehalt des Stellvertreters des Directors. Die Herren 
haben über die Anträge des Herrn Collegen Röhrl ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe gelacht. Da gibt es nichts zu lachen. Ich möchte 
bitten, die Anträge des Herrn Collegen Röhrl anzunehmen. Dieſe 
Beamten hängen in der Luft, es kann ihnen. 14tägig gekündigt 
werden wie jedem Schuſtergeſellen. Das iſt ein trauriger Zuſtand, 
und ich möchte daher bitten, die Anträge des en Collegen 
Röhrl anzunehmen. 


daſs Sie das thun. 
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Gem.-⸗Nath Dr. Vogler: Meine Herren, ich erlaube mir bes 
züglich der Sechshauſer Pfandleihanſtalt zu bemerken, daßs die 
Eingabe der Beamten derſelben zur geſchäftsordnungsmäßigen 
Behandlung bei dem Magiſtrate ſich befindet und ich ſelbſt mir 
erlaubt habe, vor einigen Tagen den Act zu betreiben. Übrigens 
möchte ich den Herrn Collegen Röhrl, der ja Director dieſer 
Anſtalt war, fragen, warum die Herren mit ſolchen Hungerlöhnen 
angeſtellt worden ſind. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Schlögl: Meine Herren, es iſt zu wahr, was der 
Herr College Beutuitz geſagt hat. Die Beamten find jo minimal 
bezahlt, dafs fie beinahe ihr ganzes Vermögen zugeſetzt haben. 
Was die Bemerkung eines Vorredners betrifft, warum die Herren 
mit dieſen Hungerlöhnen angeſtellt wurden, ſo bemerke ich, dais 
fie nur proviſoriſch angeſtellt waren und dass fie ſchon längſt 
definitiv angeſtellt wären und einen höheren Gehalt hätten, wenn 
nicht die Einverleibung der Vororte gekommen wäre. 

Ich mufs im Intereſſe dieſer hungernden Beamten bitten, 
Die 500.000 fl. ſind ja, wie der Herr 
College Dr. Klotzberg geſagt hat, da, um das Beamtenelend 
aus der Welt zu ſchaffen, welches beſonders bei der Sechshauſer 
Pfandleihanſtalt ſtark hervortritt. 

Gem.-Nath Nöhrl (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Ich habe dem Herrn Collegen Dr. Vogler zu entgegnen, was 
er bereits von dem Herrn Collegen Schlögl! gehört hat. Wenn 
nicht die Einverleibung inzwiſchen gekommen wäre, hätten wir 
die Beamten längſt definitiv angeſtellt. Wir ſind verpflichtet, für 
die Leute zu ſorgen, und wir können dieſelben mit dieſen Hunger— 
gehalten nicht länger leben laſſen. . 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Über die Anträge der 
Herren Gem.-Räthe Dr. Klotzberg und Röhrl wird beſonders 
abgeſtimmt, und zwar bezüglich des Antrages Klotzberg, welchen 
die Herren gehört haben, bitte ich die Herren, welche zuſtimmen, 
dafs dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen wird, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach vorgenommener Auszählung:) Angenommen. 

Nun kommt zur Abſtimmung, ob der Antrag des Herrn Gem.⸗ 
Rathes Röhrl dem Stadtrathe zuzuweiſen ſei. Die Herren, welche 
dieſer Zuweiſung zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Der Gegenſtand iſt hiemit erledigt. 

Anlässlich des Referates über die Regulierung 
der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten, wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaſst: 

Ss 1. 

Sämmtliche mit Gehalt augeſtellten ſtädtiſchen 
Beamten, welche in dem beigeſchloſſenen, Rangelaſſen⸗ 
ſchema angeführt! ſind, werden in ſieben Rangclaſſen 
getheilt, welche ſich dem mit dem Geſetze vom 
15. April 1873, Nr. 47 des R.⸗G.⸗Bl, für die 
k. k. Staatsbeamten beſtimmten Rangclaſſen— an 
XI bis V e a 

Su 

Das Ausmaß der Bezüge wird nach dem Range 
beſtimmt, welcher der Stelle man die der ſtädtiſche 
Beamte definitiv einnimmt. | 

Beamten, welche den 
Dienſteskategorie haben, 


Ti te 4 
oder Beamten, 


einer höheren 
welche auf 
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einem ſyſtemiſierten höheren Dienſtpoſten nur pro— 
viſoriſch ernannt find, gebüren die dem Range dieſer 
höheren Dienſtesſtelle entſprechenden Bezüge erſt dann, 
wenn ihnen dieſer höhere Dienſtpoſten definitiv ver— 
liehen wird. 
§ 3. 

Die ſyſtemmäßigen Bezüge beſtehen: 

a) in Gehalten, 

b) in Quartiergeldern. 


8 4. 

Die Gehalte werden feſtgeſetzt wie folgt: 
700 fl. 
in der XI. Rangclaſſe mit | 800 g 
900 fl. 
aa. Sy X. Nangclajje br i 
zweiter Kategorie mit .. 1100 fl. 
1300 fl. 
1 X. Rangclaſſe 9 100 
erſter Kategorie mit .. 1500 fl. 
1600 fl. 
„ „ IX. Rangcelaſſe „ . . 41700 fl. 
1800 fl. 
2000 fl. 
„ „ ͤ VIII. Rangelaſſe „ . . 2200 fl. 
2400 fl. 
2800 fl. 
„ „ VII. Rangclaſſe „ . . 3200 fl. 
3600 fl. 
4000 fl. 
„ „ VI. Rangelaſſe „ .. 4500 fl. 
ö 5000 fl. 
a 0 V. Nangelaffe „ 6000 fl. 


§ 5. 
Für die Rangclaſſen werden folgende Quartier— 
gelder beſtimmt: 


Für die XI. Rangclaſſe 300 fl. 
„ „. X. 1 400 fl. 
* IX. 8 500 fl. 
ii er I. 600 fl. 
„ „ N, ie 700 fl. 
ii VI. PR 38300 fl. 
8 V. Re . 1000 fl. 

§ 6. 


Jene Beamten, denen ein Naturalquartier zuge— 
wieſen iſt, erhalten für die Dauer dieſer Zuweiſung 
kein Quartiergeld; im Falle der Peuſionierung wird 
denſelben jedoch die Hälfte des Quartiergeldes, das 
ihrem Range entſpricht, in die Penſion eingerechnet. 


8 7. 

Die Vorrückung in den höheren Gehalt hat in 
der XI. Rangclaſſe, dann in der X. Rangclaſſe zweiter 
Kategorie nach Verlauf von drei, in der X. Rang⸗ 
claſſe erſter Kategorie aber, ſowie in den übrigen 
Rangelaſſen nach Verlauf von je fünf in dieſer 
Rangclaſſe rückſichtlich Kategorie vollſtreckten Dienſt— 
jahren zu erfolgen. 
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§ 8. 

Die Verſetzung aus einer geringeren in eine 
höhere Rangelaſſe, ſowie aus der zweiten Kategorie 
der X. Rangclaſſe in die erſte Kategorie dieſer Rang— 
claſſe erfolgt im Wege der Ernennung. 


§ 9. 


Bei der Penſionierung eines Beamten iſt dem— 
ſelben außer der normalmäßigen Penſion auch der 
halbe Betrag desjenigen Jahres-Quartiergeldes, 
welches er in dem ſeiner Penſionierung voraus— 
gehenden Quartale bezogen hat, anzuweiſen. 

Dies gilt auch für die Beamten und ſonſtigen 
Angeſtellten der Gemeinde, welche in das Rangelaſſen— 
ſchema nicht eingereiht ſind. 


§ 10. 

Den Aſpiranten, Praktikanten und Eleven wird 
ohne Einreihung in eine Rangcelaſſe der Charakter 
von ſtädtiſchen Beamten eingeräumt. Sie dürfen 
jedoch erſt nach einer in der Dienſtpragmatik feſt— 
zuſetzenden vollſtändig befriedigenden Probepraxis 
beeidet werden, welche ihnen in die für die Penſious— 
bemeſſung anrechenbare Dienſtzeit eingerechnet wird. 


5 11. 

Jene Eleven, Aſpiranten oder Praktikanten, 
welche eine höhere wiſſenſchaftliche Vorbildung (Hoch⸗ 
ſchule) nachzuweiſen haben, erhalten ein Adjutum 
von jährlich 600 fl., die übrigen ein Adjutum von 
jährlich 500 fl. 

$ 12. 

Der Genußs der ſyſtemmäßigen Gehalte, Adjuten, 
Quartiergelder und der etwaigen ſonſtigen Zulagen 
beginnt in den Fällen der Ernennung vom erſten 
Tage des der Ernennung nächſtfolgenden Monates. 
Die Gehalte, Adjuten und etwaigen Zulagen werden 
monatlich vorhinein erfolgt, die Quartiergelder aber 
in vierteljährigen Raten, und zwar am 1. Febrnar, 
1. Mai, 1. Auguſt und 1. November eines jeden 
Jahres im vorhinein ausbezahlt. Als Tag der Er— 
nennung gilt jener Tag, an welchem die Ernennung 
des Beamten vom Stadtrathe, und bezüglich der 
Eleven, Aſpiranten oder Praktikanten jener Tag, 
an welchem deren Anſtellung vom Bürgermeiſter aus— 
geſprochen worden iſt. 

§ 13. 

Der Vorrückungen hat der Bezug des höheren 
Gehaltes vom erſten Tage des Monates, welcher auf 
das vollſtreckte Triennium oder Quinquennium zu— 
nächſt folgt, anzufangen. 

§ 14. 

Der Bezug der Gehalte, Adjuten, Quartier— 
gelder und etwaiger Zulagen hört in den Fällen 
einer neuen Ernennung oder einer Vorrückung mit 
jenem Zeitpunkte auf, von welchem die neuen Bezüge 
beginnen, ſonſt aber mit Ende des Monates, in 
welchem der Dienſtaustritt erfolgt. 
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übergangsbeſtimmungen. 


§ 1. 

Die Einreihung der Beamten in die Gehalts 
ſtufen derſelben Rangelaſſe hat nach der Dienitzeit, 
welche dieſelben in ihrer letzten Dienſteseigenſchaft 
zugebracht haben, zu erfolgen. 


52. 

Perſonalzulagen find bei Erlangung einer höheren 
Gehaltsſtufe, mag dieſelbe durch Vorrückung oder 
Ernennung oder durch die bloße Einreihung in die 
Rangelaſſe erreicht werden, nach Maßgabe des 
erlangten höheren Gehaltes einzuziehen, hiebei ſind 
jedoch die Quartiergelder nicht in Anrechnung zu 
bringen. ö 

§ 3. 

Sollte ein Beamter auf Grund eder gegenwärtigen 
Beſtimmungen an Gehalt und Quartiergeld zuſammen 
weniger erhalten, als ſeine gegenwärtigen Bezüge 
au Gehalt und Quartiergeld zuſammen betragen, jo 
hat er eine bei der Penſion anrechenbare Zulage im 
Betrage der erwähnten Differenz zu erhalten, welche 
nach Maßgabe der Vorrückung des Beamten in höhere 
Bezüge einzuziehen iſt. 

Dieſe Beſtimmung findet auf Beamte, deren 
Bezüge auf einem beſonderen vertragsmäßigen Über— 
einkommen beruhen, keine Anwendung. 


§ 4. 

Wenn ein Beamter, welcher mit dem Titel eines 
höheren Dienſtpoſtens ausgezeichnet ift, für dieſe 
höhere Dienſtesſtelle definitiv ernannt wird, jo iſt dem 
ſelben zur Erlangung der Vorrückung in den höheren 
Gehalt innerhalb der ihm nunmehr gebürenden 
Rangclaſſe jene Dienſtzeit in Anrechnung zu bringen, 
welche er ſeit der Verleihung des Titels vollſtreckt hat. 

§ 5. 

Die den Beamten vom Gemeinderathe als Aus 
zeichnung verliehenen Titel bleiben denſelben bis 
zu ihrer Beförderung erhalten. 

(Schluſs der Sitzung um 7 Uhr abends.) 


Sludtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes, 


Dienstag, den 28. Juni 1892. 
Dounerstag, den 30. Juni 1892. 
Freitag, den 1. Juli 1892. 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 10. Juni 1892. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 


Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Dr. Lederer. 

Beurlaubt: Dr. v. Billing. 

Experte: Baudirector Berger. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmidbauer. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
St.-R. Dr. Stenzl referiert über die Entſendung von ſerophu— 
loſen Kindern in das Seehoſpiz zu Grado und beantragt, im laufenden 
Jahre 60 Kinder, und zwar 40 in Wien heimatsberechtigte Kinder für 
Rechnung des Wiener allgemeinen Verſorgungsfondes und 20 Kinder 
ohne Rückſicht auf die Zuſtändigkeit für Rechnung der ſonſtigen Mittel 
nach Auswahl ſeitens des Stadtphyſikates unter den bisherigen Mo— 

dalitäten in das Seehoſpiz zu Grado zu entſenden. 
(Angenommen.) 

St.-. v. Götz referiert über das Anſuchen des Zimmermeiſters 
Joſef Puchinger, XIX., Halteraugaſſe Nr. 1, um Begleichung 
ſeiner im Jahre 1883 gelegten Rechnung per 670 fl. für Interven— 
tion bei der von der k. k. n.⸗ö. Statthalterei mit Erlaſs vom 
15. September 1882, Z. 27569, unter Hinweis auf § 85 der Bau— 
ordnung für Wien vom 2. December 1868 angeordneten Uuterſuchung 
der Glockenſtühle von 67 Kirchen in Wien. 

Referent beantragt, die in Rede ſtehende Forderung des 
Joſef Puchin ger auf Baſis des von demſelben geſtellten Ausgleichs— 
antrages mit 8 fl. per Object, ſohin mit zuſammen 536 fl. anzu— 
erkennen und die Auszahlung dieſes Betrages zu verfügen. Bezüglich 


dieſer Auslage ſeien Erſatzanſprüche an die betreffenden Kircheupatrone, 


reſpective Pfarren nicht zu ſtellen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg Moßbacher 
um Liquidierung ſeiner Forderung für Erdabgrabungen und Fuhr— 
werksleiſtungen im Baumgartener Schloſsparke. 

Referent beantragt, die Auszahlung der betreffenden, in 
Gruppe VI, Ausg.⸗Rubr XXII I c „Erfordernis für die einbezogenen 
Vororte“ bedeckten Verdienſtſumme per 2301 fl. 95 kr. für die be— 
zeichneten Erdabgrabungen und Fuhrwerksleiſtungen an Georg Moß⸗ 
bacher aus den Verlagsgeldern des XIII. Bezirkes zu genehmigen. 

(An genommen.) 

St.-R. Witzels berger referiert über das Anſuchen des „Ver— 
eines zur Errichtung und Erhaltung der I. Wiener Suppen⸗ und 
Theeanſtalt?“ um Subvention und beantragt derſelben pro 1891 eine 
Subvention in der Höhe von 200 fl. zu bewilligen. ( Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 49, 24. Juni 1892. 
%%% ͤ ũ ĩòð RERERS | 


J 8 


— Derſelbe referiert über die Geſtattung von nachmittägigem 
Standhalten auf den Marktplätzen in Ottakring, XVI. Bezirk. 

Referent beantragt, mit Bezug auf die Stadtraths⸗Beſchlüſſe 
vom 17. Mai 1892, 33. 2484 und 2580, dieſen Beſchlüſſen eine 
gemeinſame Faſſung folgenden Inhaltes zu geben: Auf den Klein⸗ 
märkten des XVI. Bezirkes iſt der nachmittägige Verkauf von Obſt und 
Südfrüchten, ſowie von Blumen bis zum Beginn der öffentlichen 
Straßenbeleuchtung zu geſtatten. Bezüglich der übrigen Marktwaren 
iſt am Einräumen um 12 Uhr mittags feſtzuhalten und iſt dem Her⸗ 
kommen gemäß nur auf dem Markt⸗ und Yppenplage während der 
Faſten⸗ und Weihnachtszeit, dann auf den übrigen Kleinmärkten des 
XVI. Bezirkes an den Vortagen der hohen Feiertage (Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten) der Verkauf aller Marktwaren den ganzen Tag 
über geſtattet. | Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend die 
Interpellation des Gem.-Rathes Wimberger, wegen Unternehmung 
von Schritten, dafs der Verkehr auf dem Wiener Stechviehmarkte 
bezüglich der Verzehrungsſteuergebür als nicht exterritorial angeſehen 
werde. 

Referent beantragt, dieſe Interpellation im Hinblicke auf die 
Miniſterial⸗Verordnung vom 30. Jänner 1892, Nr. 29 R.⸗G.⸗Bl., 
und den Erlass der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 25. Februar 1892, 
Z. 11443, als gegenſtandslos zu erklären. Angenommen.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert über den Magiſtratsbericht, be— 
treffend die Art und Weiſe der Bemeſſung und Flüſſigmachung der 
Penſionen, reſpective Erziehungsbeiträge ꝛc. von Lehrperſonen. 

Referent beantragt, bezüglich der Art und Weiſe der Be— 
meſſung und Flüſſigmachung dieſer Bezüge bis zur definitiven Regelung 
der Lehrerpenſionsfonds⸗Verhältniſſe dem Magiſtrate Folgendes zur 
Nichtſchnur bekanntzugeben: 

1. Es iſt daran feſtzuhalten, dass alle bis 31. December 1891 
au den Schulen des alten Territoriums von Wien angeſtellten Lehr- 
perſonen als Angehörige der Wiener ſtädtiſchen Lehrerpenſionscaſſa zu 
betrachten find, und daſs ſie auch weiterhin bis zur definitiven Auf⸗ 
laſſung dieſer Caſſa als ſolche zu behandeln kommen, ſelbſt wenn ſie 
nach dem 31. December 1891 an Schulen des erweiterten Gemeinde⸗ 
gebietes von Wien verſetzt werden ſollten; dass dagegen die bis 
31. December 1891 an Schulen des neu zugewachſenen Gemeinde— 
gebietes von Wien angeſtellten Lehrperſonen nach wie vor als Ange— 
hörige des n.⸗ö. Landes-Lehrerpenſionsfondes zu betrachten und zu 
behandeln ſind, ſelbſt wenn ſie ſpäterhin an Schulen des alten Ge⸗ 
meindegebietes überſetzt werden. 

Die vom 1. Jänner 1892 an im geſammten jetzigen Gemeinde⸗ 
gebiete neu zur Anſtellung kommenden Lehrperſonen ſind mit Rückſicht 
auf den Gemeinderaths-Beſchluſs vom 18. December 1891, dass die 
ſtädtiſche Lehrerpenſionscaſſa mit 31. December 1891 aufgelaſſen werde, 
im Sinne des § 57 R.⸗V.⸗G. und des § 79 des Landesgeſetzes vom 
5. April 1870 als Angehörige des Landes⸗Lehrerpenſionsfondes zu 
betrachten. 

2. Die Bemeſſung und Anweiſung der Ruhegenüſſe für diejenigen 
Lehrperſonen, welche hiernach als Angehörige der Wiener Lehrerpen⸗ 
ſionscaſſa zu betrachten ſind, dann die Verſorgungsanſprüche ihrer 
Hinterbliebenen hat nach wie vor durch die Gemeindeorgane (Stadt⸗ 
rath, Magiſtrat) zu erfolgen und ſteht dem Bezirksſchulrathe diesfalls 
nur das Recht der Autragſtellung zu. 

Die Bemeſſung und Anweiſung der Ruhegenüſſe, beziehungsweiſe 
Verſorgungsbeiträge für die übrigen Lehrperſonen und ihre Hinter- 
bliebenen hat in derjenigen Weiſe zu erfolgen, wie ſelbe bisher bei den 


—— e — 


aus dem Landeslehrerpenſionsfonde zu entrichtenden derlei Bezügen in 
Geltung war. 


St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, es ſei bezüglich der neu anzu⸗ 


ſtellenden Lehrer an dem vereinbarten Compromiſſe feſtzuhalten und 
ſeien die vom 1. Jänner 1892 zur Ernennung gelangenden Lehrer in 
den alten zehn Bezirken von Wien als Angehörige der Wiener Lehrer— 
penſionscaſſa und die neu ernannten Lehrer in den Bezirken XI bis XIX 


als Angehörige des Landes⸗Lehrerpenſionsfondes zu betrachten. 

StR. Schlechter beantragt — als Zuſatz zum Referenten- 
Antrage — an die ſtädtiſche Hauptcaſſa eine Weiſung ergehen zu laſſen, 
daſs es vorläufig bei dem bisherigen Modus zu verbleiben habe und 
daſs ſeitens der Caſſa bei der Auszahlung der Gehalte die geſetzlichen 
Abzüge für die Lehrerpenſionen ſowohl bezüglich der Lehrer in den alten 
als bezüglich jener in den neu einverleibten Wiener Bezirken gemacht 
werden können. 

Bei der Abſtimmung werden die Referenten⸗Anträge mit dem 
Zuſatz⸗Antrage des StR. Schlechter angenommen. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Grübl wird abgelehnt. 

St.-A. Nosſie referiert über das Anſuchen des Comptoiriſten 
Ludwig Schneider um Studiennachſicht behufs Erlangung einer 
Kanzlei⸗Praktikantenſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 

Angenommen.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert über die Note des Wiener Bezirks- 
ſchulrathes vom 11. Mai 1892, Z. 2278, betreffend Penſionierung 
der Witwe Fanni Syrowatka nach dem Bürgerſchullehrer Joſef 
Syrowatka. 

Referent beantragt, der Genannten die geſetzliche Penſion von 
jährlich 533 fl. 33 ½ kr. vom 1. April 1892 an, ferner das geſetz— 
liche Sterbequartal per 400 fl., dann für die 19jährige Tochter 
Gabriele einen jährlichen Erziehungsbeitrag von 80 fl. vom 1. April 1892 
an bis zur Zurücklegung des 20. Lebensjahres oder bis zu einer etwa 
noch früher eintretenden anderweitigen Verſorgung nach dem Antrage 
des Bezirksſchulrathes zu bemeſſen und vorläufig aus der Wiener 
Lehrerpenſiouscaſſa vorbehaltlich der ſpäteren Abrechnung, endlich die 
geſetzliche Quartiergeldquote vom 1. April bis Ende Juli 1892 per 
100 fl. aus Gemeindemitteln flüſſig zu machen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Note des Wiener Bezirksſchulrathes 
vom 21. Mai 1892, Z. 3290, betreffend Peuſionierung des definitiven 
Volksſchullehrers Karl Lauer, III. Bezirk, Salmgaſſe 9. 

Referent beantragt, die normalmäßige Penſion des Genannten 
mit 1400 fl. zu bemeſſen und deren Flüſſigmachung aus der Wiener 
Lehrerpenſionscaſſa vorbehaltlich ſeinerzeitiger Abrechnung dem Magiſtrate 
aufzutragen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Note des Wiener Bezirksſchulrathes 
vom 18. Mai 1892, Z. 2035, betreffend das Project für den Bau 
einer Volks⸗ und Bürgerſchule für Mädchen im XVIII. Gemeinde⸗ 
bezirke Währing. | 

Referent beantragt, die vier der Gemeinde Wien gehörigen 
Bauparcellen 481/23, 481/24, 481/25 und 481/26 im XVIII. Be⸗ 
zirke Währing in der Anaſtaſius⸗Grüngaſſe, reſpective in der Fried— 
hofſtraße für Volksſchulbauzwecke zu widmen und zunächſt die Erbauung 
einer Volks⸗ und Bürgerſchule für Mädchen, für welche im Budget 
pro 1892 ein Betrag von 80.000 fl. als erſte Baukoſtenrate ein⸗ 
geſtellt erſcheint, auf den gegen die Anaſtaſius⸗Grüngaſſe zu gelegenen 
zwei Parcellen unter Zugrundelegung der vom Stadtbauamte verfaßten 
Planſkizze, wornach im Parterre auch eine Specialſchul⸗Abtheilung für 
ſchwachſinnige Kinder beiderlei Geſchlechtes in Währing untergebracht 
werden ſoll, ſowie die Herſtellung des vorläufig unverbaut bleibenden. 
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Theiles der genannten vier Bauparcellen zu einem proviſoriſchen Spiel- 
platze für die Schuljugend zu genehmigen. Der ebenerdige Abortraum 
iſt nach dem Vorſchlage des Magiſtrates in zwei Abtheilungen anzu— 
legen, dem Wunſche des Wiener Bezirksſchulrathes, betreffend die 
Errichtung eines beſonderen Schuleinganges für die ſchwachſinnigen 
Kinder und einer Schulleiterswohnung im Schulhauſe bei dem Umſtande, 
als in dieſem Falle noch die anliegende wertvolle Bauparcelle gegen 
die Anaſtaſius-Geüngaſſe einbezogen werden müſste, jedoch nicht 
Rechnung zu tragen. 

St.⸗R. v. Neumann beantragt in Betreff der vorgelegten 


Projeetſkizze, es ſei bei der Vorlage des definitiven Projectes eine 
Auordnung vorzuſchlagen, wodurch eine beſſere Beleuchtung und Lüftung 


der Corridore ſich ergibt. 


Mit dieſem Zufag-Antrage, welchem ſich der Referent anſchließt, 
platz Nr. 11, Ecke der Embelgaſſe. 


wird der Referenten-Antrag angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Lehrperſonen Joſef 
Ellinger und Victoria Nudolf um mietweiſe Überlaſſung von 
zwei Cabineten im Schulhauſe in Grinzing. 

Referent beantragt, dem Lehrer Joſef Ellinger und der 
proviſoriſchen Unterlehrerin Victoria Rudolf die von ihnen früher 
als Naturalwohnung benützten Cabinete im Hochparterre, reſpective 
im erſten Stocke des Grinzinger Volksſchulgebäudes gegen vierzehn- 
tägige, beiden Vertragstheilen jederzeit zuſtehende Kündigung und einen 
Monats-Mietzius von je 4 fl. zu vermieten. Im Falle der Erkrankung 
der Mieter an einer Infectionskrankheit haben dieſelben das Mietlocale 
ſofort zu verlaſſen. (Angenomme u.) 

St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Wiener kauf— 
männiſchen Vereines um Baubewilligung für ein Vereinshaus auf der 
Bauſtelle II in der Johannesgaſſe, I. Bezirk. 

Referent beantragt, den Antrag des 
theilung dieſer Baubewilligung zu beſtätigen. 


Magiſtrates auf Er— 

(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Vornahme von Adaptierungen au 

dem Schulgebäude im XIII. Bezirke, Penzing, Schulgaſſe Nr. 10. 

Referent beantragt, die von der Localaugenſcheins-Commiſſion 
in den Protokollen vom 14. April 1892, 33. 65299 und 65301, 
für die Doppel-Bolfs- und Bürgerſchule in Penzing, Schulgaſſe Nr. 10, 
beantragten Herſtellungen, deren Koſten per 2300 fl. bedeckt erſcheinen, 
zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung, 
betreffend die Arbeiten und Lieferungen für die Herſtellung der Nutz— 
waſſerleitung vom Lagerhausſchöpfwerke zum Central-Viehmarkte. 

Referent beantragt, zu übertragen: 

a) Die Erd-, Maurer-, Zimmermanns- und Maſchiniſten⸗Arbeiten 
dem Eduard Rzehaczek als General-Unternehmer mit 18˙8 Percent 
Nachlass; 

b) die Lieferung der Guſseiſenröhren der Witkowitzer Eiſengewerk— 
ſchaft und dem erzherzoglichen Producten-Verſchleiße mit den offerierten 
Erſtehungsſummen von 35.496 fl., reſpective 28.840 fl. 85 kr. 

c) die Lieferung der Maſchinenbeſtandtheile der Firma C. Tendloff 
und Th. Dittrich mit dem angebotenen Nachlaſſe von 22½ Percent; 

d) die Lieferung der ſchmiedeiſernen Röhren unter der im Protokolle 
vom 31. Mai l. J. angeführten Vorausſetzung der Firma S. Kelſen 
mit einer Aufzahlung von 1 Percent. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vergebung der Erd- und Bau— 
meiſterarbeiten für die Verlängerung des Haupt⸗Unrathscanales in der 
Fichtegaſſe, I. Bezirk, veranſchlagt mit 2113 fl. 60 kr. und 500 fl. 
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Pauſchale, und beantragt, dieſe Arbeiten dem Eduard Rzehaczek 
mit dem angebotenen Nachlaſſe von 20˙6 Percent zu übertragen. 
(Angenommen.) 
St.- N. N. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 
Anton Kothbauer um Bauconſens fir ein Wohn- und Geſchäfts⸗ 
haus Ecke der Hohlweg- und Mohsgaſſe im III. Bezirke, Einl.⸗Z. 639. 
Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung 
dieſer Baubewilligung gegen Abrechnung des für die zwei Riſalite und 
das Thorportale (evftere je 580 m lang und 015 m vorſpringend, 
letzteres 360 m lang und 015 m vorſpringend) erforderlichen Grundes 
von der zur Straßenverbreiterung abzutretenden Fläche zu beſtätigen. 
Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferdinand Ern 
um Conſeus für den Bau eines Wohuhauſes im V. Bezirke, Einſiedler⸗ 


Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung 
dieſer Baubewilligung und Genehmigung der Riſalitanlage mit einem 
Vorſprunge von 0:15 m über die Baulinie der Embelgaſſe, reſpective 
des Einſiedlerplatzes gegen Einlöſung des erforderlichen Straßengrundes 
per 159 m° um den Betrag von 31 fl. 80 kr., d. i. 20 fl. per 
Quadratmeter, zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ludwig Böck um 
Conſens für den Bau eines Wohnhauſes im V. Bezirke, Koflergaſſe, 
Ecke der Wolfganggaſſe, Einl.⸗Z. 1352, Bauſtelle IV, Gruppe A. 

Referent beantragt, den Autrag des Magiſtrates auf Geneh— 
migung der Riſalitaulage mit einem Vorſprunge von 0:15 m über die 
Baulinie der 22.75 m breiten Wolfganggaſſe, reſp. der 1517 m breiten 
Koflergaſſe gegen Einlöſung des erforderlichen Straßengrundes zu 
1575 m? mit dem Bemerken zu beſtätigen, dafs der Einlöſungspreis 
mit 15 fl. per Quadratmeter feſtgeſetzt wird. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Ertheilung des Bauconſenſes für 
ein ſtädtiſches Volksbad im IV. Bezirke, Klagbaumgaſſe Nr. 4. 

Referent beantragt, den Conſens für den Bau dieſes Volks— 
bades zu erteilen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das bauämtliche Project für die Ver— 
längerung des Haupt-Unrathscanales in der verlängerten Wollzeile 
und für den Bau eines Canales in der Zedlitzgaſſe, I. Bezirk. 

Referent beantragt, dieſes mit dem (budgetmäßig bedeckten) 
Koſtenbetrage von 4093 fl. 4 kr. veranſchlagte Project zu genehmigen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das ſtadtbauämtliche Project für den 
Umbau des Haupt-Unrathscanales aus Beton in der Goldſchmiedgaſſe, 
1. Bezirk und beantragt die Genehmigung dieſes, mit dem (budget⸗ 
mäßig bedeckten) Koſtenbetrage von 4935 fl. 64 kr. veranſchlagten 
Projectes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das ſtadtbauämtliche Project für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Aufmarſch⸗ 
und inneren Gürtelſtraße im XV. Bezirke und beantragt, dieſes mit 
2929 fl. 92 kr. (budgetmäßig bedeckt) bezifferte Project zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Ertheilung der Baubewilligung für 
Adaptierungen im Sch rey'ſchen Stiftungshauſe II. Bezirk, Untere 
Augartenſtraße Nr. 3, und beantragt, dieſe Baubewilligung zu er⸗ 
theilen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Schluſsrechnung des Stadt— 
baumeiſters Eduard Rzehaczek, betreffend den von ihm ausgeführten 
Canalbau in der Adlergaſſe und am Hafnerſteig, I. Bezirk. 
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Referent beantragt: 1. Dem Genannten die ihn vertrags— 
mäßig treffenden Folgen der Überschreitung des zur Herſtellung des 
Canalbaues in der Adlergaſſe und am Hafnerſteig fixierten Arbeits— 
termines um 21 Tage nachzuſehen; 2. demſelben unter Ablehnung 
der von ihm noch weiters begehrten Aufzahlung von 131 fl. 48 kr. 
für die bei dieſer Canalherſtellung (laut vorgelegten Conto 1) durch 
das Abſtemmen von 180·80 m“ alten Stadtmauerwerkes über das 
veranfchlagte Quantum geleiſtete Mehrarbeit ebenfalls nur den ihm 
in Gemäßheit der Beſtimmungen der Vorſchrift über die Beſtellung 
von Unternehmern für den Neu- oder Umbau von Unrathscanälen in 
Wien gebürenden Erſtehungspreis von 1 fl. 60 kr. per Cubikmeter, 
gekürzt um den offerierten 19·2percentigen Nachlaſs, ſohin im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 233 fl. 74 kr. auszuzahlen. (Angenom men.) 

St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Baupraktikanten Eduard Bodeuſeher um Zulaſſung zur Ab— 
legung der praktiſchen Prüfung für den Wiener Stadtbauamtsdienſt 
im Laufe des Monates Juni 1892 (nach Ablauf des Probejahres) 
und beantragt, dieſes Anſuchen zu genehmigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamtsproject für den 
Umbau des Haupt⸗Unrathscauales in der Schulgaſſe in Währing, 
XVIII. Bezirk und beantragt die Genehmigung dieſes mit dem (budget— 
mäßig bedeckten) Koſtenbetrage von 5850 fl. 60 kr. veranſchlagten 
Projectes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Detailproject für die Regulierung 
und Pflaſterung des Markplatzes auf der Area des ehemaligen Aſyl— 
und Werkhauſes im II. Bezirke. 

Referent beautragt: 

1. Das vorgelegte, von der ſtädtiſchen Buchhaltung mit dem 
Betrage von 31.679 fl. 71 kr. (bedeckt auf Gruppe VI, Rubr. XXII 14 
„Straßenherſtellungen“) adjuſtierte Stadtbauamtsproject, 

2. die Ausführung der im vorgelegten, mit 1460 fl. adjuſtierten 
Koſtenanſchlage bezeichneten diesfalls erforderlichen Rohrleitung, ſowie 
die Beſchaffung der Beſpritzungs-Requiſiten, 

3. die jährliche Auslage für das zur Beſpritzung und Beſpülung 
des Marktplatzes ſammt Trottoir erforderliche Waſſerquantum per 
täglich circa 90 Hektoliter, nämlich den Betrag von jährlich 60 fl. 
zu genehmigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Alois Huber um 
Beſtimmung der Baulinie für die Lange Gaſſe in Ober-St. Veit, 
XIII. Bezirk. 

Referent beantragt, die Baulinie für dieſe Gaſſe in der 
Strecke zwiſchen der Auhofſtraße und der Quaiſtraße, und zwar für 
die linke Seite derſelben (Häuſer mit ungeraden Nummern) nach der 
im vorgelegten Plane eingezeichneten Linie a b mit 2˙50 m breiten, 
innerhalb der Baulinie anzulegenden Vorgärten zu beſtimmen (reſpective 
vielmehr die von der früheren Gemeindevorſtehung in Ober-St. Veit 
bereits genehmigte Linie, welche, wie üblich, ſeinerzeit vom Gemeinde— 
vorſteher an Ort und Stelle mündlich bekanntgegeben wurde, zu 
beſtätigen); die Straßenbreite dagegen und die Baulinie für die rechte 
Seite der Langen Gaſſe umſomehr in suspenso zu belaſſen, als dieſes 
Gebiet auch für die Verfaſſer des General-Regulierungsplanes Anlass 
zu beſonderen Studien bietet, welchen nicht vorgegriffen werden ſoll. 

(Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Theodor Ritt. v. 


Tauſſig um Bekanntgabe der Baulinie für die Realität Einl.⸗Z. 143 in 
Hietzing, XIII. Bezirk (Küniglberg) behufs Erbauung einer Villa dortſelbſt. 

Referent beantragt, von einer Baulinienbeſtimmung für den 
Küniglberg dermalen Umgang zu nehmen, wobei im Falle eines 


— Nr. 49, 24. Juni 1892. 


I LN Q ⏑⏑ S ETL ĩ 3 —— W, CN N. .,. ⁊ .LvD F s ͤöß;“cqĩ᷑ K ＋ = -= 


1583 


A 


zukünftigen Baues an der Gloriettegaſſe und am Promenadewege ſelbſt— 
verſtändlich um die Baulinieubeſtimmung einzuſchreiten wäre. 

St.⸗R. Müller beantragt, es habe der Bauwerber ſich durch 
eine ausgezeichnete Reallaſt zu verpflichten, für den Fall, als ein Theil 
feines Grundes bei der ſeinerzeitigen Baulinienbeſtimmung zur Straßen- 
regulierung erforderlich ſein ſollte, denſelben unentgeltlich und laſtenfrei 
an die Gemeinde Wien abzugeben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter formuliert dieſen Antrag mit 
Rückſicht darouf, dafs eine unentgeltliche Grundabtretung nur im Falle 
einer Parcellierung, welche hier nicht augeſtrebt wird, erfolgen kann, 
bei Beſtimmung der Baulinie aber die Abtretung des in die Straße 
fallenden Grundes geſetzlich gefordert werden kann, im Sinne der von 
den St.⸗R. Ritt. v. Neumann und Wurm gegebenen Anregungen 
dahin, daſs der Bittſteller ſich durch eine ausgezeichnete Reallaſt zu 
verpflichten habe, im Falle der Regulierung der Gloriettegaſſe und des 
Promenadeweges den nach der zu beſtimmenden Baulinie zur Straßen— 
verb reiterung entfallenden Grund im Sinne der Beſtimmungen des §9 
der Bauordnung für Wien an die Gemeinde abzutreten. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Autrag und der Antrag 
des St.⸗R. Müller (letzterer in der Formulierung des Vice-Bürger— 
meiſters Dr. Richter) angenommen. 

St.-N. Müller referiert über das Auſuchen des Karl Ziegel— 
wanger um Conſens zur Erbauung eines zweiſtöckigen Wohnhauſes 
auf der Parcelle 409/8, Grundb.-Einl. 815 in Penzing, Ecke der Poſt— 
ſtraße und Preyſinggaſſe, XIII. Bezirk. 

Referent beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks— 
amtes für den XIII. Bezirk auf Ertheilung der Bewilligung zur Her— 
ſtellung der projectierten zwei Riſalite (mit einem Vorſprunge von 
015 m und in einer Länge von 4˙80 m) und eines Thorportales 
(mit 0:10 m Vorſprung und 2:90 m Länge) gegen Einlöſung des zu 
dieſer Herſtellung erforderlichen Straßengrundes im Ausmaße von 
173 m? um den Betrag von 14 fl. 71 kr., ferner zur Anbringung 
einer Vorlegſtufe gegen Zahlung eines jährlichen Platzzinſes von 50 kr., 
vom Tage der Ertheilung des Benützungsconſenſes an gerechnet, zu 
beſtätigen. (An genommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Teufel und 
der Karoline Wolf um Conſens für einen in der verlängerten 
Hebragaſſe, IX. Bezirk gelegenen Zubau zum Hauſe XVII. Bezirk, 
Zimmermannsplatz 2. 

Referent beantragt, den folgenden Antrag des Magiſtrates zu 
beftätigen: Es ſei die Baubewilligung zum Ausbaue des gedachten 
Hauſes unter der Bedingung zu ertheilen, dafs die Geſuchſteller ſich 


unter Erlag einer Caution von 1000 fl. in barem oder in pupillar— 


ſicheren Werten verpflichten, den zur Eröffnung der Hebragaſſe in der 
halben Straßenbreite von 7˙586 m noch fehlenden, dem k. k. Finanz— 
ärar gehörigen Linienwallgrund der Parcelle 414/1, Grundb.⸗Einl. 
Z. 52, IX. Bezirk, im vorgelegten Situationsplane mit k Im k 
umſchrieben, im Ausmaße von 58°79 m? zu erwerben, als Straßen- 
grund der Gemeinde Wien gebüren- und laſtenfrei abſchreiben und in 
das Verzeichnis für das öffentliche Gut eintragen zu laſſen und der 
Gemeinde Wien unentgeltlich und im vorgeſchriebenen Niveau zu über- 
geben, oder aber, falls fie dieſes vorziehen ſollten, zur Sicherſtellung 
dieſer Verpflichtung einen Revers auf ihre Koſten auszuſtellen, dem- 
zufolge dieſe Verpſtichtung als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien 
auf den Realitäten Einl.⸗Z. 1606 in Hernals und Einl. -Z. 1405 
Alſergrund auf ihre Koſten einzuverleiben iſt. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg ſtellt den Zuſatz-Antrag, daſs dieſe 
Einverleibung primo loco zu erfolgen habe. 
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Mit dieſem Zuſatze, welchem ſich der Referent anſchließt, wird 
der Referenten-Antrag angenommen. 

St.-N. Dr. Stenzl referiert über das Erträgnis der ſtädtiſchen 
Armenlotterie und Redoute im Jahre 1892, ſowie über die Vorarbeiten 
für die Armenlotterie im Jahre 1893. 

Referent beantragt, den Bericht des Leiters der Armenlotterie, 
Rechnungsrath Leopold Eder, wornach ſich bei der Armenlotterie ein 
Reinerträgnis von e 64702 fl. 19 kr. 
bei der Redoute hingegen ein Abgang von 950 „ẽ 04 „ 
im ganzen ſohin ein Reinerträgnis von . 63.752 fl. 15 kr. 
ergibt, zur Kenntnis zu nehmen und bezüglich der Durchführung der 
Armenlotterie im Jahre 1893 die Beibehaltung der gleichen Modalitäten 
wie im Jahre 1892 zu genehmigen, nämlich: Die Ausgabe von 
400.000 Loſen mit 5100 Treffern, und zwar 300 Haupttreffer mit 
je 8 Vor- und 8 Nachtreffern. Unter einem ſei dem obgedachten Leiter 
die Bewilligung zu ertheilen, mit den Vorarbeiten für die Armen— 
lotterie beginnen zu dürfen. Schließlich ſei den Bezirks-, Armeninſtituts⸗ 
und Genoſſenſchaftsvorſtehern, dann den in den vorgelegten Verzeich— 
niſſen namhaft gemachten Mitgliedern der Armeninſtitute, ſowie dem 
Chef der Firma Klein, Auguſt Ritt. v. Klein, letzterem für die von 
ihm beſorgte Ausſtellung der Treffer im Feſtſaale des Rathhauſes und 
für die Ausſchmückung dieſer Ausſtellung der Dank und dem ſtädtiſchen 
Rechnungsrathe Leopold Eder für die Durchführung der Geſchäfte der 
Armenlotterie und Redoute im Jahre 1892 die Anerkennung aus— 
zuſprechen. (Angenommen.) 

St.-N. Schneiderhan referiert über das Auſuchen des Gaſt— 
wirtes Johann Hirtz, IX., Währingerſtraße Nr. 1 (Maximilianplatz 
Nr. 16 und 17) um Belaſſung der vor feinem Geſchäftslocale auf— 
geftellten Tiſche tagsüber. 

Referent beantragt, dem Anſuchen des Genannten, vor ſeinem 
Geſchäftslocale, u. zw. vor den Arkaden der Häuſer Or.-Nr. 17 
und 16 Maximilianplatz und vor einem Theile der Fronte des Hauſes 
Or.⸗Nr. 16, die Gaſttiſche auch tagsüber aufgeſtellt belaſſen zu dürfen, 
Folge zu geben. Die Einfahrt des Hauſes Nr. 16 iſt jedoch, um das 
Einfahren von Equipagen nicht zu behindern, in einer entſprechenden 
Breite frei zu erhalten und dürfen jenſeits dieſer Einfahrt, vor dem 
Geſchäftslocale des Gipsfigurenhändlers Ambros Bei, keine Tiſche 
aufgeſtellt werden. Die Seſſeln, welche an der Parkſeite der Tiſche 
ſtehen, ſind tagsüber zu entfernen und Oleander an deren Stelle zu 
rücken und bis 6 Uhr abends zu belaſſen, damit ſo ein weiteres Meter 
an Raum für die Paſſage gewonnen wird. (Angenommen.) 

(Hiemit erledigt ſich unter einem der von mehreren Wohnungs— 
inhabern der Häuſer Or.-Nr. 16 und 17 Maximilianplatz gegen das 
Geſuch des Johann Hirtz erhobene Proteſt.) ö 

St.-R. Nückauf referiert über das Anſuchen des Adolf 
Wechsler um nachträgliche Bewilligung der Herſtellung eines 015 m 
ſtarken, von der Baulinie um 0˙30 m vorfpringenden Betonüberzuges 
längs der Gaſſenhauptmauer im Souterrain des Hauſes IX., Maria 
Thereſienſtraße Nr. 3 behufs Trockenlegung der Souterrainlocalität. 


Referent beantragt, die Belaſſung dieſes Betonüberzuges, um 


ein neuerliches Aufreißen des Trottoirs in der Maria Thereſienſtraße 
zu vermeiden, gegen Zahlung eines jährlichen Beſtandzinſes von 1 fl. 
per Längenmeter und nur auf Widerruf zu geſtatten. 
Sollte der Geſuchſteller hierauf nicht eingehen, fo iſt die fofortige 
Caſſierung der eigenmächtig hergeſtellten Betonierung aufzutragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs- 
beitrages für den ſtädtiſchen Ingenieur-Adjuncten Franz Zuber an⸗ 
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läſslich der ihm aufgetragenen permanenten Beauffichtigung der Arbeiten 
zur Herſtellung einer Rohrleitung aus Steinzeug und eines Beton- 
canales im Schulwege, XIX. Bezirk, Heiligenſtadt. 

Referent beantragt, dem Genaunten den üblichen Zehrungs⸗ 
beitrag von täglich 2 fl. vom Tage des Baubeginnes zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke übernimmt 
den Vorſitz.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter referiert über die Maß— 
nahmen zur Beſchaffung des nothwendigen Waſſers für das erweiterte 
Gemeindegebiet. 

Die Berathung über dieſen Gegenſtand wird fortgeſetzt. 

Derſelben wird Stadtbaudirector Berger als 
Experte beigezogen. 

St.⸗R. Dr. Vogler ſtellt folgende Anträge: 

a) Im Punkte J Abſatz 2 der Referenten- Anträge ſei ſtatt 
„Präſidium des Gemeinderathes“ zu ſetzen: „Der Bürgermeiſter“. 

b) Die Einleitung des Punktes II hätte zu lauten: 

„Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, die Unternehmung der Wiener- 
Neuſtädter Tiefquellenleitung einzuladen, die zur Beurtheilung ihres 
Projectes erforderlichen Aufklärungen zu geben: 

1. Über ꝛc. (conform den Referenten⸗Auträgen). 

0) Der Schluſsſatz des Punktes II hätte dann zu lauten: 

„Das Reſultat dieſer Erhebungen iſt dem Gemeinderathe mit 
thunlichſter Beſchleunigung vorzulegen.“ 

St.⸗R. Rückauf beantragt: Der Bürgermeiſter wird erſucht, 
mit den Conceſſionären der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung ſo— 
fort wegen eventueller Erwerbung dieſer Conceſſion für die 
Gemeinde Wien in Unterhandlung zu treten und längſtens binnen vier 
Wochen darüber zu berichten. 

St.⸗R. Wurm beantragt, es habe Abſatz III der Referenten- 
Anträge, Einleitung, zu lauten: 

Das Stadtbauamt hat die Studien wegen ſeinerzeitiger Einbe— 
ziehung von Hochquellen fortzuſetzen und über das Reſultat der Er— 
hebungen baldigſt Bericht zu erſtatten. 

St.⸗R. Dr. Stenzl beantragt, es ſei auch das Project der Wienthal— 
Waſſerleitung einer eingehenden Prüfung und Discuſſion zu unterziehen. 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 14. Juni 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeifter Dr. Borſchke. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Gold ſchmidt, Schlechter, 

Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzels berger, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Bice-Bürgermeifter Dr. Richter. 
Beurlaubt: Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 
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Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Jürgermeiſter 

Dr. Vorſchle macht derſelbe folgende Mittheilung: 
Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefonds mit 11. Juni 1892: 
Reſervefond 8 . 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung. e 112.948 fl. 74 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht ſtehende, bereits 

genehmigte, jedoch noch nicht effectuierte Auslagen 197.940 fl. 64 kr. 
ſomit nach Abzug der für unvorhergeſehene 

Auslagen in den Bezirken II bis XIX zu reſer⸗ 


vierenden 9.000 fl. — kr. 


noch verfügbau Mu . 280.110 fl. 62 kr. 

Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefonds Anträge im 
Geſammtbetrage von 156.0 17 fl. 56 kr. in Vormerkung. 

(Zur Kenntnis.) 

SL-R. Meißl referiert über 20 Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an: 

Schimon Auguſt, Schmiedgehilfe; 

Barta Daniel, Zimmermalergehilfe; 

Putz Wolfgang, Hausbeſitzer und Victualienhändler; 

Kuda Wenzel, Amtsdiener; 

Dobiaſch Franz, Ring- und Kettenſchmied; 

Anderl Francisca, Hausbeſitzerin und Tabaktrafikantin; 

Pelikus Wenzel, Brantweinſchänker; 

Guttmann Andreas, Kellner; 

Veith Theobald, Webergehilfe; 

Panzhof Joſef, Fabriksarbeiter; 

Stagel Jakob, Baupolier; 

Peſchka Anton, Kaufmann; 

Nemec Joſef, Victualienhändler; 

Spöväk Franz, Maurergehilfe; 

Kellner Mathias, Tiſchlermeiſter; 

Kellner Julius Mathias, Tiſchlergehilfe; 

Beran Franz, Schuhmacher; 

Panzer Franz, Tiſchlermeiſter; 

Hofner Leopold, Maurergehilfe, und 

R ie dl Thereſia, Sicherheitswachmannswitwe. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über vier Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt 

die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Woda Heinrich, Geſchäftsdiener; 

Windp aſſinger Oswald, Tiſchlermeiſter; 

Wölfl Sebaſtian, Gemiſchtwaren-Verſchleißer, und 

Tobolka Joſef, Handſchuhmacher. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über 25 Geſuche um Aufnahme in d 
Wiener Gemeindeverband und beautragt: 


> 


n 


a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 
Bleiner Franz, Gaſtwirt; 

Brandeis Johann, Schuhmachermeiſter; | 
Wallach Joſef, Maſchinenriemenarbeiter und Hausbeſorger; 
Groß Iſaak Maher, Hauſierer; | 

Rott Franz, Platzmeiſter; 

Handl Karl, Werkführer; 

Pilpel Siegmund (Selig) Cigarettenhülſen-Erzeuger; 

Jahn Johann, Tapezierermeiſter; 
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Dötzl Johann, Caſſier; 

Eckert Franz, Bindergehilfe; 

Hudlak Joſef, Wagenlackierer; 

Seywald Alois, Oberkellner; 

Reitbauer Karl Victor, Maſchinenfabriksleiter; 

Tonak Vincenz, Geſchäftsdiener; 

Sladek Jakob, Schmiedgehilfe, und 

Schmid Anton, Geſchäftsführer. 

p) Die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Steinbach Joſef, Commis; 

Fleiſchmann Albert, Ober-Ingenieur; 

Schmitt Nikolaus, Schuhmachermeiſter; 

Klinger Siegmund, Comptoiriſt; 

Müller Georg, Sattlergehilfe; 

Schwarz Jonas, Handlungsreiſender; 

Bettelheim Joſef, Handlungsreiſender; 

Halprim Anatole Naphtali, Buchhalter, und 

Fillinger Wilhelm, Zahntechniker. 

Vorſtehende Anträge werden angenommen. 

— Derſelbe referiert über 18 Geſuche um Einbürgerung und 
beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Braun Emanuel, Geſchäftsführer; 

Krahl Ernſt, akad. Maler; 

Weißberger Ignaz, Kleidermachergehilfe; 

Brandenſtein Wanda, Baronin, Private; 

Pertſchy Joſef, Kammerdiener; 

Kohn Max, Juwelier; 

Reichsfeld Jakob, Handelsagent; 

Pollitzer Adolf, öffentlicher Geſellſchafter; 

Pollak Eugen, Börſebeſucher; 

Schacherl Simon, Kleiderhändler; 

Schleſinger Moriz, Dr., Arzt; 

Hacker Moriz, Metallwaren-Erzeuger; 

Kleebauer Franz Seraph., Aufſeher; 

Hirſch Leo, Comptoiriſt; 

Mayer Abraham recte Albert, Caſſier; 

Tatlock Fauny (Francisca), Inhaberin einer conceſſionierten 
Fremden-Penſion; 

Sonnenthal Felix, Ritter von, Bankbeamter, und 

Kalivius Johann, Tapezierer. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen des Karl Drexler, 
Hausbeſitzers im XVI. Bezirke, Neulerchenfeld, Hauptſtraße 56, um 
Verleihung des Bürgerrechts und beantragt die Geſuchsgewährung. 

; Angenommen.) 

St.-N. Müller referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Sicherſtellung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für Herſtellung 
von Haupt⸗Unrathscanälen in Penzing von der Poſtgaſſe durch die 
Schmied⸗, Haupt- und Bäckergaſſe, ferner in der Hauptgaſſe, in der 
Bahn⸗ und Antongaſſe, ſowie in der Gurkgaſſe, im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 40.455 fl. 76 kr. und 4680 fl. 76 kr. Pauſchale, 
und beantragt die Genehmigung des Offertes des Maurermeiſters 
Anton Sikora mit dem angebotenen Nachlaſſe von 28°2 Percent 
von den veranſchlagten Koſten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert in Betreff der Platzwahl für den Bau 
einer Doppel⸗Volksſchule im XVII. Bezirke Hernals und beantragt, es 
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ſei für die Erbauung dieſer Schule nicht eine Fläche des Unionplatzes 
im XVII. Bezirke in Anſpruch zu nehmen, ſondern wegen käuflicher 
Erwerbung der von der Union-Baugeſellſchaft offerierten Bauſtellen XV, 
XVI und XVII in der Schmerlinggaſſe im XVII. Bezirke in Per: 
handlung zu treten. 

Die Geſammtkoſten für den Schulbauplatz dürften ſich auf circa 
16.000 fl. ſtellen und hätten ihre Bedeckung in der für den in Rede | 
ſtehenden Schulbau im Budget enthaltenen erſten Baurate zu finden; 
es wäre demnach die zweite Baurate in dem erhöhten Betrage in das 
Budget pro 1893 einzuſtellen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. | 

— Derſelbe referiert über die vom Magiſtrate beantragte Ab— 
lehnung der neuerlich in Auregung gebrachten Herſtellung einer Auf— 
gangsſtiege zwiſchen dem alten und dem erweiterten Theile des Hietzinger 
Friedhofes, ſowie in Betreff neuerlicher Erweiterung dieſes Friedhofes 
und beantragt: 

1. Das Stadtbauamt zu beauftragen, zu erheben, ob eine Auf⸗ 
gaugsſtiege vom alten in den neuen Theil des genannten Friedhofes 
nicht an einer anderen als der vom Bezirksvorſteher vorgeſchlagenen 
Stelle möglich und leichter durchführbar wäre, und hierüber zu berichten. 

2. Den Magiſtrat zu ermächtigen, wegen Erwerbung von Grund: 
ſtücken zur entſprechenden Erweiterung des Hietzinger Friedhofes mit 
dem Stifte Kloſterneuburg in Verhandlung treten zu dürfen. 

Angenommen.) 

St.-. Dr. Stenzl reſeriert über das Anſuchen des öſterr. 
Apothekergremiums um Subvention für die Nahrungs- und Genufs- 
mittel⸗Unterſuchungsanſtalt und beantragt die Bewilligung einer Sub— 
vention von 100 fl. und Verweiſung auf den Reſervefond. 

(Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Taubſtummen— 
Unterſtützungsvereines um Subvention und beantragt die Gewährung 
einer Subvention per 100 fl. für das Jahre 1892, und zwar 50 fl. 
für den Armenfond und 50 fl. für den Jünglingsfond. 

| Angenommen.) 

Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des proviſoriſchen 
Armenarztes des VII. Bezirkes, Dr. Alois Schreyer, um Flüſſig⸗ 
machung der dritten Quinquennalzulage und beantragt die Bewilligung 
der dritten Quinquennalzulage per 200 fl. und Verweiſung der 
Auslage pro 1892 auf den Voranſchlag für den allgemeinen Ver— 
ſorgungsfond, reſpective Bewilligung eines Zuſchuſscredites per 200 fl. 
zur Ausgabs-Rubrik y „Jahresremuneration der Armenärzte“. 

(Angenommen.) 

St.-R. Dr. Hackenberg referiert in Betreff der von dem 
Hausbeſitzer Ferdinand Birke vorgenommenen Einfriedung eines 
Theiles der ſtädtiſchen Wegparcelle Nr. 595 in Speifing und Ver— 
markung dieſes Theiles und beantragt die Einbringung der Beſitz— 
ſtörungsklage gegen den Genannten. (Angenommen); 


— derſelbe referiert in Betreff der commiffionellen Verhandlung 
mit dem k. k. Finanzärar wegen Herſtellung von Linienwall⸗Durch— 
brüchen in der Verlängerung der Kleiſtgaſſe und Faſangaſſe III. Bezirk, 
Laurenzgaſſe und Untere Bräuhausgaſſe V. Bezirk, Severingaſſe und 
Gemeindegaſſe IX. Bezirk und beantragt die Genehmigung der zwiſchen 
der k. k. Dicaſterial-Gebäudedirection und dem Magiſtrate bezüglich 
Überlaſſung der erforderlichen Linienwallgründe getroffenen Verein— 
barungen. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Project für die Umpflaſterung 
des Grünzeugmarktes am Kärnthnerthormarkte im IV. Bezirk und 
beantragt die Genehmigung dieſes präliminarmäßig bedeckten Projectes 
mit dem buchhalteriſch adjuſtierten Koſtenbetrage von 4973 fl. 31 kr. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über eine im Wege der k. k. Polizeidirection 
zur Abgabe der Wohlmeinung an den Magiſtrat gelangte, an die 
k. k. Statthalterei gerichtete Petition von Bewohnern des X. Bezirkes 
um Veranlaſſung der Herſtellung einer Tramwayverbindung von der 
Matzleinsdorferlinie bis zum neuen Kaiſer Franz Joſef-Spitale und 
beautragt, es wolle ſich der Stadtrath für die Ablehnung dieſes An— 
ſucheus ausſprechen. ( Angenommen.) 


St.-R. Wurm referiert über die Projectſkizze für den Ausbau 
des Schulgebäudes in der Selzer- und Kröllgaſſe im XIV. Bezirk 
und beantragt: 

1. Es iſt ein zweiter Schultract der Volks- und Bürgerſchule 
in der Selzergaſſe im XIV. Bezirk auf den der Commune Wien 
gehörigen, an den beſtehenden Schultract in der Selzergaſſe anſtoßenden, 
gegen die Kröllgaſſe gelegenen Parcellen nach der bauämtlichen Plan— 
ſtizze Alternative A für eine Volks- und Bürgerſchule für Mädchen 
zu errichten, nach welcher Alternative den Wünſchen des Bezirksſchul— 
rathes ſowohl bezüglich des ſeparierten Zuganges der Schuldiener— 
wohnung als auch bezüglich der Vermehrung der Lehrzimmer ent— 
ſprochen wird. 

2. Im Schulhofe iſt zwiſchen den beiden Schultracten ein 
Sommer ⸗Turnplatz herzuſtellen. 

3. Wegen Durchführung des vom Bezirksſchulrathe gewünſchten 
Austauſches des Conferenzzimmers und eines Lehrzimmers im beſtehenden 
Schultracte in der Selzergaſſe iſt ſeitens des Magiſtrates in den 
nächſten Hauptferien das Nöthige zu veranlaſſen. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Unionbank um 
Anderung der Parcellierung der Baugruppe IV des ehemaligen rothen 
Hauſes IX. Bezirk, und beantragt die Genehmigung der angeſuchten 
Parcellierungsänderung unter den vom Magiſtrate beantragten Mo— 
dalitäten. Angenommen); 

St-R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen der Ober— 
lehrerswitwe Amalie Oeſer um Anweiſung der Penſion und von 
Erziehungsbeiträgen und beantragt, der Genannten die geſetzliche 
Penſion von 500 fl. jährlich, ſowie für ihre zwei unmündigen Kinder 
einen Erziehungsbeitrag von jährlich 75 fl. auf die geſetzliche Dauer 
zu bemeſſen und vorläufig gegen ſeinerſeitige entſprechende Abrechnung 
aus der Wiener Lehrer-Penſiouscaſſa vom 1. März 1892 an flüſſig 
zu machen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die vom Bezirksſchulrathe übermittelte 
Berichtigung der im Amtsblatte der „Wiener Zeitung“ vom 4. Mai 
1892 verlautbarten Kundmachung, betreffend den Concurs zur Be— 
ſetzung erledigter Volksſchullehrer- und Lehrerinnenſtellen im Wiener 
Schulbezirke, wonach es im Verzcichniſſe der Stellen ſtatt: 

„24. Für Knaben XIII., Breitenſee, Antonsgaſſe 38, für einen 
Lehrer“ 
richtig heißen ſoll: 

„24. Für Mädchen XIII., Breitenſee, Kirchengaſſe 42, für eine 
Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer“ 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vertheilung der Lehrmitteldotation 
an dem Mariahilfer Communal-Real- und Obergymnaſium und 
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beantragt, die vom Lehrkörper vorgeſchlagene Vertheilung der Lehr⸗ 
mitteldotation pro 1891/92 per 1000 fl. zu genehmigen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Subventionsgeſuch des Central⸗ 
vereines für Lehrlings⸗Unterbringung und beantragt die Bewilligung 
einer Subvention per je 120 fl. für die Jahre 1892, 1893 und 
1894, wobei ſich die Gemeinde vorbehält, dieſe Subventionsbewilligung 
pro 1893 und 1894 zu widerrufen, wenn in der Thätigkeit oder 
Verwaltung des Vereines eine hiezu Veranlaſſung gebende Anderung 
eintreten ſollte. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Unterlehrerin, X., 
Uhlandgaſſe 1 um Dienſttauſch mit dem Unterlehrer in Hainfeld Joſef 
Hertl und beantragt, der Stadtrath erkläre als Präſentations— 
berechtigter rückſichtlich der Unterlehrerſtelle an der Volksſchule X., 
Uhlandgaſſe Nr. 1 ſeine Zuſtimmung zu dem genannten Dienſttauſche. 

(Angenommen.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter referiert über die Maß⸗ 
nahmen zur Beſchaffung des nothwendigen Waſſers für das erweiterte 
Gemeindegebiet. 

Die in der Sitzung vom 10. Juni l. J. abgebrochene Debatte 
wird fortgeſetzt. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt ſtellt ad IV der Referenten- 
Anträge den Antrag: 

„Die ſofortige Erwerbung der Terrains ſeitens der Donauregu— 


lierungs⸗Commiſſion ſoll nicht erfolgen, ſondern für die ſeinerzeitige 


Erwerbung der Gründe ein Vorverkaufsrecht geſichert werden.“ 

Referent accomodiert ſich den Anträgen Boſchau, Dr. 
Vogler und Wurm. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die namentliche Abſtimmung 
über die Referenten-Anträge. 

St.⸗R. Müller zieht den Punkt c) feines Antrages zurück. 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Antrag Ritt. v. Goldſchmidt, lautend: 

„Die Verhandlungen mit der Tiefquellenleitungs⸗Unternehmung ſind 
zunächſt vom Bürgermeiſter aus eigener Machtvollkommenheit zu führen“ 
wird abgelehnt. (Drei Herren ſtimmen für den Antrag.) 

Antrag Müller lautend: 

„Die Verhandlungen mit der Unternehmung der Wiener⸗Neuſtädter 
Tiefquellenleitung ſind ſofort einzuleiten und feſtzuſtellen: 

Ad 1 

8 2 

3 wie im Referat. 
„ 4 
5 

„ 6 Zuſatz). Bekanntgabe der Bedingungen, unter welchen 
die Erwerbung der Conceffion, reſpective des Unternehmens durch die 
Commune Wien erfolgen kann: 

a) durch Kauf, 

b) durch Amortiſation, 

c) unter Voraus ſetzung der Legung des Vertheilungs-Rohrnetzes 
durch die Commune Wien — 

und iſt hierüber an den Stadtrath und Gemeinderath zu be⸗ 
richten. 

Da dieſer Bericht ein integrierender Theil des Referates iſt, 
kann erſt nach Erſtattung desſelben an die Abſtimmung der Referenten⸗ 
Anträge geſchritten werden, welche inſolange zu ſuspendieren iſt“ 

wird abgelehnt. (6 Herren ſtimmen für den Antrag.) 
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Antrag Matzenauer, lautend: 

„Es iſt vorerſt nur Punkt II des Referenten-Antrages im Ge⸗ 
meinderathe zu referieren. Punkt J und III find zu vertagen, bis der 
Herr Bürgermeiſter über das Reſultat der Verhandlungen berichtet 
haben wird“ 

wird abgelehnt. (Für den Antrag ſtimmen 7 Stadträthe.) 

Antrag Rückauf, lautend: 

„Der Bürgermeiſter wird erſucht, mit den Conceſſionären der 
Wiener⸗Neuſtädter Tiefquellenleitung ſofort wegen eventueller Er⸗ 
werbung dieſer Conceſſion für die Gemeinde Wien in Unterhand⸗ 
lung zu treten und längſtens binnen vier Wochen darüber zu berichten“ 

wird abgelehnt. 

Antrag a) des St.⸗R. Boſchan, lautend: 

„Die Waſſerverſorgung des Gemeindegebietes iſt ausſchließlich Auf⸗ 
gabe der Gemeinde und darf daher nicht in die Hände von Privaten 
gelegt werden“ 

wird mit 20 gegen 3 Stimmen angenommen. 

Antrag b) des St. -R. Boſchan, lautend: 

„Unter keiner Bedingung darf die ausgezeichnete Qualität des bisher 


zu Trinkzwecken verwendeten Waſſers eine Verſchlechterung erfahren“ 


wird mit 19 gegen 1 Stimme angenommen. 

Antrag Dr. Vogler auf namentliche Abſtimmung über die 
Referenten-Anträge wird angenommen. 

Referenten-Antrag J. 

Ab ſatz 1, lautend: 

„Das Stadtbauamt wird beauftragt, ſofort die nothwendigen Er⸗ 
hebuagen und Unterſuchungen bezüglich der Grundwaſſerſtände, der 
vorhandenen Waſſermenge und der entſprechenden, durch das Stadt⸗ 
phyſikat zu conſtatierenden Qualität des Grundwaſſers im Gebiete 
der Donau, und zwar ſowohl in dem im vorliegenden Projecte 
in Ausſicht genommenen Territorium, als auch jenſeits des Donau⸗ 
ſtromes, ſowie auch an anderen geeigneten Orten durchzuführen und 
falls die Unterſuchungen in dem einen oder anderen Territorium günſtige 
Reſultate liefern, das Detailproject der Nutzwaſſerleitung mit den zu⸗ 
gehörigen Detailkoſtenanſchlägen auszuarbeiten“ 

wird bei namentlicher Abſtimmung von den anweſenden 24 Mit⸗ 
gliedern des Stadtrathes einſtimmig angenommen. 

Abſatz 2, mit Rückſicht auf den diesbezüglichen Antrag Dr. 
Vogler, lautend: 

„Zugleich wird der Bürgermeiſter ermächtigt, wegen Erwerbung, 
reſpective Sicherung der für die Anlage der Nutzwaſſerleitung erforder- 
lichen Grundſtücke die geeigneten Präliminar⸗Kaufverträge abzuſchließen 
und behufs Erwirkung des behördlichen Conſenſes zur Ausführung der 
Nutzwaſſerleitung die Einleitung und Durchführung des waſſerrechtlichen 
Verfahrens zu veranlaſſen“ | 

wird bei namentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 4 Stimmen 
angenommen. 

(Gegen den Antrag ſtimmten die St.⸗R.: Dr. Lederer, 
Müller, Schlechter, Witzelsberger.) 

Abſatz 3, erſter Theil, lautend: 

„Zum Behufe der techniſchen Vorarbeiten wird ein Credit, und 
zwar für die Unterſuchungen und Proben im Pauſchalbetrage von 
30.000 fl. bewilligt“ 

wird bei namentlicher Abſtimmung von den anweſenden 24 Stadt⸗ 
räthen einſtimmig angenommen. 

Abſatz 3, zweiter Theil, lautend: 

„Für die eigentlichen Projectsarbeiten wird, ſolange dieſelben dauern, 
ein jährlicher Betrag von 15.000 fl. unter Verweiſung des pro 1892 

4 


1588 


7 NAL . EEE TE — — — 


auflaufenden Erforderniſſes auf den Nefervefond und Einſtellung des 
weiteren Erforderniſſes in das Präliminare der folgenden Jahre bewilligt“ 

wird bei namentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 4 Stimmen 
angenommen. (Gegen den Antrag ſtimmen die St.⸗R.: Dr. Lederer, 
Müller, Schlechter und Witzels berger.) 

Antrag Dr. Lederer, lautend: 

„Es ſeien bezüglich der Tiefquellenleitung vorerſt durch Erhebungen 
(eventuell im Wege einer Expertiſe) die zwei entſcheidenden Momente, 
ob Waſſer in entſprechender Quantität und Qualität vorhanden ſei, 
feſtſtellen zu laſſen“ | 

wird abgelehnt. (Für den Antrag ſtimmen 5 Stadträthe.) 

Antrag Noske: 

„Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, mit der Unternehmung der 
Wiener⸗Neuſtädter Tiefquellenleitung Verhandlungen einzuleiten, um 
feſtzuſtellen, ob mit dieſem Unternehmen zu einem, jede Monopoliſierung 
ausſchließenden, convenablen Übereinkommen über die Lieferung von 
Waſſer, das in erſter Reihe als Nutzwaſſer, in zweiter Reihe im 
Bedarfsfalle als Trinkwaſſer zu verwenden iſt, zu gelangen iſt. 

Das Reſultat dieſer Verhandlungen iſt dem Gemeinderathe mit 
aller Beſchleunigung vorzulegen. 

Durch dieſe Verhandlungen ſollen und dürfen alle anderen von 
der Gemeinde Wien beabſichtigten Schritte zur Beſchaffung von Trink⸗ 
und Nutzwaſſer weder eine Verzögerung noch irgend eine Störung 
erleiden“ 

wird mit 14 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 

Referenten-Antrag II, erſter und dritter Abſatz, nach 
der vom St.⸗R. Dr. Vogler beantragten Formulierung, lautend: 

„Der Bürgermeiſter wird erſucht, die Unternehmung der Wiener— 
Neuſtädter Tiefquellenleitung einzuladen, die zur Beurtheilung ihres 
Projectes erforderlichen Aufklärungen zu geben: 

1. Über die Art der Waſſergewinnung, der Zuleitung nach Wien 
und der Vertheilung in Wien; | 

2. welches Quantum Waſſer der Stadt mit Sicherheit zur 
Verfügung geſtellt werden kann; 

3. innerhalb welcher Zeit eine Waſſerabgabe mit Sicherheit 
erfolgen kann; 

4. über den Preis für die abzunehmende Waſſermenge; 

5. über die Garantien für die Durchführung des Unternehmens. 

Das Reſultat dieſer Erhebungen iſt dem Gemeinderathe mit 
thunlichſter Beſchleunigung vorzulegen“ 

wird mit 18 gegen 6 Stimmen bei namentlicher Abſtimmung 
angenommen. (Gegen den Antrag ſtimmten die St.⸗R.: Boſchan, 
Dr. Lederer, Noske, Schlechter, Vaugoin und Witzels— 
berger.) | 

Der zweite Abſatz, lautend: 

„Der Herr Bürgermeiſter wird weiters ermächtigt, die Ausführung 
allenfalls nöthig erſcheinender Erhebungen, Proben und Vorarbeiten 
zu verlangen“ N 

wird bei namentlicher Abſtimmung mit 17 gegen 7 Stimmen 
angenommen. (Gegen den Antrag ſtimmten die St.⸗R. Boſchan, 
Dr. Lederer, Müller, Noske, Schlechter, Vaugoin 
und Dr. Vogler.) 

Antrag v. Götz, lautend: 

„Es ſeien auch mit der Wienthal⸗Waſſerleitungsunternehmung 
Verhandlungen einzuleiten“ 

gelangt nicht zur Annahme; es ſtimmen 9 Stadträthe für den 
Antrag und 12 dagegen. 


P 
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Den Antrag Witzelsberger, lautend: 

„Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt, mit der Unter— 
nehmung der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung Verhandlungen ein⸗ 
zuleiten und hat bei denſelben Fachmänner aus dem Stadt- und 
Gemeinderathe beizuziehen, um feftzuftellen . .. 

erklärt der Vorſitzende mit 11 gegen 8 Stimmen für ange⸗ 
nommen.“) 

Referenten-Antrag III nach dem vom Referenten auf⸗ 
genommenen Antrage Wurm, lautend: 

„Das Stadtbauamt hat die Studien wegen ſeinerzeitiger Einbe⸗ 
ziehung von Hochquellen fortzuſetzen und über das Reſultat der Er⸗ 
hebungen baldigſt Bericht zu erſtatten“ 

wird bei namentlicher Abſtimmung von den 24 anweſenden Stadt⸗ 
rathsmitgliedern einſtimmig angenommen. 

Antrag Ritt. v. Goldſchmidt: 

„Es ſei der Ankauf der Donauregulierungsgründe nicht zu ge— 
nehmigen, jedoch ein Vorkaufsrecht zu erwerben“ 

wird abgelehnt. (Drei Herren ſtimmen für den Antrag.) 

Referenten-Antrag IV, 1. Abſatz, lautend: 

„Der löbliche Gemeinderath genehmigt den von der Donauregu⸗ 
lierungs⸗Commiſſion angebotenen, von der Gemeinde Wien zu bewerk⸗ 
ſtelligenden Ankauf des im Plane roth eingeränderten Grundcomplexes, 
das iſt den Ankauf der Bauſtellen Gruppe IV B, Gruppe V AB C 
und Gruppe VI A B nebſt dem zwiſchen dieſen letzten zwei Bauſtellen 
liegenden Platze im Flächenmaße von 20.750·98 D° — 74.634·01 m? 
unter unentgeltlicher Überlaſſung der zwiſchen allen Bauſtellen liegenden 
Straßengründe im Ausmaße von 66550603 = 23.937-86 m?, um 
den Kaufpreis von 103.754 fl. 90 kr.“ 

wird bei namentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 4 Stimmen 
angenommen. (Gegen den Antrag ſtimmten die St.⸗R.: Ritt. v. 
Goldſchmidt, Müller, Schlechter und Witzelsberger.) 

2. Abſatz, lautend: 

„Es ſind wegen Formulierung der Kaufvertrags⸗Bedingungen mit 
der Donauregulierungs⸗Commiſſion Verhandlungen zu pflegen, deren 
Reſultat dem Gemeinderathe zur Genehmigung vorzulegen iſt“ 

wird mit 21 gegen 3 Stimmen bei namentlicher Abſtimmung 
angenommen. (Gegen den Antrag ſtimmten die St.-R.: Ritt. v. 
Goldſchmidt, Müller und Witzelsberger.) 

Antrag Rückauf, lautend: 

„Es ſei das dem Grafen Hardegg gehörige Gut „Bar“ in 
Schwarzau in Bezug auf die Ergiebigkeit und Waſſerqualität der dort 
befindlichen Quellen zu unterſuchen“ 

wird abgelehnt. (Für den Antrag ſtimmen 4 Stadträthe.) 

Antrag Dr. Stenzl, lautend: 

„Es ſei auch das Projekt der Wienthal⸗Waſſerleitung einer ein⸗ 
gehenden Prüfung und Discuſſion zu unterziehen“ 

wird mit 14 Stimmen angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 
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) Vide Stadtraths⸗Protokoll vom 15. Juni l. J. 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 15. Juni 1892. 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 

Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix, 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf. 
Experte: Feuerwehr⸗Commandant Zier. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Norſchte eröffnet die Sitzung 
und macht folgende Mittheilung: 

Bei der geſtern vorgenommenen Abſtimmung über die in der 
Debatte über das Referat, betreffend die Waſſerverſorgungsfrage ge: 
ſtellten Anträge ſtimmten für einen Antrag Witzelsberger, „daſs 
den Verhandlungen mit der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung Fach- 
männer aus dem Gemeinderathe und Stadtrathe beizuziehen ſeien“, 
bei Anweſenheit von 24 Stadträthen elf Herren dafür und acht 
dagegen. 

Es wurde die Annahme dieſes Antrages verkündet; mit Rückſicht 
auf die Beſtimmung des § 5 der Geſchäftsordnung für den Stadtrath 
wird jedoch dieſe Enunciation revociert und conſtatiert, daſs der An- 
trag Witzelsberger nicht angenommen erſcheint. 

(Ein verſtanden.) 


St.-N. Meißl referiert über drei Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
Neumann Wilhelm, Lehrer der franzöſiſchen Sprache und 
Religionslehrer; 
Handler Anton, Glaſergehilfe; 


Schorn Adolf, Brantweinſchenker, 


die erbetene Zuſicherung zu ertheilen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme, beziehungsweiſe Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt, die Zuſicherung zu ertheilen: 

Fellner Ernſt, Realitätenbeſitzer; 

Bittner Adolf, Buchhalter; 

die Zuſtändigkeit zu verleihen: 

Waſtl Franz, Polizeiagent; 

Danek Leopoldine, Kindsfrau; 

Wohlmuth Adolf, Victualienhändler und Hausbeſorger; 

Prucha Joſef, herrſchaftl. Gärtner; 

Prohaska Joſef, Bäckergehilfe; 

Teneckl Anton, Bürſtenmacher; 


Krappel Johann, Kleidermacher. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über elf Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu- 
ſtändigkeit an: 

Wirſching Joſef, Bildhauergehilfe; 

Richter Johann, Werkführer; 

Warnung Thereſia, Dienſtmagd; 

Dutter Joſef, Schneider; 

Bielek Franz, Handelsagent; 

Wolfrumb Franz Ludwig, Tiſchler; 

Prehlik Anton, Schneider; 

Dobner Anna, Wirtſchafterin; 

Dobner Joſef, Kaffeeſieder; 

Bittner Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Maſek Franz, Schloſſergehilfe. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über zwei Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, die erbetene 
Zuſicherung zu ertheilen: 

Richter Robert, Krägen- und Manchettenputzer, und 

Eder Jakob, Bureaudiener. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über zwei Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt: 

Steiner Jakob, Fleiſchhauer; 

Kucharz Johann, Milchverſchleißer, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über fünf Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt: 

Blazek Franz, Caſſier der Firma Meta xa & Cie., 
das Bürgerrecht zu verleihen, die übrigen Bewerber abzu⸗ 
weiſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über vier Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt, die Bewerber abzuweiſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über vier Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt, dem Rößler Karl, Schreib- und 
Zeichenrequiſiten-Verſchleißer, das Bürgerrecht zu verleihen, die übrigen 
Bewerber abzuweiſen. (Angenommen.) 

St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des Central⸗ 
Krippenvereines um Ausbezahlung der mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe 
vom 16. Mai 1890, Z. 2086, pro 1890, 1891 und 1892 be⸗ 
willigten Subvention für das Jahr 1892 und beantragt, die Aus⸗ 
bezahlung der Subvention per 700 fl. pro 1892 zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes Tram⸗ 
bauer bezüglich der Reinigung der Laxenburgerſtraße und Marx⸗ 
Meidlingerſtraße und beantragt, den vom Vorſteher des X. Bezirkes, 
beziehungsweiſe vom magiſtratiſchen Bezirksamte hierüber erſtatteten 
Bericht, wonach dermalen kein Anlass zu einer weiteren Verfügung 
vorliegt, zur Kenntnis zu nehmen. | Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Lebzelters und 
Zuckerbäckers Karl Znojemsky um Bewilligung zur Aufſtellung 
von fünf Verkaufsſtänden im XII. Bezirke an den im Commiſſions⸗ 
Protokolle bezeichneten Orten und beantragt, die Bewilligung für das 
Jahr 1892 noch zu ertheilen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung eines Brunneus am 
Wienfluſſe in Hütteldorf zu Beſpritzungszwecken und beantragt: a) auf 
der im Plane mit b bezeichneten Stelle am Wienufer in Hütteldorf 
einen Brunnen für Straßenbeſpritzungszwecke mit dem Koſtenbetrage 


von 924 fl. 88 kr. zu errichten, dieſen Betrag auf der neu zu er— 


4 * 


öffnenden Rubrik XXII 13 „Errichtung eines neuen Brunnens am 
Wienfluſſe in Hütteldorf“ zu verrechnen; 

b) den beſtehenden Brunnen auf dem rechten Ufer des Halter— 
baches räumen und inſtandſetzen zu laſſen und zur Deckung der 
hiefür erforderlichen Auslagen per 300 fl. einen Zuſchuſscredit zur 
Rubrik XXII 6 k „Erfordernis für die Straßenbeſpritzung in den 
einbezogenen Vorortegemeinden“ in gleicher Höhe zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der Gärtner 
und Gartenfreunde in Döbling um Bewilligung einer Ehrengabe für 
die in der Zeit vom 22. bis 26. Juli 1892 ſtattfindenden Nelfen- 


ausſtellung und beantragt die Genehmigung eines Betrages von 50 fl. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die vollſtändige Reconſtruction des 


Schöpfbrunnens in Hetzendorf und beantragt, zur Ausg.⸗Rubr. XXII EEX 


„Erfordernis für die Straßenbeſpritzung in den neu einbezogenen 
Vorortegemeinden“ einen Zufchufseredit von 600 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für die Erneuerung des 
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— derſelbe referiert über die Verbeſſerung der Gasbeleuchtung 

in den Schlachtkammern des Gumpendorfer Schlachthauſes. 
(Wird vertagt); 

— derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung eines 
Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Gasgaſſe im XV. Bezirk 
mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 2174 fl. 49 kr. und bean⸗ 
tragt die Genehmigung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Einrichtung, beziehungsweiſe Er⸗ 
gänzung der Gasbeleuchtung in Schulen des XVI. und XVII. Bezirkes 
und beantragt, die Einrichtung, beziehungsweise Ergänzung der Gas— 
beleuchtung in folgenden ſtädtiſchen Schulen im XVI. Bezirk: 

Hauptſtraße 158 — Wagnergaſſe 27, 

Mildeplatz 3 — Seitenberggaſſe 10, 

Abelegaſſe 29 — Langegaſſe 32, 

Payergaſſe 18, 

Habsburgplatz 1, 

XVII. Bezirk: Leopoldsgaſſe 37, 


im approximativen Koſtenbetrage von 6722 fl. 37 kr. ſowie die 


Anſtriches der Brigittabrücke im II. Bezirke mit dem bedeckten Koſten⸗ 
„Beleuchtung der Volksſchulen“ in der Höhe des ganzen Erforderniſſes 


erforderniſſe von 2549 fl. 99 kr. und beantragt die Genehmigung. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über fünf Geſuche um Zuſicherung der 


Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, die erbetene 


Zuſicherung zu ertheilen: 
Moretti Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Körmöczy Alexander, Magazineur; 
Mende Oskar, kylograph; 
Fiſchbach Heinrich, Zimmer- und Decorationsmaler; 
Gruber Johann Georg, Magazinsdiener. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über acht Geſuche um Aufnahme, beziehungs⸗ 
weiſe Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt: 
a) Die Zuſtändigkeit zu verleihen: 
Nezval Joſef, Schneider; 
Zygartowsky Karl, Kunſtſchloſſer; 
Hager Adolf, Fleiſchergehilfe; 
Hrdlitſchka Mathias, Kunſtſchloſſergehilfe; 
Karczewski Ladislav, Schuhmacher; 
Pleſcher Marie, Pfaidlerin; 
Pernetz Moriz, Brantweinſchenker. 
b) Die Zu ſicherung zu ertheilen: 
Böhm Andreas, Keſſelſchmied. (Angenommen.) 


Sf.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Karl Wa m— 
bacher um Baubewilligung für die Cat.⸗Parc. 216 und 217 im 
XIII. Bezirk in Lainz, Hauptſtraße und beantragt, es ſei der zur 
Ergänzung des Baugrundes des Karl Wambacher bis zur Bau- 
linie erforderliche Straßengrund im Ausmaße von 71˙5 m? um den 
Einheitspreis von 2 fl. per Quadratmeter dem Genannten zu über⸗ 
laſſen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem. Rathes 
K. M. Mayer wegen beſſerer Beleuchtung der Großen Mohrengaſſe 
im II. Bezirk und beantragt, den Bericht des Magiſtrates über die 
Berbeſſerung der öffentlichen Beleuchtung mit den bedeckten jährlichen 
Mehrkoſten per 96 fl. 25 kr. an Gasconſum zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 


jährlichen approximativen Gasmehrconſumskoſten per 1075 fl. zu 
genehmigen und einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs-Rubrik XLIII 4 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma B. Egger 
um Cautionserfolglaſſung anläſslich der Inſtallation der elektriſchen 
Beleuchtung in den Gemeinderathslocalitäten (Stammanlage) im 


nenen Rathhauſe und beantragt die Caution anſtatt nach dem voll- 
ſtändigen Ablaufe der feſtgeſetzten Haftzeit (30. Juli 1894) ſchon am 


30. Juli 1892, ſomit um zwei Jahre früher auszufolgen, wenn die 
nach § 30, Alinea 2, der Bedingniſſe vorzunehmende neuerliche 
Collaudierung ein günſtiges Nefultat geliefert haben wird. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über eine Petition von Realitätenbeſitzern 
im X. Bezirk wegen Beſtimmung der Baulinie für die Landgutgaſſe 
im X. Bezirk. 
St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, dieſe Petition bei der 
Erſtattung des auf der Tagesordnung für den Gemeinderath ſtehenden 
Referates, Z. 2812 ex 1891, Beilage Nr. 173, dem Gemeinderathe 


zur Kenntnis zu bringen. 


Der Referent beantragt die Reaſſumierung dieſes Gegenſtandes 
im Stadtrathe. R 
St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, an den Herrn Bürgermeiſter 
das Erſuchen zu ſtellen, den Act Z. 2812 ex 1891 von der Tages⸗ 
ordnung des Gemeinderathes abzuſetzen und zur neuerlichen Berathung 
an den Stadtrath zu weiſen. (Angenommen.) 
St.-R. Dr. Stenzl referiert über den Fortbezug einer 
Gnadengabe. (Angenommen.) 
St.-R. Dr. v. Villing referiert bezüglich der Anſchaffung von 
Bettfournituren für die Arreſtlocalitäten im Polizeigefangenhauſe und 
beantragt, die Anſchaffung der im. Buchhaltungsberichte ſpecificierten 
Fournituren, beziehungsweiſe die Vornahme der nöthigen Reparaturen 


zu genehmigen, die Herſtellung der Strohſäcke und Kopfpolſter mit 


Strohfüllung im Aſyl⸗ und Werkhauſe, der übrigen Gegenſtände 
durch die Contrahenten zu bewilligen, und zur Beſchaffung der Uten⸗ 
ſilien den Betrag von 1000 fl. mit dem Beiſatze zu genehmigen, daſs 
dieſe Ausgabe auf den Reſervefond zu verweiſen iſt, da ein Virement 
mit dem erwähnten überſchuſſe bei Rubrik LIII nicht zuläſſig erſcheint. 

Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Siegmund Figdor 
um Friſterſtreckung zur Beantwortung der Aufforderungsklage anläſslich 
der zweiten Erweiterung des Central-⸗Friedhofes und beantragt, die 
angeſuchte Friſt bis 24. September 1892, jedoch als die letzte, in 
keinem Falle mehr zu erſtreckende, zu bewilligen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Erkenntnis des k. k. Verwaltungs⸗ 
gerichtshofes vom 5. Mai 1892, betreffend die Beſchwerde des Dr. 
Julius Rader gegen die mit dem Gemeinderaths Beſchluſſe vom 
26. Mai 1891 erfolgte Annullierung der am 8. April 1891 vom 
II. Wahlkörper des XVIII. Bezirkes erfolgten Wahl zum Gemeinde⸗ 


rathe, womit dieſe Beſchwerde als unbegründet abgewieſen wird, und 


beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

Wird dem Gemeinderathe gleichzeitig mit dem 
Referate Z. 1341/91 zur Kenntnis gebracht werden. 

St.-N. Witzelsberger referiert über die Unterbringung der 
freiwilligen Feuerwehr in Neulerchenfeld und Vornahme von Adap⸗ 
tierungen und beantragt: 

1. Die Souterrainlocalitäten im Haufe Nr. 19/21 Liebharts— 
gaſſe der freiwilligen Feuerwehr in Neulerchenfeld zur Unterbringung 
des Depot⸗ und Wachlocales gegen Widerruf zu überlaſſen; 

2. die Adaptierung dieſer Localitäten mit dem Koſtenbetrage von 
500 fl. zu bewilligen; 

3. die Umlegung der Alarmleitungen und der ſonſtigen Telegraphen— 
linien, inſoweit ſie Eigenthum der freiwilligen Feuerwehr in Neu— 
lerchenfeld ſind, im Koſtenbetrage von 400 fl. zu genehmigen; 

4. die Verbindung der fünf neuen Feuerautomaten mit dem künf⸗ 
tigen Depot und Wachlocal unter der Bedingung nicht zu genehmigen, 
daſs auch die Verbindung dieſer fünf Automaten mit den ſtädtiſchen 
Filialen des VII. und VIII. Bezirkes inſolange unterbleibt, bevor 
nicht die definitive Regelung der Verhältniſſe der freiwilligen Feuer⸗ 
wehren erfolgt iſt. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt gegen Punkt 4 der Referenten- 
Anträge: 

Die im ehemaligen Gemeindegebiete von Neulerchenfeld hergeſtellten 
fünf Feuerautomaten ſind ſowohl mit dem nächften Depot der Berufs- 
feuerwehr als auch mit dem zukünftigen Depot und Wachlocale in 
der Liebhartsgaſſe zu verbinden, ſo daſs die Feuermeldung gleichzeitig 
nach beiden Seiten erfolgen kann, 

und ſtellt den Eventual⸗Antrag, nach dem Magiſtrats⸗Antrage 
dem Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr um Herſtellung der Verbin— 
dung der fünf Automaten mit dem zukünftigen Depot und Wachlocale 
in der Liebhartsgaſſe keine Folge zu geben. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, es ſei eine Überſicht 
der ſämmtlichen vom Gemeinderathe den freiwilligen Feuerwehren be 
willigten Subventionen vorzulegen. 

Der Referent accomodiert ſich bezüglich Punkt 4 dem 
Haupt⸗Antrage des St.⸗R. Dr. Vogler und werden die modifi- 
cierten Referenten⸗Anträge ſohin angenommen. 

Der Antrag des StR. Ritt. v. Goldſchmidt wird gleich- 
falls angenommen. 

St.-R. Matzenauer referiert über das Ergebnis der Offert⸗ 
verhandlung wegen Sicherſtellung der Wäſche für die Volksbäder im 
II., VI., VIII. und IX. Bezirke und beantragt: 

a) Die Genehmigung des Offertes der Felirdorfer Weberei und 


Appretur als Beſtbieterin, wonach dieſelbe das erforderliche Quantum 


von 14.720 m Baumwollſtoff 76 em breit zum Preiſe von 26˙3 kr. 
per Meter, das erforderliche Quantum von 4800 m blau-weiß geſtreiftem 
Gradl 76 em breit zum Preiſe von 24 kr. per Meter und das er— 
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forderliche Quantum von 2800 m blau-weiß geſtreiftem Gradl 112 cm 
breit, zum Preiſe von 36 kr. per Meter in wöchentlichen, größeren 
Theillieferungen und bis Ende Juli 1892 vollſtändig liefert. 
p) Die Sicherſtellung der Arbeit für die Anfertigung der Bade⸗ 
wäſche im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Perſolvierung der Mautner⸗ 
Markho fſchen Stiftung für einen verarmten Gewerbetreibenden im 
Betrage von 307 fl. pro 1892 nnd beantragt, dieſelbe dem Tiſchler 
Johann Vollmer zu verleihen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Holzabfuhr aus 
den Waldungen von Spitz und beantragt, die Licitationsprotokolle über 
die Verführung des Spitzer Holzes auf den Hohzplatz in Wien zu 
genehmigen, das Forſtamt zum Abſchluſs der Verträge zu ermächtigen, 
und die Auslagen im Betrage von 2622 fl. 79 kr. zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
und beantragt, anläſslich der mit Stadtraths-Beſchluſs vom 23. Juni 
1891, Z. 1033, genehmigten Reconſtruction des Warmhauſes im 
Reſervegarten, III. Bezirk, einen Zuſchuſscredit von 897 fl. 22 kr. 
zu bewilligen und die Koſtenüberſchreitung im Betrage von 75 fl. 97 kr. 
zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Finſterbuſch 
um Verpachtung der Graſerei auf der landſeitigen Böſchung des Inun⸗ 
dationsdammes am Ebersdorfer Fondsgute und beantragt, dieſe Ver⸗ 
pachtung an den Genannten auf ſechs Jahre gegen den jährlich bei 
der Forſtwerwaltung Groß-Enzersdorf antieipando am 1. Juni jeden 
Jahres zu bezahlenden Pachtzins von 15 fl. zu genehmigen. 
| (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Verpachtung der Graſerei im 
Gänſehaufen XVII/10 am Ebersdorfer Fondsgute und beantragt, dieſe 
Graſerei dem Math. Stallinger in Mühlleiten gegen den jedes 
Jahr anticipando am 20. Mai bei der Fondsgut-Verwaltung zu er⸗ 
legenden Zins von 5 fl. auf ſechs Jahre zu verpachten. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über einen Pachtzinsnachlaſs und beantragt, 
dem Gärtner Johann Stecher im XI. Bezirke die Hälfte des für 
die Parcellen 1263/1 und 1265/9 auf der Haide pro 1. April 1891 
bis 1. October 1892 rückſtändigen Pachtzinſes per 106 fl. 44 kr. 
mit Rückſicht auf die im Auguſt 1890 ſtattgehabte Überſchwemmung 
nachzuſehen, zur Bezahlung des Reſtes eine Friſt bis 1. October 1892 
zu gewähren und die Pachtkündigung zurückzuziehen. 
(Angenommen.) 
St.-N. Dr. Huber referiert über die Sicherſtellung der Lern⸗ 
mittel für arme Schulkinder pro 1892/93 und beantragt zu beſchließen, 
es haben die mit Gemeinderaths-Beſchlus vom 13. Mai 1890, 
Z. 953, genehmigten Normen für die Beiſtellung und Verabreichung 
von Lernmitteln für arme Schulkinder vom Ablaufe des Schul⸗ 
jahres 1891/92 an für alle 19 Bezirke Geltung und ſei wegen Ver⸗ 
lautbarung des Punktes 6 vom Magiſtrate das Entſprechende zu ver⸗ 
anlaſſen, ferner zur Sicherſtellung des Erforderniſſes an Schreib- und 
Zeichenrequiſiten für arme Schulkinder an den öffentlichen Volks⸗ 
und Bürgerſchulen im Wiener Schulbezirke (in den Gemeinde⸗ 
bezirken I bis XIX) im Schuljahre 1892,93 im veranſchlagten approri- 
mativen Koſtenbetrage von 40.241 fl. auf Grund der Vorſchrift für 
die Vergebung der Lieferung vorbezeichneter Requiſiten und der vom 
Stadtrathe genehmigten Muſtercollection eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung mit einem Termine von 14 Tagen auszuſchreiben 
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und hiebei den Offerenten freizuſtellen, für eine, mehrere oder alle 
Gruppen und innerhalb einer Gruppe wieder für einen, mehrere oder 
alle Bezirke zu offerieren, endlich in der Ausſchreibung ausdrücklich zu 
bemerken, daſs nur Offerte von gewerbebehörlich berechtigten Geſchäfts⸗ 
leuten Berückſichtigung finden, überhaupt die Ausſchreibung ſinngemäß 
in derſelben Weiſe wie im Vorjahre zu veranlaſſen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Conſeriptionsamts⸗ 
Adjuncten Joh. Gabriel um Urlaubsverlängerung und beantragt, 
dem Genannten den mit Stadtraths-Beſchluſs vom 7. März 1892, 
Z. 1097 bewilligten, am 31. Mai 1892 abgelaufenen dreimonatlichen 
Urlaub auf die Dauer von zwei Monaten zu verlängern. 
Angenommen.) 
St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 
Dominik und der Karoline Lach nit um Bewilligung zur Erbauung 


eines dreiſtöckigen Wohnhauſes auf Parcelle 670/1, Grundb.-Einl. 652 


Penzing, Kaiſerſtraße, Ecke der Siebeneichengaſſe im XIII. Bezirke 
und beantragt, den zweiten Punkt des Antrages des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes auf Ertheilung des Conſenſes unter Genehmigung der 
Riſalitanlage und der Anbringung einer Vorlegſtufe gegen dem zu 
betätigen, daſs die Bauwerber den für die freiwillige Abkappung der 
Ecke entfallenden Grund per 1•13 m? der Gemeinde Wien unentgeltlich 
abtreten, den zur Riſalitanlage erforderlichen Grund von 1˙29 m? um 
den Betrag von 18 fl. 6 kr. von der Gemeinde Wien einlöſen und 
für die Vorlegſtufe einen jährlichen Platzzins von 50 kr. vom Tage der 
Ertheilung des Bewohnungs- und Benützungsconſenſes gerechnet, ent— 
richten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Herſtellung der maſchinellen Arbeiten einer Niederdruck⸗Dampf⸗ 
luftheizung in der ſtädtiſchen Schule im IV. Bezirke, Phorusgaſſe 10 


und beantragt, dieſe Arbeiten der Firma Franz X. Komarek, 
X. Bezirk, Quellengaſſe 11 bis 13 auf Grund der Preiſe des vor⸗ 


gelegten Koſtenanſchlages jedoch mit der nicht überſchreitbaren Maximal⸗ 
ſumme von 8469 fl. 62 kr. zu übertragen; die Luftbefeuchtung hat 
mittels kupferner Verdunſtungsgefäße zu erfolgen. ( Angenommen.) 
St.-R. Schlechter referiert über die Entſcheidung der k. k. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Hietzing Umgebung vom 3. Juni 1892, Z. 12229, 
betreffend den Betrieb eines Steinbruches durch C. Lindauer in 
Mauer, Parcelle 1597 und 1598 und beantragt, gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung einen Recurs nicht zu ergreifen und gegen ſtrenge Ein⸗ 
haltung der vorgeſchriebenen Bedingungen die Zuſtimmung der Gemeinde 
Wien zu ertheilen. Das Waſſerleitungsaufſichtsperſonale iſt jedoch zu 
beauftragen, die Einhaltung dieſer Bedingungen ſtrenge zu controlieren. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Nathes Ziegel- 
wanger wegen Errichtung eines Auslaufbrunnens an der Ecke der 
Holler- und Gärtnergaſſe im XIII. Bezirke und beantragt, dieſe Her- 
ſtellung mit dem bedeckten Koſtenbetrage von 950 fl. und die Dotierung 
des Brunnens mit 114 hl täglich zu bewilligen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 

und beantragt, behufs der präliminarmäßigen Deckung der Reſtzahlungen 
für die im Jahre 1891 bewerkſtelligten Brunnenherſtellungen in Penzing 
und Baumgarten pro 1892 zur Ausgabs-Rubrik XXVI 3b „Her- 
ftellung von Rohrleitungen und Auslaufbrunnen der Albertiniſchen 
Waſſerleitung“ einen Zufchufseredit in der Höhe von 1834 fl. 27 kr. 
zu bewilligen. Angenommen.) 
St.-A. Witzelsberger referiert über das Project für die Neu— 
pflafterung der Seidengaſſe im VII. Bezirke von der Kaiſer⸗ bis zur 


! 
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Gürtelſtraße im veranſchlagten budgetmäßig bedeckten Koſtenbetrage von 
17.657 fl. 78 kr. und beantragt die Genehmigung. 
(Angenommen.) 
St.-. Vaugoin referiert über die Bewilligung von Gehalts: 
vorſchüſſen. Angenommen); 
— derſelbe referiert über eine Graberhaltungswidmung und 
beantragt, dieſe Widmung für das Einzelgrab der Eheleute Karl und 
Ludmilla Weidl am Wiener Central⸗Friedhofe Gruppe 17 P, 
Reihe 10, Nr. 20 anzunehmen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Amtsdienerswitwe 
Francisca Napp um Belaſſung des Erziehungsbeitrages für ihre 


Tochter Henriette und beantragt, den Erziehungsbeitrag von 50 fl. 


der Genannten vom 18. Mai 1892 noch auf ein weiteres Jahr zu 
belaſſen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzliſten Jaroslaw 
Bidſchovsky in Hernals um Bewilligung eines Quartiergeldes 
und beantragt, das Anſuchen abzulehnen und den Bittfteller auf die 
ſeinerzeitige definitive Regelung der Bezüge der in den beſtandenen 
Vororten angeſtellten Beamten zu verweiſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des gemeinnützigen 
Vereines im IX. Bezirke um Ausbezahlung der mit Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſs vom 3. September 1891, Z. 459, für drei Jahre be: 
willigten Subvention per 100 fl. jährlich pro 1892 und beantragt 
die Genehmigung. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der der Taxabtheilung 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zugetheilten Steuerexecutions-Diurniſten Karl 
Teufelsbauer, Nikolaus Dworzak, Anton Bauer und Ignaz 
Rabl um Anweiſung der Zulage und beantragt, den beiden Erſt— 
genannten eine monatliche Zulage von je 10 fl., dem Anton Bauer 
eine monatliche Zulage von 17 fl. und dem Ignaz Rabl eine 
monatliche Zulage von 25 fl. vom 1. Jänner 1892 an für die 
Dauer dieſer Verwendung zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Beerdigungs— 
often nach verſchiedenen 50, 29 und 36 Parteien aus dem X., IV. 


und V., VI. und VII. Bezirke und beantragt, die Abſchreibung dieſer 


Koſten aus dem Titel der Uneinbringlichkeit zu bewilligen. 
Angenommen.) 
SL-R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen der Lehrers— 
witwe Anna Bunning um Penſionsanweiſung und beantragt, der 
Genannten die geſetzliche Penſion jährlicher 366 fl. 66 kr. vom 
1. Februar 1892 an, ferner für jedes ihrer fünf Kinder einen Er: 
ziehungsbeitrag von je 36 fl. vom 1. Februar 1892 an, dann das 
Sterbequartal per 275 fl. vorläufig aus der Wiener Lehrerpenſions⸗ 
caſſa gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung, endlich das am 
1. Februar 1892 fällige Quartiergeld per 100 fl. aus den eigenen 
Geldern der Gemeinde zu bewilligen. (Angenommen.) 
St.-R. Müller referiert über das Ergebnis der Offertver— 
handlung wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung von Haupt⸗Unrathscanälen aus Beton in der Fuchsthaler⸗, 
Bleicher- und Eiſengaſſe im IX. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 10.446 fl. 44 kr. und 1000 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe 
Arbeiten dem Beſtbieter Maurermeiſter Auguſt Titz mit dem an— 

gebotenen 28·8percentigen Nachlaſſe zu übertragen. f 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wenzel Marek 
um Genehmigung der Unterabtheilung der Grundb.⸗Einl. 1465, 
1467 und 1469 im IX. Bezirke, Fuchsthalergaſſe auf zwei Bau⸗ 
ſtellen und beantragt die Genehmigung. Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Project für den Umbau des 
Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Rainergaſſe im IV. Bezirke 
von Or.⸗Nr. 15 bis zur Favoritenſtraße mit dem bedeckten Koſten⸗ 
erforderniſſe von 13.093 fl. 18 kr. und beautragt die Genehmigung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Schadloshaltung für den bei einem 
Umbau des Hauſes Or.-Nr. 16 Wipplingerſtraße und 2 Schwertgaſſe 
zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund und beantragt, die 
Schadloshaltung für die Grundabtretung per 102˙32 m? in der 
Wipplingerſtraße mit 130 fl. per Quadratmeter und für die Grund— 
abtretung per 98:07 m? in der Schwertgaſſe mit 100 fl. per Quadrat 
meter zu beſtimmen. (An genommen.) 

St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Reſtaurateurs Karl Ferſtl, VII., Mariahilferſtraße 122, um 
Ertheilung der Bewilligung zur Herſtellung eines proviſoriſchen 
Pavillons im Garten obgenannter Realität C.⸗Nr. und Grundb.- 
Einl. 653 und beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung 
des Bauconſenſes gegen dem zu beſtätigen, dass der Bauwerber einen 
Demolierungsrevers mit der Verpflichtung zur Entfernung des Objectes 
nach vorheriger dreimonatlicher Kündigung ausſtellt und eine Caution 
von 30 fl. erlegt. 


über die vom St.⸗R. Dr. Grübl insbeſondere mit Rückſicht 


auf das benachbarte Erzherzogin-Sofienſpital gegen die Bewilligung der 
Herſtellung eines Muſikpavillons geltend gemachten Bedenken, beantragt 
Referent nunmehr die Einvernahme der Nachbarn, insbeſondere 
der Verwaltung des Sofienſpitales. 
(Letzterer Antrag wird angenommen); 
— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neupflaſterung der 
Marc Aurelſtraße von Or.⸗Nr. 6 bis Or.⸗Nr. 12 im I. Bezirke im 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 2167 fl. 80 kr. und beantragt, 
dieſe Arbeiten dem Beſtbieter, Pflaſterermeiſter Ed. Berger mit dem 
angebotenen 18·2percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferd. Seif um 


Bewilligung zur Grundabſchreibung von Einl.⸗Z. 1982 und Zu⸗ 


ſchreibung zu Einl.⸗Z. 1981 im II. Bezirke, Kl. Stadtgutgaſſe und 
beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 

Vice-Vürgermeiſler Dr. Richter referiert bei Anweſenheit 
von 18 Stadträthen über das Anſuchen der Amtsdienerswitwe Kath. 
Heger um Penſionsanweiſung und beantragt, der Genannten im 
Gnadenwege eine jährliche Penſion von 220 fl. und für zwei Kinder 


erſter Ehe, nämlich Hermine und Emerich, einen Erziehungsbeitrag von 


je 36 fl. 66 kr. jährlich bis zur Erreichung des Normalalters, beziehungs⸗ 
weiſe bezüglich des Emerich bis zu dem Zeitpunkte, als derſelbe als 
Lehrling einen monatlichen Lohn von 6 fl. erhält, zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine Nachrichten. 


(Einziehung der Staats noten zu Einen Gulden vom 
Jahre 1882.) Es wird in Erinnerung gebracht, dass zufolge 
Punkt 2 und 3 der Kundmachung des k. und k. Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſteriums vom 8. Juli 1889, R. G.⸗Bl. Nr. 108, die zur 
Einziehung beſtimmten Staatsnoten zu 1 Gulden ö. W. mit dem 


Datum: „1. Jänner 1882“ nur noch bis 30. Juni 1892 bei der 
k. und k. Reichs⸗Centralcaſſa und bei der k. k. Staats⸗Centralcaſſa 
in Wien, dann bei der königl. ung. Staats⸗Centralcaſſa in Budapeſt 
als Zahlung und auf Verlangen der Partei bei der k. k. Staats⸗ 
Centralcaſſa (Verwechslungs-Abtheilung) in Wien, ferner bei den 
ſämmtlichen k. k. Landeshaupt⸗ und Finanz⸗Landeszahlämtern, in 
den Ländern der ungariſchen Krone aber bei der königl. ung. 
Staats⸗Centralcaſſa in Budapeſt, ſowie bei der königl. ung. Staats⸗ 
hauptcaſſa in Agram zur Umwechslung angenommen werden, während 
vom 1. Juli 1892 angefangen bis letzten December 1893 die 
Umwechslung derſelben nur mehr über förmliche, an das k. und k. 
Reichs⸗Finanzminiſterium in Wien zu richtende, geſtempelte Geſuche 
geſtattet wird, nach dem 31. December 1893 aber dieſe einberufenen 
Staatsnoten weder eingelöst noch umgewechſelt werden. 


Approvifionierung. 


(Borſten viehmarkt vom 21. Juni 1892.) 
1. Auftrieb: 


Jungſchweine 
Fettſchweine 


e %/%nę 83 „ „ 8 


5185 „ 


Summa . 8604 Stück 
Angekauft wurden: 
7276 Stück 
766 „ 


für Wien 
für das Land. 
unverkauft blieben 


ae % % DH „„ „% „7 
. * „ — 
«2 . ' „  —* 


99 % V „% 8 


2. Preisbewegung: 

Jungſchweine .. von 38 bis 47 kr. 

Fettſchweine . „ 36 „ 41 

Die Kaufluſt war für Jungſchweine ziemlich lebhaft, daher 

dieſelben um 1½ kr. per Kilogramm theurer verkauft wurden, 

während die Preiſe der Fettſchweine bei ſchwächerer Nachfrage um 
1 kr. per Kilo gefallen ſind. 


n 


| per Kg. Lebendgewicht. 


(Pferdemarkt vom 21. Juni 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 384 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 110-380 fl. per Stück, 
„ Schlacht pferde 24 — 89 fl. „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
* *. 


% 
(Stechviehmarkt vom 23. Juni 1892.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 1070, Kälber lebend 1551, Lämmer 


Waidner 41, Lämmer lebend 124, Schafe Waidner 202, 
Schafe lebend 2216. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per gn. von 48 bis 58 kr. 
Kälber lebend /h von 40 bis 52 kr. 
Lämmer Waidner „ Paar. von 6 bis 8 fl. 

Lämmer lebend „ „ e e 

Schafe Waidner „ Kg... .. von 28 bis 46 kr. 
Schafe lebend . „ Paar. von 10 bis 20 fl. 
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Auf dem Jungviehmarkte wurden gegen die Vorwoche um 
1417 Stück Kälber weniger zugeführt. Die Kaufluſt war infolge 
der geringeren Zufuhren ſehr lebhaft, daher die Preiſe eine 
Steigerung von 9 kr. per Kilo erfahren haben. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 75 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Bei flauer Kaufluſt haben die Preiſe einen Rückgang 
von 1 fl. per Paar erfahren. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 23. Juni l. J. 
202 Stück Maſt⸗ und 163 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


2. + 
Y 


Bierpreiſe im Monate Juni 1892. 


En gros. 

Abzug, Wiener J.. 10 bis 11½0 fl. 9.50 bis fl. 9.90 
„ N böhmiſches, oberöſterr. III. 9 „ 100 „ 9.— „ „ 950 
Lager, Wiene 12 „ 130 „% 13. — „ „% 4 
Märzen, Wiener (Export) 13 „ 14½ „õ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art 11 „120. „ en 
Pilsner 11 12⁰ „ 16.75 „ „17.50 


(Dieſe Preiſe find franco Zuſtellung, incl. Verzehrungsſteuer, netto Caſſa ohne 


jeden Sconto zu verſtehen.) 


En detail. 
Abzug . 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
5 r 12 „ 16, „ „ im Locale, 
Lager und Märzen . 18 „ 24, „ „ über die Gaſſe, 
„ 20 „ 30 „ „ „ im Laaale, 


Böhmiſches, Pilsner. . 26 „ 3 


55 32 ft . 77 

Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter. 
Lager „ 5 e 
Pilsner, 1 „ „ „. 


per Liter 11 bis 14 kr. 
18 „ 24 „ 
30 „ 


76 75 


7. 7. 24 7. 


Steuerangelegenheiten. 


(Steueramtsabtheilung Favoriten.) Mit 1. Juli 
1892 tritt für den X. Gemeindebezirk eine eigene Steueramts⸗ 
abtheilung in Wirkſamkeit, und werden von dieſem Zeitpunkte an 
auch alle Geſchäfte, betreffend die Vorſchreibung und Einhebung 
der landesfürſtlichen Steuern und Gebüren ſammt Zuſchlägen, der 
Landesumlagen, der Gemeindeſteuern ꝛc., ferner die Behandlung 
der Steuerraten⸗, Friſt⸗ und Nachſichtsgeſuche und die Relationen 
über Uneinbringlichkeit eines Steuerrückſtandes wegen Mangel an 
Deckung, ſoweit dieſe Geſchäfte Parteien des X. Bezirkes betreffen, 
dem magiſtratiſchen Bezirksamte für den X. Bezirk zugetheilt. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 11. Juni 1892. 


Neugebauer Joſef — Bäcker — XL, Simmering, Geiſelbergſtraße 450. 

Brix Johann — Drechsler — VI., Gumpendorferſtraße 6. 

Schneider Alois — Fleiſchergewerbe — XV., Fünfhaus, Michaelerg. 2. 

Weſely Johann — Fleiſchhauergewerbe — XVI., Ottakring, Marktplatz, 
Verkaufsſtand. 

Schneider Karl — Friſeur — Nuſsdorferſtraße 12, 

Wurm Joſef — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Sterngaſſe 11. 


Prinz Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunneng. 7. 


Honig Iguaz — Großfuhrgewerbe — I., Schottenring 26. 
Teichmann Eleonore — Kaffeeſiederin — II., Wallenſteinſtraße 17. 
Kozak Ludmilla — Damenkleidermacherin — VIII., Bennogaſſe 1. 
Spacek Thekla — Herrenkleider⸗Verſchleiß — VII., Kirchengaſſe 17. 
Dorner Johann — Koſtgeber — V., Hundthurmerplatz 5. 
Breindl Auguſt — Küchengärtnerei — XI., S 
Dotter Friedrich — Milch-Verſchleiß — IV., Heumühlgaſſe 10. 
Kadnar Anna — Milch-Verſchleiß — III., Adamsgaſſe 18. 


immering, Bacherg. 311. 
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Pleyl Marie — Milch-Verſchleiß — VI., Magdalenenſtraße 54. 

Bednarik Paul — Schuhmacher — XI., Reichsſtraße im neugebauten 
Maun'ſchen Haufe vis-A-vis dem Linienamtsgebäude Schwechat. 

Schödlbauer Franz, kalse Schneider — Spirituoſen⸗Verſchleißer — III., 
Wälliſchgaſſe 27. 

Stanek Karl 
gaſſe 17. 

Zeiſel Thereſe — Thee- und Brantweinſchank — XVII., Hernals, 
Weinhauſerſtraße 52. ö 

Hrovath Karl — Tiſchler — II., Große Schiffgaſſe 5. 

Kratſchmer Franz — Tiſchler — VIII., Laudongaſſe 32. 

Maczejka Anna — Victualienhandel — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 90. 

Wießmann Simon — Victualien⸗Verſchleiß — III., Adamsgaſſe 18. 


Franz — Tabakpfeifenſchlauch⸗Erzeugung — VL, Stumper⸗ 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 13. Juni 1892. 


e Dr. Joſef — Advocatie — XVII., Hernals, Alsbachſtraße 45. 
aufner Wilhelmine — Druckſchrift⸗Herausgabe — XIV., Fünfhaus, 
Neubaugürtel 35. 
Babits Andreas — Einſpännergewerbe — J., Hohenſtaufengaſſe. 
Innhauſer Mathias — Einſpännergewerbe —- XVI., Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße bei Nr. 29. 
Pribil Thereſe — Einſpännergewerbe — J., beim Schottenthor. 
Kittinger Joſefa Karoline — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — 
XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 11. | 
Zverina Antonia — Fraguerin — VII., Siebenſterngaſſe 56. 
ſraß an Georg — Gaſtwirt — XIII., Ober⸗St. Veit, Maria Thereſien⸗ 
traße 41. 
Böhm Ignaz — Wirtsgewerbe — VII., Stuckgaſſe 9. 
Frank Johann — Wirtsgewerbe — VI., Pfauengaſſe 1. 
Jankowsky Michael — Gaſt⸗ und Schanfgewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunnerſtraße 95. 
Riemer Florian — Gaſtwirt — L, Himmelpfortgaſſe 10. 
Stribevsky Alois — Wirt — II., Kagraner Reichsſtraße 365. 
Marko Nikolaus de — Canditen⸗ und Gefrornes⸗Erzeugung — XVII., 
Hernals, Joſefigaſſe 20. 
5 Tao Roſina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Alsbach⸗ 
ſtraße 16. 
Trollhan Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — J., Seilergaſſe 9. 
Dick Moriz — Commiſſions⸗Verſchleiß von Gold⸗, Silberwaren und 
Uhren — II., Schiffamtsgaſſe 7. 
Collini Luigi — Karrenſchleifer — I., Am Peter. 
Tichler Joſefine — Damenkleidermachergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 8. 
Fink Joſef Franz — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XIII., Lainz, 
Hetzendorferſtraße 1. 
Czerwenka Anna — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kreutzg. 29. 
Jekel Barbara — Milch-Verſchleißerin — VII., Burggaſſe 114. 
au Joſef — Muſikergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Karolinen- 
e 1. 


Fürſt Leopold — Pfaidlergewerbe — VL, Eßterhazygaſſe 12. 
Commiſſion der internationalen Ausſtellung für Muſik und Theater⸗ 
weſen — Schauſtellung von Feuerwerken — II., k. k. Prater bei der Rotunde. 
Rehor Johann — Schuhmacher — XVIII., Währing, Annagaſſe 1. 
Degenkolb Friedrich — Verſchleiß von Senf, Würſteln und Gebäck — 
VII., Kaiſerſtraße 63. 
Mattinzzi Julius — 
Talamini Giovanni 


gaſſ 


Zuckerbäckergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 100. 
— Zuckerbäcker — XIII., Penzing, Poſtſtraße 58. 


4. 


Gewerbeanmeldungen vom 14. Juni 1892. 


Hermann Karl — Agent — III., Barichgaſſe 17. 

Reif Arnold — Agent — III., Saleſianergaſſe 10. 

Müllner Aloiſa — Bäckergewerbe — III., Raſumoffskygaſſe 13. 

Dehm Ferdinand und Olbricht Franz — Baumeiſtergewerbe — IX., 
Porzellangaſſe 58. 

Eiſeuſtein H. — Betrieb von Börſegeſchäften — J., k. k. Börſe. 

Weiß Joſef — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 

Zawrzel Ernſt — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 

Bierbaumer Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
IV., Heumühlgaſſe 8. 

Wagner Hanns — Aufſtellung einer Buchdruckereimaſchine — II., k. k. 
Prater, Rotunde, Ausſtellung. ’ | 

Hübel Pauline — Canditen⸗Verſchleiß — II., Obere Donauſtraße 11. 

Ruff Anna — Fiakergewerbe — L, Stefausplatz. 

Plſek Aloiſia — Fragnergewerbe — II., Rueppgaſſe 27. 

Payer Adolf — Gaſtgewerbe — XII., Unter⸗Meidling, Schulgaſſe 7. 

Pfalz Alois — Gaft- und Schankgewerbe — XVII., Dornbach, Haupt⸗ 


ſtraße 25. 
Preinreich Johann — Gaſtwirtsgewerbepacht — VII., Weſtbahnſtraße 52. 
und Schankgewerbe — XIX., Ober-Sievering, 


Wilhelmy Eduard — Gaſt⸗ 
Gſtättgraben 1. 
| Zinke Karl — Wirt — XVIII., Währing, Döblingerſtraße 9. 
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Hehl Erneſtine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Franzensgaſſe 26. 
0 Pleſchner Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Sofienbrücken— 
gaſſe 39. 
Schwickardi Auguſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Kaſerneng. 3. 
Spiller Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Rennweg 6). 
Wimmer Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Bauernmarkt 11. 
Baron Nikolaus — Getreide-Agentie — II., Lilienbrunngaſſe 8. 
Korublan Abraham — Goldarbeitergewerbe — II., Jägerſtraße 3. 
Wallner Margarethe — Großfuhrmannsgewerbe — XIX., Nufsdorf, 
Kahlenbergerſtraße 44. 
Bollinger Joſef — Hadern- und Eiſenhandel — XVII., Hernals, 
Gſchwandnergaſſe 1. 
Stiglitz Joſef — Handelsagentie — I., Brandſtätte 1. 
Wiringer Julius — Handelsagent — VII., Lerchenfelderſtraße 15. 
Klement Karl — Kaffeeſieder — XVIII., Währing, Martinsſtraße 60. 
Deutſch Wilhelm — Kleider-Verſchleiß — I., Renngaſſe 6. 
Slunecko Emil — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 22. 
Okladek Abraham — Korkſtöpſelerzeugung — VIII., Strozzigaſſe 32. 
ö 1 Sebaſtian — Kupferſchmied — XII., Gaudenzdorf, Plankeu— 
gaſſe 63. 
Sins Iſidor — Kurzwaren-Verſchleiß — VI., Schmalzhofgaſſe 19. 
Schneider Marie — Maaulaturpapier-Verſchleiß — III., Rennweg 66. 
Schwoboda Victoria — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — J., Pariſergaſſe 4. 
Klement Franz — Maurer — III., Barichgaſſe Sa. 
Kieſewetter Wilhelm — Mehl-Verſchleiß — II, Blumauergaſſe 10. 
Kopecky Joſef — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — III., Rennweg 78. 
0 an Aloiſia — Mehl- und Gries-Verſchleis — III., Raſumoffsky⸗ 
gaſſe 13. 
Ecker Johann — Milch-Verſchleiß — V., Schallergaſſe 11. 
Habich Clementine — Milch-Verſchleiß — VI., Haydngaſſe 17. 
0 . Severin — Milch-, Gebäck- und Eier-Verſchleiß — III., Salm— 
gaſſe 11. 
Sommer Rudolf — Verabreichung von Milch, Obſt und Gebäck — 
XIX., Ober-Döbling, Hauptſtraße 22. 
Waltner Joſef — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Lange Gaſſe 24. 
f . alias Hatwich Eduard — Möbeltiſchler — IV., Starhemberg— 
gaſſe 4. 
Jirkofsky, verh. Baumann Auna — Odft- und Grünwarenhandel und 
Verkauf von Fiſchen — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, Standplatz Nr. 138. 
Paulowich Georg — Obſt- und Grünwarenhandel — IX., Alſerſtraße 12. 
Prinz Amalie — Feilbieten von Obſt und Gemüſe — XVI., Ottakring, 
Weiprechtgaſſe 3. 
Singer Otto — Erzeugung von ſteifen Papieren — VII., Zollergaſſe 20. 
Herr Julius — Pferdehandel — II., Taborſtraße 39. 
Adam Eliſe — Schuh -Verſchleiß — III., Hauptſtraße 85. 
Kaſpar Haus — Schuhmacher — III., Rennweg 61. 
Zuzak Anton — Schuhmacher — III., Pfefferhofgaſſe 3. 
ſraß a Johann — Sodawaſſer-Erzeugung — XIX., Nuſsdorf, Donau— 
traße 1. 
Bangerl Johann — Spirituoſen⸗Verſchleiß — III., Dietrichgaſſe 18. 
Dortheimer Mathilde — Spirituoſenhandel — IV., Heugaſſe 80. 
f Hirsch Heinrich — Theater- und Concert-Agentur — I., Gauermann— 
gaſſe 2. 
Giglinger Anna — Trödlerin — III., Rudolfsgaſſe 4. 
ſraß us Heinrich — Trödlergewerbe — XIII., Breitenſee, Hütteldorfer— 
traße 10. 
Kahler Amalie — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 57. 
Schölnhammer Cäcilie — Victualien-Hauſierhandel — II., Untere 
Augartenſtraße 13. 
fraß Klebinder Katharina — Zeitungs⸗Herausgeberin — IL, Kaiſer Joſef⸗ 
traße 9. 
Straßberger Fanny — Zeitſchrift-Herausgabe — III., Pragerſtraße 5. 


* & 
* 


Sewerbeanmeldungen vom 15. Inni 1892. 


Fürth Julius — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 

Kahaun Ludwig — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 

Schrötter Heinrich — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 

Steinitzer Moriz — Betrieb von Börſegeſchäften — J., k. k. Börſe. 

Plonka Rudolf — Druckſchrift-Herausgeber — IX., Alſerſtraße 30. 

Dienſt Johann — Einſpännergewerbe — XVI., Ottakring, Haußt⸗ 
ſtraße 167. ö 

Steiner Samuel — Einſpännergewerbe — J., k. k. Börſe. 

Swoboda Leopoldine — Fiakergewerbe — VI., Mariahilferſtraße vor 
der Stiftskaſerne. 

Wenninger Anna — Fiakergewerbe — I., Operngaſſe. 

Fink Roſalia — Gaſtwirtsgewerbe — VII., Lindengaſſe 2. 

Haas Marie, geb. Stanina — Gaſtwirtswitwe — VIII., Lerchenfelder— 
ſtraße 124. 

Pflieger Amalie — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Unter-Meidling, 
Miesbachgaſſe 42. 

Bauer Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 32. 
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Krutiſch Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Johannagaſſe 19. 

Rottenſteiner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hechtengaſſe 3. 

Schell Moriz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Starhemberggaſſe 4. 

8 0 Joſefine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 

ſtraße 46. 

Halpert David — Handelsagent — II., Rembrandtſtraße 15. 

Müller Rudolf — Handel mit Handſchuhmacherwaren — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Gürtelſtraße 26 bis 28. 

Heffenmayer Rudolf — Kaffeehausgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Neumayergaſſe 15. | 

Scheidl Johaun — Kaffeeſieder — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 9. 

Spann Ferdinand — Kaffeeſieder — III., Pragerſtraße 2. 

Kloß Franz — Kantinenbetrieb — IV., Thereſianumgaſſe 21. 

Hayek Erneſtine — Erzeugung von Kryſtallſoda — II., Kleine Schiffg. 4. 

Strejck Anton — Kupferſchmiedgewerbe — IX., Alſerſtraße 34. 

Wodnyansky Marie — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Franz Chriſtine — Mehl⸗Verſchleiß — V., Pilgramgaſſe 5. 

Gſtöttner Alois — Milchmeier — XII., Unter⸗Meidling, Schulgaſſe 27. 

Hernſchir Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Mühlgaſſe 5. 

Nowotny Leopold — Notariats⸗Subſtitut — III., Hauptſtraße 49. 

Klimes Joſefa — Hauſierhandel mit Obſt und Blumen — II., Wallen⸗ 
ſteinſtraße 28. 

Hauber Katharina — Pfaidlerei — IV., Favoritenſtraße 6. 

Brunner Joſef — Pferdehandel — IV., Phorusplatz 6. 

8 5 Pauline — Verſchleiß von Pferdefleiſchſelchwaren — II., Jäger- 

ſtraße 5. 

Nedoſchil Georg — Pferdefleiſch-Verſchleiß — V., Siebenbrunneng. 69. 

Eifler Moriz — Samenhändler — XI., Simmering, Hauptſtraße 10. 

Da Joſef — Schuhmachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Gaullacher⸗ 
gaſſe 33. 

Hacken Joſef — Schuhmacher — V., Obere Bräuhausgaſſe 16. 

Peter Magdalena — Privat-Lehranſtalt für Schnittzeichnen, Maßnehmen 
und Kleidermachen — IV., Hauptſtraße 23. 

Pavlinak Thomas — Spirituoſenhandel — X., Eckertgaſſe 9. 

Koenig Sigmund — Thee- und Brantweinſchank — XVII., Hernals, 
Leopoldigaſſe 1. N 

Douecker Joſef — Victualienhandel — V., Reinprechtsdorferſtraße 59. 

Wodrazka Joſefa — Hauſieren mit Victualien — II., Taborſtraße 78. 

Koch Heinrich — Zeitungs⸗Herausgeber — I., Tuchlauben 11. 

Griebl Eliſabeth — Zeitungs-Verſchleiß — VIII., Breitenfeldergaſſe 12. 

Ruoff Friederike — Zeitungs-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 2. 

Skallitzty Sidonie — Zeitungs⸗Verſchleiß — VIII., Joſefſtädterſtraße 37. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 17. Juni 1892. 


Müller Friedrich Anton — Erzeugung von künſtlichen Augen — II., 
Praterſtraße, Hotel Continental. 

Stribrik Marcus — Bäcker — III., Keinergaſſe 20. 

Wawrin Karl — Buchbinder — II., Caſtellezgaſſe 1. 

Schranz Nikolaus — Erzeugung von chirurgiſchen Inſtrumenten — IV., 
Favoritenſtraße 25. 

Jedlikka Auna — Drechslergewerbe — XII., Unter-Meidling, verlängerte 
Matzleinsdorferſtraße 54. 

Kinaſt Johann — Handel mit Geflügel und Butter — XII., Unter- 
Meidlig, Bouygaſſe 24. 

Häfner Victor — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XII., Unter⸗Meidling, 
Ignazgaſſe 36. (Das Weitere folgt.) 


Kundmachung. 


(25 Millionen-Anlehen der Stadt Wien vom Zahtt 1867.) 


Am 1. Juli 1892, vormittags 9 Uhr, findet am neuen Rath- 
hauſe zu Wien die 51. Verloſung des mit dem Landesgeſetze vom 
18. Jänner 1867 genehmigten Anlehens der Stadt Wien per 
25 Millionen Gulden ſtatt. 

Die bei dieſer Ziehung ausgelosten 236 Stück Obligationen 
à 1000 fl. ö. W. und 250 Stück à 100 fl. ö. W. werden vom 
2. Jänner 1893 ab bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa gegenRückſtellung 
der Obligationen ſammt den nicht verfallenen Coupons eingelöst 
werden. 

Gleichzeitig werden auch die bis dahin fälligen Coupons aus⸗ 
bezahlt. 


Wien, am 24. Juni 1892. 
Der Bürgermeiſter: 


Dr. Johann Nep. Prix. 152 
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Kundmachung. 


(d Percent-Anlehen der Stadt Wien vom Jahre 1874.) 


Der am 1. Juli 1892 fällige Coupon der auf 1000 fl. ö. W. 
lautenden Schuldverſchreibungen des 5 Percent⸗Anlehens der Stadt 
Wien vom Jahre 1874 wird in 

Wien bei der Caſſa der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 

mit 25 fl. ö. W. nach dem Courſe des öſterreichiſchen 


Goldguldens, 
Berlin bei der mitteldeutſchen Creditfiliale 

„Berlin“ Fa: 
Ham burg bei der norddeutſchen Bank N 50 | 
Frankfurt a. M. bei der deutſchen Vereins— Reichsmark, 

bank 
an bei der Anglo-Auſtrian-Bank, mit 2 Livres 

bei Mss. R. Raphael and Sons | 10 sh Sterling, 
Brüſſell bei der Succurſale der „Banque ) mit 62½ Franes 
Genf | de Paris et de Pays-Bas“ in Gold 
eingelöst. 


Bei den hier bezeichneten Zahlſtellen wird der am 1. Juli 1892 
fällig werdende Coupon der auf 200 fl. ö. W. lautenden Theil— 
ſchuldverſchreibungen dieſes Anlehens, und zwar in 

Wien mit 5 fl. ö. W. in Gold, 

Berlin 

Hamburg 

Frankfurt a. M. 

London mit 10 sh Sterling, 


Brü ſſel | mit 10½ Francs in Gold 


mit 10 Reichsmark, 


Genf 
eingelöst. 

Zugleich wird bekanntgegeben, daſs am 1. Juli 1892, vor: 
mittags 12 Uhr, die 37. Ziehung von Obligationen des vor— 
gedachten Anlehens in Gemäßheit des Verloſungsplanes im neuen 
Rathhauſe zu Wien ſtattfindet. 

Die hiebei verlosten Obligationen werden vom 2. Jänner 1893 
ab bei den oben bekanntgegebenen Zahlſtellen eingelöst. 

Wien, am 24. Juni 1892. 


Der Bürgermeiſter: 


Dr. Johann Nep. Prix. 1—2 


Kundmachung. 


(Prämien-Anlehen der Stadt Wien vom Jahre 1874.) 

In Gemäßheit des Verloſungsplanes findet die 73. Ziehung 
der Antheilſcheine des Prämien-Anlehens der Stadt Wien vom 
Jahre 1874 am 1. Juli 1892, nachmittags 6 Uhr, öffentlich im 
Rathhauſe zu Wien in Gegenwart zweier k. k. Notare ſtatt. 

Die Auszahlung der planmäßigen Gewinne erfolgt vom 
1. October 1892 ab durch die Caſſa der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien. 

Wien, am 24. Juni 1892. 


Der Bürgermeiſter: 


Dr. Johann Nep. Prix. 1—2 


M.-D.-3. 660 
1892. 


Kundmachung. 


(Steueramtsabtheilung „Favoriten“.) 


Am 1. Juli 1892 wird für den X. Wiener Gemeindebezirk 
Favoriten eine beſondere Abtheilung des ſtädtiſchen Steueramtes 
in Wirkſamkeit treten, deren Amtslocalitäten ſich im Hauſe 
Or.⸗Nr. 130 Simmeringerſtraße, X. Bezitk befinden. 

Hievon werden die ſteuerpflichtigen Parteien dieſes Gemeinde⸗ 
bezirkes mit dem Bedeuten in Kenntnis geſetzt, daſs vom 1. Inli 
1892 au die Einzahlung der im Bereiche dieſes Bezirkes vorge— 
ſchriebenen directen Steuern nebſt den Zuſchlägen nicht mehr im 
ſtädtiſchen Steueramte im Rathhauſe, ſondern bei dieſer neuen 
Steueramtsabtheilung zu geſchehen hat. 

Wien, am 20. Juni 1892. 
Der Bürgermeiſter: 
Dr. Johann Nep. Prix. 2— 


O0 


Ad Prot.-Nr. 108101 
ex 1892. V. 1532. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neupflaſterung der 
verlängerten Seidengaſſe im VII. Bezirke von der Aaiſerſtraße bis zur 
Gürtelſtraße mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 3781 fl. 69 kr. 
und 250 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 6. Zuli d. 3., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
Mathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Dom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 

Wien, am 22. Juni 1892. 
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Ad Prot.⸗Nr. 108102 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Bergebung der Anſtreicherarbeiten für die Erneuerung 
des Anſtriches der Hrigittabrücke im II. Bezirke mit dem Koſten⸗ 
erforderniſſe von 2249 fl. und 300 fl. Pauſchale wird vom Magi⸗ 
ſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 5. Zuli 
d. Z., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem⸗ 
ſelben beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplars beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Ifferte wird keine Rüchſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 


Wien, am 20. Juni 1892. 1-3 


Ad Prot. ⸗Nr. 69093 
Ref.⸗Nr. 919 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Uẽnrathscauales aus Beton in der Gas⸗ 
gaſſe im XV. Bezirk mit dem Koſtenerforderniſſe von 1813 fl. 
58 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der de. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 5. Inli d. J., präciſe 
um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl im Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 
schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. | 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweise zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 20. Juni 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 110359 
ex 1892. V. 1574. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Umpflaſterung 
der Währingerſtraße im IX. Bezirke zwiſchen der Maria Thereſien⸗ 
ſtraße und der Berggaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
7689 fl. 42 kr. und 500 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 6. Juli d. . 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Natification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Juni 1892. 1—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 6203 
Ref.⸗Nr. 67 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Einſammlung und Abfuhr des Haus- 
und Marktkehrichtes in dem im aufliegenden Plane ſchwarz ge— 
ränderten Theile des ehemaligen Gemeindegebietes von Ottakring 
im XVI. Bezirke wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 4. Zuli d. J., präcife um 11 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan und die dem Plane 
beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der aufliegenden 
Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu bringen, be: 
ziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exemplares 
beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit einer 50 fr.- 
Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 20. Juni 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 108044 
1530 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines neuen 
Holzſtöckelpflaſters auf der Leopoldsbrücke über den Wienfluſs im 
VI. Bezirk und der Lieferung der aus dieſem Anlaſſe erforderlichen 
imprägnierten Gehölze im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1684 fl. 
44 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenz- 
ſtadt Wien am 7. Zuli d. 3., präcife um 10 Uhr vormiltags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die 
demſelben beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
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bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgefchriebenen Jorm 
ausgeſtattete Offerte wird keine Hückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Ueichshaupt- und Reſidenzſtadt 


Wien, den 22. Juni 1892. 1-3 


— — 


Ad Prot.⸗Nr. 6203 
Ref.⸗Nr. 67 ex 1892. FV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Veſtellung eines Contrahenten für die Beſorgung der 
zum Zwecke der Reinigung und Inſtandhaltung der Straßen, Gaſſen 
und Plätze in dem Gebiete der ehemaligen Gemeinde Ottakring im 
XVI. Bezirke erforderlichen Suhrwerksleiftungen, ſowie wegen Über⸗ 
tragung der Beiſtellung der Beſpannung für die der Gemeinde Wien 
gehörigen Straßenwalzen im Gebiete der ehemaligen Gemeinde 
Ottakring im XVI. Bezirke und der zum Vorſpritzen bei der 
Macadamiſierung und Straßenconſervierung erforderlichen Waffer- 
wägen in demſelben Theile dieſes Bezirkes wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 4. Juli d. 3., 
prütiſe um 10 Uhr vormittags, im Surcan des Herrn Magiſtrats- 
rathes Siegl im Rathhanfe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die bezüglichen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können im 
Departement gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben je ein derartiges Exemplar mit der auf— 
liegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu bringen, 
beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe des betreffen- 
den Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Den Offerten iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 20. Juni 1892. 1—3 
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Prot.⸗Nr. 60868 
IV. 794 ex 1892. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Unrathscauales aus Beton in der inneren 
Gürtel⸗ und Aufmarſchſtraße im XV. Bezirke mit dem Koſten⸗ 
erforderniſſe von 2475 fl. 50 kr. und 300 fl. Pauſchale wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
1. Juli d. J., prätiſe um 10 Uhr vormittags, im Burcan des 
Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 

kezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. N 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptceaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 14. Juni 1892. 3—3 


3.295105 
VII. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung 
eines 160 millimetrigen Rohrſtranges in der Schönbrunnerſtraße und 
in der Hetzendorferſtraße in einer Länge von zuſammen 935 m, 
welcher vom 520millimetrigen Rohrſtrange in der Schönbrunner— 
ſtraße, beziehungsweiſe vom 950millimetrigen Rohrſtrange in der 
Hetzendorferſtraße abzweigt, ferner wegen Herſtellung eines 130milli⸗ 
metrigen Rohrſtranges in einer Länge von 590 m und eines 
105millimetrigen Rohrſtranges in einer Länge von 600 m in der 
Hauptſtraße in Hetzendorf und Altmannsdorf, ferner wegen Auf— 
ſtellung von ſechs Auslaufbrunnen und von drei Feuerhydranten 
in Hetzendorf und Altmannsdorf mit dem Koftenbetrage von 
8348 fl. 48 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am Montag den 27. Juni, präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Alngiftratsrathes Stadler im 


24. Juni 1892. 
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neuen Rathhauſe (7. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Für die Beſorgung dieſer Arbeiten wird ein Generalunter⸗ 
nehmer beſtellt und ſind die Arbeiten nur durch Gewerbeberechtigte 
in Ausführung zu bringen. 

Die Arbeiten werden vom Stadtbauamte ſtrenge überwacht werden. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet rinlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtaltete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Juni 1892. 2—2 


Ad Prot. Nr. 95243 ex 1892 
V. 1343 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Beſorgung der Straßeubeſpritzung im 
Gebiete der vormaligen Gemeinde Ottakring im XVI. Bezirke 
für die Zeit vom 16. Juli 1892 bis 15. October 1893 wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
30. Inni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herru Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, 

teszanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können das Verzeichnis der in die 
Beſpritzung einbezogenen Straßen, Gaſſen und Plätze und die 
bezügliche Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können im obigen Bureau 
gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der aufliegen— 
den Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu bringen, 
beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exemplares 
beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit einer 
50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rücksicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 15. Juni 1892. 2—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 420468 
3418 ex 1891. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Umbau des Haupt⸗Unrathscauales ans Beton in der Schulgaſſe 
im XVIII. Bezirk mit dem Koſtenerforderniſſe von 4910 fl. 66 kr. 
und 500 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien am 28. Inni d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, 
im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte angeſchloſſene Vorſchrift 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung 


zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 


Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 


Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 


ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juni 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 55684 ex 1892 
Ref.⸗Nr. 1810 V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung des Erforderniſſes von Schreib- und 
Zeicheuregniſiten für arme Schulkinder au den öffentlichen Volks— 
und Bürgerſchulen der Gemeindebezirke I bis incluſive XIX in 
Wien im Schuljahre 189293 um den veranſchlagten approximativen 
Geſammtkoſtenbetrag von 40.241 fl. ö. W. auf Grund der Vorſchrift 
für die Vergebung der Lieferung der Schreib- und Zeichenrequiſiten 
für arme Schulkinder und der vom Stadtrathe genehmigten Muſter⸗ 
collection wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenz- 


ſtadt Wien am 8. Juli d. J, präciſe 10 Uhr vormittags, im 


Burcan des Herrn Magiſtratsrathes Sch m itt, im Rath⸗ 
hanſe (7. Stiege, 2. Stock), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Die Vergebung der Lieferung dieſer Requiſiten wird entweder 
in Partien für einzelue Gruppen oder Bezirke, für mehrere Gruppen 


oder Bezirke oder für alle Gruppen und Bezirke zuſammen erfolgen 
und es kann ſonach bloß für eine Gruppe oder für mehrere Gruppen 
oder auch für alle Gruppen, innerhalb einer jeden Gruppe für 
einen, für mehrere oder für alle Bezirke offeriert werden. 

Auch wenn für mehrere oder für ſämmtliche Gruppen offeriert 
werden will, iſt für jede Gruppe ein beſonderes Offert einzubringen; 
dagegen kann innerhalb ein und derſelben Gruppe in einem Offerte 
für einen, mehrere oder alle Bezirke offeriert werden. 

Unternehmungsluſtige können die Gruppenverzeichniſſe, die vor- 
erwähnte Vorſchrift, die Muſtercollection, die Specialausweiſe über 
die veranſchlagten approximativen Koſten, detailliert nach den 
einzelnen Gruppen und Bezirken, dann über den muthmaßlichen 
Bedarf detailliert nach der Stückanzahl im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Schmitt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. Daſelbſt können auch Exemplare der bezüglichen Vorſchrift 
(ſammt Gruppenverzeichniſſen und Specialausweis bezüglich der 
approximativen Koſten) gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar der Vorſchrift, deren 
am Schluſſe beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen iſt, mit 
einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, mit dem betreffenden Gruppen⸗ 
verzeichniſſe als Offert verſiegelt, und zwar jedes Offert ſeparat, 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene fünfpercentige Vadium 
anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädti— 
ſchen Haupteaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗ 
Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. Berückſichtigung finden nur Offerte 
von gewerbebehördlich berechtigten Geſchäftsleuten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 21. Juni 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 86455 
V. 1191 ex 1892. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Dergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines Holz- 
ſtöckelpſlaſters in der Freiſingergaſſe im I. Bezirke vor den Häuſern 
Or.⸗Nr. 1, 3 und 5, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1529 fl. 
48 kr., wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 2. Zuli d. 3., präciſe um 11 Ahr vormittags, im 
Burcan des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
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dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpälet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


2 


Wien, den 16. Juni 1892: 2—3 


Prot.⸗Nr. 44324 


522 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Mit Rückſicht auf die Anſchaffung von 100 Stück neuen Kübeln 
für die Unrathsabfuhr wird wegen Vergebung der hiezu erforderlichen 
Tifchlerarbeiten im Noſtenbetrage von 1200 fl. und der Schloſſer- 
arbeiten im Koſtenbetrage von 2200 fl. vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 4. Juli d. 3., präciſe um 
10 Ahr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Fiegl 
im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem- 
ſelben angeſchloſſenen allgemeinen Bedingniſſe im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Offert iſt mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen ver- 
fiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene Vadium 
anzuschließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Haupteaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Com⸗ 
miſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtaktete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Natification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 17. Juni 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 104874 
V. 1478 ex 1892. 


Rundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſterungsarbeiten zur Regnlierung 
des Platzes auf der Area des ehemaligen Aſyl⸗ und Werkhanſes 
im II. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 5854 fl. 69 kr. 
und 800 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 2. Inli d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herru Magiſtratsrathes Siegl im 
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Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. b 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen, 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. Juni 1892. 3-3 


8. 91163 


XV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der bei der Reconſtruction eines Theiles 
der Verkaufsſtände in der Schweinehalle am Central-Viehmarkte 
zu St. Marx erforderlichen Baumeiſterarbeiten im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 3502 fl. und der Lieferung der erforderlichen 
gußeiſernen Säulen und Candelaber im veranſchlagten Koſten— 
betrage von 4635 fl. 15 kr. ö. W. wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag den 
12. Juli d. J., präciſe un 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herru Magiſtratsrathes Dr. Kronawetter im Rathhauſe 
(V. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingniſſe im Stadtbauamte (IV. Stiege, Mezzanin) während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. - 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Juni 1892. 3—3 
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Prot.⸗Nr. 97673 
IV 1382 ex 1892 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- nud Banmeifterarbeiten für den 
Umban des Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Goldſchmied⸗ 
gaſſe im J. Bezirke im Koſtenbetrage von 3790 fl. 79 kr. und 
800 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 30. Juni d. J., präciſe um 11 Uhr vor- 
mittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. | 

Unternehmungsluſtige können den Plau, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamt ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
odera ber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juni 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 71762 ex 1892 


IV. 968. — 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Verläugerung des Haupt⸗Unrathscauales in der Wollzeile von 
Or.⸗Nr. 34 bis 40 und für den Umban eines Canales vor 
Or.⸗Nr. 7 Zedlitzgaſſe im 1. Bezirke mit dem Geſammtkoſten⸗ 
erforderniſſe von 3179 fl. 76 kr. und 700 fl. Pauſchale wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 


27. Juni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des 


Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen 
und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. Exemplare der bezüglichen 
Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa gegen Erlag von 
10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu bringen, 
beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exem— 
plares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit 
einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rücksicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juni 1892. 3—3 


6.3. 109362 
NV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibnug.) 

Wegen Bergebung der zur Erweiterung der Geleiſeanlage beim 
ſtädtiſchen Lagerhauſe erforderlichen Stahlſchienen, Laſchen und Platten 
im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4370 fl. ö. W. wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
Donnerstag den 30. Juni d. I, präriſe um 10 Uhr vormittags, 
im Burenu des Herrn Magiſtratsrathes Dr. Kronawekter im 
neuen Rathhauſe (5. Stiege, Mezzauin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die 
allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte (4. Stiege, 

dezzanin) während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr. Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Som Magiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 13. Juni 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 83324 
V. Ref.⸗Nr. 1138 ex 1892 


Kundmachung. 
(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Wagner⸗ 
gaſſe und am Stephanieplatz im XVI. Bezirk Ottakring, im Koſten⸗ 
betrage von 3270 fl. 3 kr. und 60 fl. Pauſchale wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
25. Inni d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des 
Hertn Magiſtratsrathes Sieg! im Rathhauſe (IV. Stiege, 
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Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abge⸗ 
halten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 


Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 


einſehen. 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 15. Juni 1892. 3—3 


A 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Reinigung der Feuerzüge und Rauch- 
ranäle der Bampfkeffel des neuen Rathhauſes, dann wegen Lieferung 
der Schmier-, Putz- und Bichtungsmateriallen zur Znſtandhaltung 
der Dampfkeſſel- und Maſchinenanlage im neuen Rathhauſe in der 
Zeit vom 1. October 1892 bis 30. September 1895 wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
Montag den 11. Zuli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp im neuen Ralh- 


hauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert 


verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Koſtenanſchläge und die 
allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte (Rathhaus⸗ 
verwaltung, neues Rathhaus, Parterre, Feſtſtiege 1) während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeftattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. | 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

om Magiſtrate der k. k. Reichshaupk- und Reſidenzſtadt 


Wien, am 16. Juni 1892. 2—3 
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1225. 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſtererarbeiten für die 
Herſtellung eines Linienwall⸗Durchbruches zwiſchen der Floriani⸗ 
gaſſe im VIII. Bezirke und dem Hernalſergürtel im verauſchlagten 
Koſteubetrage von 1238 fl. 10 kr., wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 27. Juni d. J., präciſe 
um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl im neuen Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche Schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. Offerenten 
haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte beiliegenden 
Original-Vorſchrift genau in Übereinftimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am 


Schluſſe dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend aus— 


zufüllen und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert 
verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juni 1892. 3--3 


Ad Prot.⸗Nr. 18689 
201 ex 1892. 


Kundmachung. 
(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Uurathscauales in der Trenſtraße und 
Pappenheimgaſſe im II. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſten— 
erforderniſſe von 7883 fl. 88 kr. und 1000 fl. Pauſchale wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
28. Juni d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche fchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſcht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juni 1892. 3—3 


G.⸗Z. 105415 

XVII. 

Kundmachung. 
(Licitation.) 

Am 5. und 6. Juli 1892, eventuell auch an den folgenden 
Tagen werden Pretioſen, Uhren, Spiegel, Möbel, Nähmaſchinen, 
feuerfeſte Caſſen, Spengler-, Taſchner⸗ und Schuhwaren, Opern⸗ 
gläſer, Kleider und Kleiderſtoffe, Claviere, Geſchäftseinrichtungen 
u. ſ. w. im Wege der öffentlichen Verſteigerung an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen bare Bezahlung hintangegeben werden. 

Kaufluſtige wollen ſich an den genannten Tagen im Rath⸗ 
hauſe, IV. Hof, Parterre, einfinden. 

Die Auctionsſtunden ſind von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juni 1892. 3—3 


3. 142. 


Kundmachung. 


(Licitatiou.) 

Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XIV. und XV. Bezirk vom 18. d. M., 2. 717 
liche Verſteigerung der in der Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Wien, XIV. Bezirk, im Monate October 1891 verpfändeten und 
nicht ausgelösten Pretioſen von Pfand⸗Nr. 24902 bis incl. Pfand⸗ 
Nr. 27921 und Effecten von Pfand⸗Nr. 53205 bis incl. Pfand⸗ 
Nr. 59418 am 6. Juli 1892, um 9 Uhr vormittags, im Pfand⸗ 
leihanſtalts⸗Gebäude, XIV. Bezirk (Sechshaus), Gemeindegaſſe 5 
gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen. 

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht 
beendigt werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage 
fortgeſetzt. 

Pfandleihanſtalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk, 

am 20. Juni 1892. 


wird die öffent⸗ 
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XV. 


Kundmachung. 


(Reſtauratious⸗Verpachtung.) 


Infolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 20. April 1892, 
Z. 2046, werden die Localitäten der auf dem Central⸗Schlacht⸗ 
viehmarkte zu St. Marx befindlichen Reſtauration an einen Unter⸗ 
nehmer zum weiteren Gaſthausbetriebe und zur Fremdenbeherber⸗ 
gung vom 1. September 1892 an auf die Dauer von fünf 
Jahren, das iſt bis 1. September 1897 in Beſtand gegeben. 

Behufs Erzielung von Anboten zur Beſtandnahme der Gaft- 
haus⸗ und Wohnungslocalitäten wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag den 28. Juni 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Dr. Kronawetter im neuen Rathhauſe 
(5. Stiege, Mezzanin) eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan des Reſtaurations⸗ 
gebäudes, das Inventar und die Vorſchrift für den Beſtandnehmer 
im Stadtbauamte (4. Stiege, Mezzanin) während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Die Offerte ſind in der Weiſe zu verfaſſen, dajs der Offerent 
auf eines der gedruckten Exemplare dieſer Vorſchrift der am Schluſſe 
derſelben beigedruckten Erklärung den von ihm angebotenen Beſtand⸗ 
zins beiſetzt, dieſes Exemplar mit ſeinem Namen unter Beiſetzung 
ſeines Berufes und Wohnortes unterſchreibt und dasſelbe, mit einer 
50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt überreicht. 

Es bleibt dem Ermeſſen des Offerenten anheimgegeben, ent- 
weder einen für die ganze Dauer des Vertrages gleichbleibenden 
Jahreszins zu offerieren, oder für die einzelnen Jahre verſchiedene 
Zinſe anzubieten. 

Dem Offerte iſt ein Vadium in der Höhe von 500 fl. ent⸗ 
weder in barem oder in pupillarſicheren Wertpapieren anzu⸗ 
ſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗ 
Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen, 

Die Ratitfication des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 10. Juni 1892. 3—3 


M.. 102551 
XVI. 


Kundmachung. 


(Aufnahme von Aſpiranten in die k. u. k. Cadettenſchule.) 


Zufolge Erlaſſes der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 22. Mai 
l. J., Z. 30007, wird hiermit verlautbart, daſs mit Beginn des 
Schuljahres 1892/93 (15. September) in die k. u. k. Cadettenſchulen 
Aſpiranten in beiläufig nachſtehender Anzahl aufgenommen werden 
und zwar: 
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In den I. Jahrgang der Infanterie⸗Cadettenſchulen in Wien, 
Oudapeſt und Prag je 100; in den J. Jahrgang der Infanterie⸗ 
Cadettenſchulen in Karlsſtadt, Karthaus bei Brünn, Lobzöw bie 
Krakau, Hermannſtadt, Trieſt, Liebenau bei Graz, Preßburg, Inns- 
bruck und Temesvär je 30 bis 50; in den J. Jahrgang der 
Artillerie-Cadettenſchule 100; in den I. Jahrgang der Pionnier⸗ 
Cadettenſchule 50; in den II. Jahrgang der Cavallerie-Cadetten⸗ 
ſchule 50; in den II., III. und IV. Jahrgang der Infanterie⸗ 
Cadettenſchulen, in den III. und IV. Jahrgang der Cavallerie⸗ 
Cadettenſchule, ſowie in den II. Jahrgang der Artillerie- und 
Pionnier⸗Cadettenſchule werden Aſpiranten nur inſoweit aufge⸗ 
nommen, als Plätze verfügbar werden. 

In den III. und IV. Jahrgang der Artillerie- und Pionnier⸗ 
Cadettenſchule findet eine Aufnahme nicht ſtatt. 

Die Aufnahmsgeſuche ſind bis längſtens 25. Zuli 1892 
an das Commando jener Cadettenſchule einzuſenden, in welche 
die Aſpiranten aufgenommen zu werden wünſchen. 

Hach Beginn des Schuljahres (15. September) findet eine Auf- 
nahme von Aſpiranten nicht mehr ſtatt. 

(Ausführliche Kundmachung ſiehe Amtsblatt der Wiener 
Zeitung Nr. 101.) 


pom Wiener Magiſtrate als politiſcher Behörde J. Inſtanz 


Wien, am 28. Mai 1892. 3—3 


G. 3. 502254 
IX. 


Kundmachung. 
betreffend die Höhe der Wohnhäuſer und die Zahl der Stockwerke. 


Der Wiener Gemeinderath hat infolge ſeines Plenar⸗Beſchluſſes 
vom 26. April 1892, Z. 123, folgende Hauptſtraßen und Plätze 
als ſolche bezeichnet, für welche in den Bezirken XI bis XIX die 
Beſtimmungen der erſten ſieben Abſätze des § 42 der Wiener 
Bauordnung) Geltung haben ſollen: 

J. Die Steinbauergaſſe, Breite 22:76 m bis zur Rudolfsgaſſe; 

II. die Schönbrunner Hauptſtraße (Fortſetzung der Maria⸗ 
hilferſtraße), Breite circa 23 m, bis zur Grenz⸗ und Reindorfgaſſe; 

III. die Oſtgrenze der Schmelz mit den Theilen der Burggaſſe 
und Aufmarſchſtraße in den Strecken zwiſchen der Schmelz und 
der Gürtelſtraße; 

IV. die Gürtelſtraße und alle Straßentheile zwiſchen der 
Gürtelſtraße und den alten Bezirken. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Mai 1892. 23 


*) Dieſelben haben folgenden Wortlaut: 

Die Höhe der Wohnhäuſer bis zur oberſten Geſimskante ſoll in der 
Regel 25 m nicht überſteigen; der Fußboden des oberſten Stockwerkes darf 
aber niemals höher als 20 m über dem Straßenniveau liegen. 

Bei abfallendem Terrain ſind dieſe Höhen vom höchſten Niveaupunkte des 
Terrains zu bemeſſen. 

Wohnräume ſollen licht und ventilierbar ſein. 

Die lichte Höhe ſämmtlicher Wohnlocalitäten mußs bei der geraden Decke 
mindeſtens 3 ma betragen. 

Bei nicht geraden Decken wird dieſe Höhe nach dem verglichenen Maße 
gerechnet, jo dass der Luftraum dieſelbe Größe erhält wie bei geraden Decken 
mit 3 m lichter Höhe. 

Wohnhäuſer dürfen nicht mehr als fünf Geſchoſſe erhalten, wobei Erd⸗ 
geſchoſs und allfälliges Mezzauin einzurechnen ſind. 

Untertheilungen der Erdgeſchoſſe können von der Baubehörde unter der 
Bedingung geſtattet werden, daſs jede der hierdurch entſtehenden unteren und 
oberen Abtheilungen eine lichte Höhe von mindeſtens 3 m erhält. 
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M.⸗Z. 106656 ex 1892. 


XVI. 
Kundmachung, 


die Aufnahme von Zöglingen in die k. k. Landwehr-Cadetten- 
ſchule in Wien betreffend. 


Zufolge Erlaſſes der k. k. u.⸗ö. Statthalterei vom 29. Mai 1892, 
3. 31363, wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daſs mit Beginn 
des Schuljahres 1892,93 (1. October) in den erſten Jahrgang der 
k. k. Landwehr⸗Cadettenſchule in Wien 60 Zöglinge aufgenommen 
werden. 

Die Aufnahmsbedingungen ſind im allgemeinen folgende: 

1. Die Staatsbürgerſchaft in den im Reichsrathe vertretenen 


Königreichen und Ländern. 


2. Die phyſiſche Eignung. 

3. Ein in jeder Beziehung befriedigendes, ſittliches Verhalten, 
makelloſes Vorleben. 

4. Das erreichte 17. und nicht überſchrittene 20. Lebensjahr. 

5. Der Nachweis einer mit mindeſtens genügendem Erfolge 
abſolvierten VI. Claſſe einer Realſchule oder eines Gymnaſiums 
oder aber des entſprechenden Jahrganges einer dieſen Schulen 
gleichgeſtellten Lehranſtalt. 

6. Die befriedigende Ablegung der vorgeſchriebenen Aufnahms⸗ 
prüfung. 

7. Die Übernahme der Verpflichtung, betreffs Verlängerung 
der Activdienſtzeit im Sinne des § 21 des Wehrgeſetzes. 

8. Die Übernahme der Verpflichtung für Anſchaffung und 
Erhaltung der vorgeſchriebenen Ausſtattungsgegenſtände aus eigenen 
Mit teln zu ſorgen, und 

9. Der rechtzeitige Erlag des für Schulzwecke beſtimmten 
Beitrages (Schulgeldes). 

Die beſonderen Beſtimmungen über die Aufnahmsbedingungen 
ſind aus dem Amtsblatte zur „Wiener Zeitung“ Nr. 115 vom 
18. Mai 1892 zu erſehen und in der k. und k. Hofbuchhandlung 
L. W. Seidl & Sohn, Wien J., Graben Nr. 13 zu beziehen. 

Vom Wiener Magiſtrate als politiſcher Behörde 1. Juſtanz 
am 3. Juni 1892. 1-3 


M.⸗Z. 335746 ex 1891 


Kundmachung, 


die Wiener Dienſtboten⸗Krankencaſſe betreffend. 


Zufolge Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 26. November 1891, 
Z. 3459, wurde die Wiener Dienſtboten⸗Krankencaſſe vom 1. Jänner 
1882 an auf das ganze Gebiet der Stadt Wien ausgedehnt und 
der an die Dienſtboten Krankencaſſe von den Dienſtgebern zu 
leiſtende Jahresbeitrag pro 1892 für je einen Dienſtboten mit 
ſechzig Kreuzer öſterr. Währung feſtgeſetzt. 

Die Einzahlung dieſes Jahresbeitrages, die An⸗ und Ab⸗ 
meldung der Dienſtboten und die Ausfertigung der Spitals⸗ 
anweiſungen erfolgt für die im I., VIII. und IX. Bezirke wohn⸗ 
haften Dienſtgeber bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſe im neuen Rath⸗ 
hauſe und für die in den übrigen Bezirken wohnhaften Dienſt⸗ 
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magiſtratiſchen Bezirksamtes während der Amtsſtunden von 8 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags. 

Die Dienſtboten-Krankencaſſe übernimmt nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Statuten die Zahlung der auflaufenden Spitals⸗ 
verpflegskoſten in der Höhe bis zu einem Monat für erkrankte, bei 
dieſer Caſſe angemeldete Dienſtboten, welche in den hieſigen öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten, im Spitale der Iſraeliten zu Währing und 
im Erzherzogin Sofien⸗Spitale am Neubau, oder im Bedarfsfalle 
in anderen öffentlichen, in den im Reichsrathe vertretenen Ländern 
gelegenen Spitälern verpflegt werden. 

Die Vortheile, welche jedem Dienſtgeber aus dem Beitritte 
zur Krankencaſſe erwachſen, ſind einleuchtend, indem man durch die 
Entrichtung eines ſo geringen Betrages für einen erkrankten Dienſt⸗ 
boten das Recht auf deſſen unentgeltliche Verpflegung in den obigen 
Krankenhäuſern erlangt, ohne die ſonſt vorgeſchriebenen Verpflegs— 
koſten von täglich mindeſtens 1 fl. entrichten zu müſſen. 

Die P. T. Dienſtgeber werden jedoch aufmerkſam gemacht, 

daſs nach § 3 der obbeſagten Statuten die Einzahlung mit 
dem ganzjährigen Betrage in den erſten 14 Tagen des Monates 
Jäuner, und mit den halbjährigen Beträgen in den erſten 14 Tagen 
der Monate Jänner und Juli eines jeden Jahres zu geſchehen habe, 

daſs jede ſpätere Einzahlung, auch von Parteien, welche 
bereits Theilnehmer dieſer Caſſe waren, als neuer Beitritt behandelt 
wird, daher in einem ſolchen Falle, wenn ein Dienſtbote erkrankt, 
die unentgeltliche Verpflegung erſt 14 Tage nach der geleiſteten 
Zahlung eintritt, 

dajs, im Falle der Beitritt zur Dienſtboten-Krankencaſſe erſt 
erfolgt, wenn ein Dienſtbote bereits krank und ſpitalsbedürftig ge- 
worden iſt, für denſelben in keinem Falle eine Zahlung aus dieſer 
Caſſe geleiſtet wird, | 

daſs im Falle eines eintretenden Dienſtwechſels die rechtzeitige 
Anmeldung der neuaufgenommenen Dienſtperſonen, zur Zeit des 


geber bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa-Abtheilung des betreffenden | 


— — — — —ͤ—e 


Dienſteintrittes, bei der betreffenden Zahlſtelle der Dienſtboten⸗ 
Krankencaſſe nicht außeracht zu laſſen, und 
dajs im Falle der Aufnahme eines erkrankten Dienſt⸗ 
boten in die Spitalspflege die ſofortige polizeiliche Abmeldung zu 
veranlaſſen iſt. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt | 
Wien, am 1. Juni 1892. 1--3 
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III. 
Kundmachung. 
(Heiratsausſtattungsſtiftung.) 
Aus der gräflich Fries'ſchen Heiratsausſtattungsſtiftung iſt 
für das laufende Jahr ein Ausſtattungsbetrag von 300 fl. 5. W. 
au ein armes, fleißiges und tugendhaftes Mädchen zu verleihen. 
Diejenigen, welche ſich um dieſen Ausſtattungsbetrag bewerben 
wollen, haben ihre, mit dem Taufſcheine, dem Armuts- und Sitten- 


zeugniſſe, dann mit dem Nachweiſe der Zuſtändigkeit, ſowie der 
etwaigen Verwaiſung belegten Geſuche bis 15. Juli d. J. im | 


— 
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Einreichnugsprotokolle des Wiener Magiſtrates zu überreichen, 
da auf ſpäter einlangende Geſuche keine Rückſicht genommen werden 
könnte. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, im Juni 1892. 1—3 


M.-8. 108483 
XI. 


Kundmachung. 


(Armenſtiſtung für Gewerbsleute.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien wird hiemit bekanntgemacht, dafs demnächſt die 
Intereſſen der Anna Bannuſch'ſchen Stiftung für arme würdige 
Gewerbsleute im Betrage von 79 fl. zur Vertheilung gelangen 
werden. Die Wahl der zu Betheilenden ſteht ſtiftbriefnäßig dem 
Wiener Magiſtrate zu. 

Bewerber um eine Betheilung aus dieſer Stiftung haben 
ihren Geſuchen den Tauf-(Geburts⸗) Schein, den Trauungsſchein, 
die Tauf⸗(Geburts⸗) Zettel der Kinder, den Erwerbſteuerſchein und 
ein legales Armutszeugnis beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
1. August 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Nückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. keichshaupt- und Reſidenzſtadt 

Wien, am 11. Juni 1892. 
— — — 
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